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Die „Rundſchan“ erſcheint in 
zwaugloſer Reihenfolge. 
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Die vorliegende Nummer der „Rundſchau“ gelangt als Extra⸗Beilage zu nach⸗ 
ſtehenden Zeitungen zur Ausgabe: Voſſiſche Zeitung (Berlin), National⸗Zeitung (Berlin), Berliner 
Fremdenblatt (Berlin), Schleſiſche Volks⸗Zeitung (Breslau), Görlitzer Nachrichten und Auzeiger 
(Görlitz), Königsberger Hartung'ſche Zeitung (Königsberg i. Oſtpr.), Danziger Zeitung (Danzig), 
Stettiner Zeitung (Stettin), Elberfelder Zeitung (Elberfeld), Frankfurter Journal (Frankfurt am 
Main), Neue Badiſche Landes⸗Zeitung Mannheim), Noſtocker Zeitung (Roſtock, Stadtauflage), 


Braunſchweiger Tageblatt (Braunſchweig, 0) 
(Hannover), Reform (Hamburg), Nord-Oftfee Zeitung (Kiel), 
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Jahrgang 1891. 


Stadtauflage), Hannoverſche Neueſte Nachrichten 


Eiſenbahn Zeitung (Lübeck, Stadt⸗ 


auflage), Wiesbadener Preſſe (Wiesbaden), Thüringer Zeitung (Erfurt, Stadtauflage), Dresdener 
Journal (Dresden, Stadtauflage), Leipziger Zeitung (Leipzig), Münchener Fremdenblatt (München), 
Fränkiſcher Kurier (Nürnberg), Elſäſſer Journal (Straßburg i. E.), Lothringer Zeitung, Metzer 


Tageblatt (Metz). 


Diejenigen Blätter, bei welchen die Bezeichnung „Stadtauflage“ fehlt, erhalten die „Nundſchau“ zu ihrer „Geſammtauflage“. 


Die nächſte Nummer der „Nund⸗ 
than, welche wiederum den oben 
aufgeführten fünfundzwan zig 


Zeitungen beigelegt werden wird, 
erſcheint 


Juni⸗Juli d. J. 


. 8 
Meldungen zur Aufnahme in 
dieſe Nummer werden nur von 


ſolchen Fabrikanten, Kaufleuten 


und Gewerbetreibenden entgegen⸗ 


genommen, deren Nuf des öffent⸗ 
lichen Jutereſſes werth erſcheint; 
Meldungen zur Aufnahme von 
ſolchen Firmen, welche von uns 
nicht berückſichtigt werden, bleiben 
unbeantwortet. 
Redaktion der „Nundſchau“, 

S. Fischer, Berlin W., Frobeuſtr. 14. 


Die königlich ſächſiſche 
Porzellan⸗Mannfaktur in Meißen. 


Die kapricißſe Anmuth des Roccoco- und 
Barockſtils, die in unſeren Tagen wieder fo all. 
gemein zur Geltung gekommen iſt, hatte in dem 
Porzellan jenen Stoff gefunden, der ihrem eigen; 
ſten Weſen und der krauſen Willkür ihrer Linien 
und Formen auf das Vollkommenſte entſprach. 
Was der Marmor für die Antike und für das 
wiederaufblühende Alterthum in den Zeiten der 
Nenaiſſance war, das iſt das Porzellan für das 
Zeitalter des Roccoco geweſen, und die königlich 
ſächſiſche Porzellan⸗Manufaktur in Meißen war 
durch nun faſt ſchon zwei Jahrhunderte die treue 
8 * 8 tils. Bas en iſt bes 
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das bis dahin nur aus eee \ 11 
wurde, und auf der Albrechtsburg bei Meißen 
wurde im Jahre 1708 das erſte deutſche echte 
weiße Hartporzellan hergeſtellt. Johann Friedrich 
Böttger, der deutſche Erfinder des Porzellans, 
deſſen Andenken noch in dieſem Jahre durch die 
Errichtung eines Denkmals in Meißen geehrt 
werden ſoll, trat auch zuerſt an die Spitze der 
Porzellan⸗Manufaktur, welche König Auguſt der 
Starke auf der Albrechtsburg in's Leben rief. 
Von dort aus hat ſich das Meißener Porzellan 
mit ſeiner Fabrikmarke, die weltbekannten „Kur⸗ 
Uanstdter. nicht blos Deutſchland, ſondern alle 
Lander der ziviliſirten Erde erobert, bis die 
königlich ſächſtſche Porzellan »- Manufaktur in 
Meißen, im Jahre 1863 nach dem Neubau im 
Triebiſch-Thal bei Meißen überſiedelte, um dort 
unter der Leitung des noch jetzt an ihrer Spitze 
ſtehenden Finanzraths Raithel ihre hoöͤchſte 
Blüthe zu erreichen. rer 

Eine Wanderung durch dieſen ſchloßartigen 
Bau mit feinen zahlreichen Werkſtätten, Oefen, 
Maler-Ateliers ꝛc. wird für den Schreiber dieſer 
Zeilen zu den intereſſanteſten Erinnerungen ſeines 
Lebens zählen. Leider geftattet es hier der knapp 
bemeſſene Raum nicht, auf die einzelnen Phaſen 
der Fabrikation näher einzugehen, nur einen Blick 
in die vielbeſuchte Niederlage, die in der Vorder⸗ 
front des mächtigen Rechtecks links vom a 


gelegen iſt, müſſen wir thun. Da findet 
man alle jene zierlichen keramiſchen Kunſt⸗ 
werke vereinigt, welche das „vieux Saxe 


für die Bedürfniſſe des täglichen Gebrauchs, wie 
für die Anſprüche des —.— liefert. Ale Ert. 
zücken weilt man in dieſer bunten, glänzenden 


Der Kaiſerbazar in Berlin. 
Nachdruck nur mit voller Quellenangabe geſtattet.) 


Bald wird das Straßenbild der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt um eine Zier reicher ſein und das Ge⸗ 
ſchäftsweſen Berlins um einen Bazar vermehrt 
werden, um einen Weltbazar, der ſich würdig neben 
die berühmten Magazine von Paris, neben einen 
„Louvre“, „Printemps“ oder „Bon marché“ wird 
ftellen können. Der gewaltige Aufſchwung, welchen 
Berlin in den letzten Jahren genommen, wird ſo 
auch nach dieſer Richtung zum ſichtbaren Ausdruck 
gelangen. Im Kaiſerbazar wird man Alles finden, 
was zur Bekleidung des Menſchen oder zur Aus⸗ 
ſtattung von Wohnräumen gehört, und er wird auf 
jedem Gebiet die einfachſten wie die verwöhnteſten 
Bedürfuſſſe zu befriedigen ſuchen. Möbel. und 
Zimmer- Ausſtattungen, Juwelen, Gold- und Silber⸗ 
waaren, Eine Abtheilung für alle möglichen Erzeug⸗ 
wife der Keramik und des geſammten Kunſtgewerbes, 
ein Pelzrayon und nicht zuletzt natürlich auch Alles, 
womit wir und unſere lieben Nächſten unſeres 
Leibes Blöße bedecken, „Alles das und noch mehr“, 
wie es im „Karneval in Rom“ heißt, wird in dem 
neuen „Kaiſerbazar“ zu finden fein. „Sämmt⸗ 
liche Bekleidungsgegenſtände“ — das klingt fo ein⸗ 
fach und harmlos, und erſt wenn man ſich klar 
macht, daß zu den „Bekleidungsgegenſtäuden“ ebenſo 
gut ein Paar ſchwerer Jagdſtiefel, wie eine echte 
alte venezianiſche Spitze gerechnet werden muß, 


= 


Welt, in welcher der zierliche, frohe Geiſt des 
vorigen Jahrhunderts noch friſch und lebendig 
iſt. Auf Schautiſchen find hier die mit köstlichen 
Bildern geſchmückten Prunkteller, die mit Email⸗ 
malerei, dem caméengleichen Päte sur Pate, mit 
Gold- und Platindekoration gezierten, in 
Scharffenerfarben funkelnden oder mit natur⸗ 
F üppig reizvollem Blumenwerk belegten 

oſen und Vaſen, die ſtilvoll geformten Geſchirre, 
die aus durchſcheinendem, federleichtem Mouſſelin⸗ 
porzellan gebildeten Täßchen mit den minutiös aus⸗ 
eführten Watteau's, die reich gegliederten Arm⸗ 
euchter und eine Fülle noch anderer Porzellanſchätze 
aufgebaut. Tafelſervice in den verſchiedenſten 
Muſtern — die Meißener Fabrik liefert 
deren 63, während die Zahl ihrer Modelle 
im Allgemeinen mehrere Hundertauſende beträgt, 
feſſeln die Beſucher jener Räume zu ftaunender 
Bewunderung. Die beliebteſten find das allge⸗ 
mein bekannte blaue Zwiebelmuſter in ſeinen 
mannigfaltigen Variationen, das nahezu ebenſo 
alte blaue deutſche Blumeumuſter, ſowie das 
blaue Tiſchchen⸗ und das blaue Vogelmuſter, die 
ſämmtlich unter Glaſur gemalt find. Zu den 
bevorzugten Muſtern zählen auch die indianiſche 
Pupurmalerei, bunte Blumen, Frucht und Vogel ⸗ 
malerei, die auf Geſchirre in den verſchiedeuſten 
Deſſins übertragen werden. Das ſogenannte 
Neu- und Altbrandenſtein, das Ozier⸗, Dulong⸗ 
und Marſeilledeſſin gehören zu den föftlichften 
auch koſtſpieligſten diefer Muſter. 

Die Königlich ſächſiſche Porzellan- 
Manufaktur in Meißen unterhält in Dresden 
und Leipzig eigene Niederlagen. Aber auch in 
Berlin und Frankfurt am Main beſitzt die Manu⸗ 
faktur in je einem der hervorragendſten keramiſchen 
Geſchäfte ihre Vertretung, und in ähnlicher Weiſe 
iſt auch in anderen großen Städten durch die 
vornehmeren Geſchäfte das echte „Meißener“ dem 
Publikum zugänglich gemacht. 

Wir wünſchen lebhaft, daß das „echte“ Meißener 
Porzellan durch immer allgemeinere Verbreitung. 


we Kreiſe des Volkes 
allein wünſchenswerth, ſondern auch möglich, denn 
es iſt ein Märchen, daß die Erzeugniſſe der 
Meißener Porzellau⸗Manufaktur für den Mittel⸗ 
ſtand zu koſtſpielig ſeien. Die Manufaktur be⸗ 
ſchäftigt in ihren Ateliers eine große Anzahl 
erſter Künſtler, von denen manche ſchon länger 
als ein halbes Jahrhundert dortſelbſt wirken. 
Dieſe Kräfte genießen hier einen ſorgenfreien 
Lebensabend und, dank dieſem reichen künſtleriſchen 
Material kann die königliche auufaktur in 
Meißen ihre Preiſe relativ ſo geſtalten, daß 
erade für das, dem täglichen Gebrauch dienende 
Porzelan auch die Preisangemeſſenheit 
einer ihrer bemerkenswertheſten Vorzüge iſt. 
Es iſt natürlich nicht zu vermeiden geweſen, daß 
dieſem „königlichen“ Porzellan von der in Meißen 
außerdem blühenden Privatinduftrie ſowohl, als 
auch von anderen Seiten durch Benutzung 
mancher Muſter der königlichen Mauufaktur vielfach 
Konkurrenz zu machen verſucht wird. Da gilt das 
Publikum natürlich als die letzte und entſcheidende 
Inſtanz. Man beſtehe in allen Fällen darauf, 
das „echte Meißener Porzellan“ aus der „könig⸗ 
lich fächſiſchen Porzellan⸗Manufaktur zu erhalten, 
Die „Kurſchwerdter“, die berühmte Fabrikmarke 
der königlich ſächſiſchen Porzellan ⸗Maunfaktur 
geben den Ausſchlag für die Echtheit. Sie dürften 
in keinem Hauſe fehlen, deſſen Herrin nicht nur 
den Appetit, ſondern auch das Auge und das 
. Empfinden ihrer Gäfte zu befriedigen 
ebt. 


SE ͤ wbb 
erſt dann kann man ermeſſen, welche Unſumme von 
Einzelheiten ſich in dem Gattungsbegriff „Beklei 
dungsartikel“ zuſammendrängen. Die Abtheilung 


für Herrengarderobe ſoll nach dem einzig in ſeiner 


Art daſtehenden Muſter der „Belle jardinière“ in 
Paris eingerichtet werden. Im neuen „Kaiſerbazar“ 
wird der einfache Arbeiter ſeinen beſcheidenen An⸗ 
zug, der elegante Lebemann ſeinen tadellos ſitzen⸗ 
den Frack und das Beinkleid nach der neueſten 
Mode von übermorgen finden, wie der Waidmann 
die waſſerdichte Lodenjoppe, in deren Schutz ſelbſt 
renommirte Sonntagsjäger ſchon manchem Haſen 
das Leben geſchenkt haben. Kurz, alle Geſellſchafts. 
klaſſen werden auf dieſe Weiſe im „Kaiſerbazar“ 
die beſte und billigſte Garderobe finden. 7 

Mit vielleicht noch größerer Sorgfalt und wenn 
möglich noch liebevollerer Hingabe werden natürlich 
jene Abtheilungen ausgeſtattet werden, in denen für 
die „Blumen der Schöpfung“, die ſchönen Frauen, 
alle jenen großen und kleinen Bedarfs- und Luxus- 
artikel aufgeſtapelt fein werden, welche ihrer Schön⸗ 
heit ſo nothwendig ſind wie unſerem leiblichen 
Menſchen das tägliche Brod. Die Anſprüche der 


Damen an eine geſchmackvolle Toilette find bekannt⸗ 


lich ſehr verſchieden. Bei der einen ſind dieſe An⸗ 
ſprüche schon mit einem einfachen Waſchkleide be⸗ 
friedigt, bei der anderen fangen fie beim ſeidenen 
Strumpf erſt an, und fo wird der „Kaiſerbazar“ 
auch unſeren lieben Frauen das Einfachſte wie das 
Eleganteſte zur Verfügung ſtellen. Kleiderſtoffe, 


Trage. Das it nicht 


Die Geldſchraulfabrikation in Deutſchlaud. 


Noch am Anfang dieſes Jahrhunderts begnügte 
ſich das Kapital beſitzende Publikum damit, ſeine 
Schätze in hölzernen Behältern der mannig⸗ 
fachſten Art, größere Werthe allenfalls in eiſernen 
Truhen, zum Theil mit ſchmiedeeiſerner, dekorativer 
Ausſtattung, aufzubewahren. 

Den Engländern und den Franzoſen war es 
vorbehalten, mit einer bedentſamen Neuerung 
bervorzutreten, indem fie als Erſatz für jene une 
bequemen Behälter, deren ſchwere Deckel oft un⸗ 
verſehens zufielen, eiſerne, ſchrankartige Kälten 
mit verſchließbaren Thüren heritellten. Die 
Zweckmäßigkeit dieſer Wandlung wurde auch in 
Deutſchlaund ſehr bald gewürdigt. Namentlich 
war es der Umſtand, daß die Finanzwelt hervor⸗ 
ragendes Intereſſe faßte, welcher die Vertreter 
der Kunſtſchloſſerei dazu anſpornte, mit der 
Fabrikation von „eiſernen Geldſchränken“ 
lien neues Gebiet in ihrem Kunſthandwerk zu 
erſchließen. 

Es war im Jahre 1838, als der Schloſſer. 
meiſter S. J. Arnheim, anfänglich mit hö hſt 
beſcheidenen Mitteln arbeitend, den erſten „eiſernen 
Geldſchrank“ in Deutſchlaud berſtellte und ſich 
durch die Einführung dieſes neuen Zweiges und 
um das deutſche Kunſtgewerbe ein nicht un⸗ 
weſentliches Verdienſt erwarb. Bald wurden die 
Arnheim'ſchen Geldſchränke nicht mehr bloß aus 
einfachen Blechen, ſondern aus fenerſicheren 
Wandungen hergeſtellt. Die Eiſenwalzuerke 
konnten anfangs nur Tafeln von 1½ OJ Fuß 
liefern; aber mit ihrem ſchnellen Vorwärtsſchreiten 
hielt die techniſche Vervollkommnung der eiſernen 
Geldſchränke gleichen Schritt. Die zur Ver⸗ 
wendung A ee Platten wurden immer 
kräftiger und h . 5 
Stärke von 25 mm erreicht. Sie werden in der 
Weißglühhitze zu ganzen Käſten zuſammen⸗ 
geſchweißt. 5 

Damit die Geldſchränke der Feuersgefahr hin⸗ 
reichend trotzen konnten, hatte man fie mit ſtarken 
0 annten Iſolirwandungen verſehen. Es blieb 
in Bezug auf die Sicherheit nur noch die Auf⸗ 
gabe zu löſen, wie man am beſten gegen die 
geradezu in beängſtigender Weiſe ſich entwickelnde 
Diebestechnik Front machte. Man begann, durch 
Hartgußſtreifen, ſpäter durch Hartgußplatten die 
Wandungen zu panzern; man griff daun zu 
Stahlſchienen und endlich zu den undurchbohrbaren 
Patent⸗Panzerplatten, welche das ede 
in einen „Arnheim“ ganz und gar zur Unmöglichkeit 
gemacht haben. 8 a 

Die Solidität der Arnheim'ſchen Fabrikate iſt 
im Inlande und im Auslande bekannt. Es hat 
daher der Firma auch auf den Ausſtellungen in 
aller Herren Ländern an erſten Auszeichnungen 
nicht gefehlt. Als ſchönſten Ehrenpreis aber erhielt 
fie zuletzt (im Jahre 1889) ſogar die Große 
Goldene Staatsmedaille. Als bei ſo großen 
Leiſtungen ſelbſtverſtändlich erwähnen wir noch, 
daß die meiſten großen Finanz ⸗Inſtitute ihre 
geſammten Treſor⸗Einrichtungen ꝛe. durch den 
Hof ⸗Kunſtſchloſſer S. J. Arnheim haben 
zur Ausführung bringen laſſen. Wir nennen 
von ſolchen nur die Reichsbank, Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Dresdner Bank, Preußiſche Bodenkredit. 
Bank, Internationale Bank, Darmftädter Bank 


in Frankfurt a. M., Dresdener Bankverein in 


Dresden, Magdeburger Bankverein, Breslauer 
Wechslerbank, Schleſiſche Bodenkxedit⸗Bank in 
Breslau und die Deutſch⸗Aſiatſſche Bank in 
Shanghai (China.) 

Für den Geheimrath Krupp in Eſſen hat Arn⸗ 
heim neuerdings zwei hochelegante Prachtſchränke 
geliefert, welche dazu beſtimmt find, die Auszeich⸗ 
u 
Pelze, Handſchuhe, Hüte, Sonnenſchirme, Schuhzeug 
aller Art und namentlich das unendliche Gebiet der 
Damenkonfektion. Eine Welt für ſich wird dieſer 
neue „Kaiſerbazar“ bilden, und unſere Frauen 
können überzeugt ſein, dort nicht die Welt zu finden, 
in der man ſich langweilt. 

Mitten im Herzen Berlins, auf dem Terrain, auf 
welchem noch jüngſt das Haus „Hermann Gerſon“ 
ſtand, am Werderſchen Markt, an der Werder und 
Jägerſtraße, in der Nähe des Kaiſerlichen Schloſſes, 
an der Reichsbank und unfern der eleganten 
Pulsader des hauptſtädtiſchen Verkehrs, unfern 
der Linden, erhebt ſich auf einem, verſchiedene 
Grundſtücke umfaſſenden Terrain der Gebäude⸗ 


komplex des „Kaiſerbazar“, ein Monumental⸗ 


bau in den reich gegliederten Formen edelſter 
Renaiſſance mit durchweg aus Sandſtein hergeſtellten 
Facçaden, ein prangendes Denkmal deutſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes und deutſchen Gewerbefleißes. 
Herr Baumeiſter Carl Bauer hat es übernommen. 
den gewaltigen Bau mit allen feinen minutiöfen 
Details bis zur Schlüſſelübergabe durchzuführen. 
Er iſt derſelbe Architekt, der auch den Prachtbau an 
Stelle der früheren „alten Poſt“, ſowie das Waaren⸗ 
haus der Actiengeſellſchaft für Möbelfabrkfation, 
Franzöſiſche Straße 24, errichtet hat. 

Das neue Unternehmen wird feine tägliche Kund⸗ 
ſchaft natürlich in erſter Linie unter der Bevölkerung 
Berlins ſuchen und finden, aber ſeine Kataloge und 


Waarenanzeigen werden ganz Deutſchland durch⸗ 


aben gegenwärtig bereits eine 


nungen aufzunehmen, welche dem Kanonenfönig 
verliehen worden find. - Er 

Für alle die umfangreichen Arbeiten, welche 
zum Theil mehrere Monate in Auſpruch nehmen, 
wollen nun die bisherigen Fabrikräume ſchon 
lange nicht mehr ausreichen. S. J. Arnheim läßt 
deshalb auf einem Terrain von ſechs Morz en in 
der Badſtraße (Geſundbrunnen) ein gar eus 
Etabliſſement mit allen Einrichtungen der Neur 
zeit herſtellen, deſſen Umfang ſich ermeſſen läßt, 
wenn wir erwähnen, daß 500 Arbeiter und Ber 
triebsbeamte dort Platz finden werden. 

Wir wollen wünſchen, daß der „Arnheim“ nur 
bald in keinem größeren Haushalte mehr fehlt, ma 
man darin neue Werthpapiere oder ſonſtige f 
geſchäftlichen und beruflichen Verkehr ſchwer zu er⸗ 
etzeude Schriftſtücke, Zeichnungen, Manuſfkripte 
aufbewahren. Nur wer einen „Arnheim 
hat, kaun ruhig ſchlafen! 


Italieniſche Weine. 


Zwiſchen Italien und Deutſchland beſtehen 
ſchon ſeit langen Jahrhunderten die intimſten 
Beziehungen und trotz der hochragenden Scheide 
wand der Alpen haben ſich zwiſchen den beiden 
Nationen immer engere und mannigfaltigere 
Fäden geſponnen, die das innere Leben der beiden 
Volker mit einander verknüpfen. Jeder Deutſche 
trägt von jeher eine ſtille Sehnſucht nach Italien 
im Herzen. Darum zogen im Mittelalter die 
deutſchen Kaiſer über die Alpen, darum wandern 
alljährlich Tauſende und Tauſende von Künſtlern 
und Kunſtliebhabern, von Hochzeitspaͤrchen und 
ganz gewöhnlichen Touriſten in jenes „Land, wo 
die Citronen bluͤh'n“. Und wenn fie zurückkommen 
aus Italiens ſonnigen Gefilden, dann ſchwärmen 
ſie nicht nur von Tempelruinen, herrlichen Land⸗ 
chaftsbildern, vom Veſuv und von da ige 
Römerinnen, ſondern auch von dem köſtlichen 
Wein, der unter den heißen Küſſen der Soune 
Italiens zu kochendem Feuer beranreift. 
ſchwärmen von dem leichten und gefälligen Chiant 
von dem köſtlichen Lacrimae Christi und von Dem 
berauſcheuden Montefiascone Est Est Est, von 
dem Wein von Posilippo und vom Valpolieella, 
Von Amarena und Geuzano, vom 3 
Barolo und dem ſchweren ſüßen Malvasia di Lipa 
und wie dieſe wundervollen Tropfen ſonſt alle uch 
heißen mögen. Aber trotz dieſer Schwärmer 
und trotz des politiſchen Bündniſſes, das zwiſchen 
Deutſchland und Italien nun ſchon ſeit manchem 
Jahr beſteht, war es doch erſt der allernächiten 
Zeit vorbehalten, dieſe italieniſchen Weine au 
dem größeren deutſchen Publikum zugänglich 
machen. Früher exportirte Italien den größten 
Theil ſeiner Weine nach Frankreich, und erſt a 
dieſem Umwege über die Vogeſen kommen 
dann nach Deutſchland, um von uns in gutem 
Glauben als Bordeaux und Burgunder genoſſen 
u werden. Seit Beginn des Zollkrieges zwiſchen 
Frankreich und Italien haben ſich dieſe Verhält⸗ 
niſſe jedoch ganz weſentlich verändert. 0 
italieniſche Wein hat ſich ſeitdem neue Abſatzge⸗ 
biete ſuchen müſſen und das gute Einvernehmen, 
das zwiſchen den Regierungen Italiens und 
Deutſchlands auf politiſchem Boden ‚Steht, hat 
ſich nunmehr auch auf das wirthſchaftliche Gebiet 
übertragen, um den italieniſchen Weinexpoxt 
ſoviel als möglich nach Deutſchland zu leuken. 

Um dieſen Beſtrebungen der beiderſeitigen Re⸗ 
gierungen ſoviel als möglich entgegenzukommen 
wurde unter ihren Aus picien vor Kurzem 
deutſch⸗italieniſche Wein-Import⸗ eſel 
ſchaft in's Leben gerufen, die ihren Sitz 
Frankfurt am Main bat. Durch die Gründung 


fliegen. Außerdem wird der Kaiſerbazar inſofeyn 
eine Lücke in unſerm geſchäftlichen Leben ausfüllen, 
als er ganz beſonders auch danach trachten wird, 
die Bedürfniſſe des internationalen Fremdenverkehrs 
zu befriedigen. Amerikaniſche, engliſche, ruſſiſche 
und franzöſiſche Moden werden dort vertreten ſein 
und den Fremden, die in immer größerer Zahl aus 
aller Herren Länder nach Berlin zuſammenſtrömen, 
den Reiz und die Anregung bieten, hier in Berlin 
ihre Einkäufe zu machen. Die Unſummen, welche 
beiſpielsweiſe in Paris und London von Fremden 
für den Einkauf von Waaren aller Art verausgabt 
werden, ſind ſo exorbitant und ſtaunenerregend, 
daß es wohl den Ehrgeiz eines genialen Unter⸗ 
nehmers wecken kann, dieſen überquellenden Gold · 
ſtrom auch endlich einmal nach Berlin zu lenken 
und dadurch dem nationalen Wohlſtande ganz unbe⸗ 
zahlbare Dienſte zu leiſten. 

Die innere Ausſtattung des Rieſenbau's wird 
nach den uns vorliegenden Plänen bis in die 
kleinſten Einzelheiten hinein ſtilgerecht, aber vor 
Allem auch praktiſch ausgeführt werden, ſo daß 
einer jeden der zahlloſen Branchen und Induftris⸗ 
gattungen ſchon durch die räumliche Beſchaffenheit 
auch in Bezug auf ihre Placirung, Aufſtellung und 
techniſche Behandlung Rechnung getragen werden 
kann. Großartige, dreiarmige Treppenanlagen ziehen 
ſich von Etage zu Etage, aber natürlich fehlt es 
auch nicht an elektriſchen Aufzügen, um den Verkehr 
des Publikums und die Beförderung der Waaren 
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eigener Kellereien in Berlin, München, Hans 
purg und vielen anderen großen Städten Deutſch⸗ 
lands, ſowie durch die Einrichtung beſonderer 
önotechniſcher Stationen ſeitens der italieniſchen 
Regierung in Deutſchland bietet dieſe Geſellſchaft 
die vollſte Gewähr dafür, daß die von ihr nach 
Deutſchland eingeführten italieniichen Weine in 
Bezug auf Reinheit und Güte allen berechtigten 
Anſprüchen zu entſprechen vermögen. Die nen 
eki deutſch⸗italieniſche Wein⸗Import⸗Ge⸗ 
ellſchaft ift in energiſcher und zielbewußker Weiſe 
beſtrebt, bei uns beſonders denjenigen italieniſchen 
Weinen Eingang zu verſchaffen, die ſich für den 
Maſſen verbrauch eignen, und es iſt ihr in der 
That ſchon in der kurzen Zeit ihres Beſtehens 
elungen, einen außerordentlich bedeutenden Um⸗ 
a nameutlich auch in den leichten, guten und 
billigen Tiſchweinen, wie Marca Italia, Vino de 
Pasto Castelli romanf zc., ferner in den ganz 
vorzüglichen und preiswürdigen Marsala, Wermuth, 
rino dolce, welche in ganz Deutſchland den unge⸗ 
theilteſten Beifall fanden und jetzt von faſt allen 
beſſeren Wein- und Delikateſſengeſchäften geführt 
werden, zu erzielen. 

„Die italfeniſche, wie auch die deutſche 
Regierung ſind natürlich bemüht, den daukens⸗ 
werthen Beſtrebungen dieſer Geſellſchaft jedes 
nur mögliche Entgegenkommen zu beweiſen. So 
find von der Generaldirektion der italieniſchen 
Mittelmeerbahn zur Erleichterung der Weinein⸗ 
fuhr beſondere Züge eingerichtet worden, die taͤg⸗ 
lich zwiſchen Brindiſt und Mailand verkehren 
und ausſchließlich der Beförderung von Wein 
und ſonſtigen Rebenprodukten dienen ſollen. 
Dieſe nachdrückliche Förderung hat denn auch 
bereits die bemerkenswertheſten Erfolge gezeitigt. 
Waͤhrend Italien im Jahre 1885 — abgeſehen 
von der Ausfuhr nach Frankreich — nur etwa 
360 000 Hektoliter Wein nach anderen Ländern 
hier verkaufte, hatte ſich dieſer Abſatz bereits im 
Jahre 1889 auf etwa 1400000 Hektoliter gehoben, 
and an dieſem Mehrabſatz it dor allen Dingen 
Deutſchland in ganz erheblichem Maaße betheiligt. 

Dieſer Umſchwung der Verhältniſſe macht uns 
glücklicher Weiſe auch auf dem Gebiet des Weins 
mehr und mehr unabhängig von Frankreich und 
ſeinen immer fragwürdiger werdenden ſogenanuten 
Bordeauxweinen, die ja ſchon ſeit langen Jahren 
durchweg mit italieniſchen oder ſpaniſchen Weinen 
verſchnitten werden. So wie die Dinge liegen, 
iſt auch mit Sicherheit zu hoffen, daß dieſer Er⸗ 
fi ein nachhaltiger fein werde, und der Deutſch⸗ 
talieniſchen Meute ae ee 
Bar wir es zu danken haben, wenn die Sehn⸗ 
ucht aller Stalienreifenden endlich geſtillt wird 
und wenn wir nicht erſt über die Alpen zu wandern 
Frauchen, um uns der guten und billigen italieni⸗ 
ſchen Weine mit Behagen erfreuen zu können. 


Deutſcher Selt. 


Es bat lauge gedauert, bis deutſcher Fleiß und 
deutſche Tüchtigkeit ſich su auf dem Gebiet der 
monſſirenden e Bahn brechen Inne gegen⸗ 

ber der franzöſiſchen Konkurrenz. on im 
Jahre 1836 wurde von der Firma C. Burgeff 
und F. Schweickardt in Hochheim am Main 
der erſte dentſche Sekt in franzöſiſchem Charakter 
ace und ein Jahr ſpäter zum Verſand ge⸗ 

racht. Wohl ſtieg die Produktion ſehr raſch auf 
etwa 500 900 Flaſchen im Jahr, aber es iſt 
charakteriſtiſch, daß davon nahezu der dritte Theil 
nach Belgien und England exportirt werden 
mußte, 1857, nach dem Tode eines der Begründer, 
des Herrn Schweickardt, wurde die Fabrik in eine 
Aktiengeſelſchaft mit einem Grundkapital von 
einer Million Gulden umgewandelt. Dieſe 

Hochheimer Aktiengeſellſchaft, vormals 
Purgeff u. Co.“ leiſtete von Aufaug an Vor⸗ 
treffliches, aber in der Heimath fand ihr ernſtes, 
tüchtiges Streben erſt dann volle Anerkennung, 
als ſich mit dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege das 
deutſche Volk auf ſich ſelbſt zu beſinnen begaun 
und nicht mehr alles Heil von jenſeits des Rheins 
erwartete. Seit jener Zeit ſtieg die Sektproduktion 
der Hochheimer Aktiengeſellſchaft vormals Burgeff 


und Co. ganz rapide und heute muß ſie in ihren 


mehrere Etagen tiefen Kellern beſtändig 1% bis 
2 Millionen Flaſchen auf Lager halten. Von dem 
Umfange dos Geſchafts, von der Größe ſeines 
Abſatzgebietes wird man einen noch bedeutſameren 
Begriff erhalten, wenn man erfährt, daß auch 
dieſe Räunie ſich ſchon als nicht ausgiebig genug 
erwieſen haben, und daß ſoeben für eine weitere 
Million Flaſchen der Bau neuer Keller in 
Angriff genommen worden iſt. 

Die Geſellſchaft Burgeff u. Co. arbeitet genau 
nach dem ſeit 1717 in der Champagne üblichen 
Verfahren. Im Rheingau, in Trier, Metz und 
in der Champagne läßt ſie die Trauben ankaufen, 
die dann unter beſonderer Aufſicht gekeltert werden. 
Elektriſche Bogen⸗ und 
Glühlampen werden das ganze Etabliſſement durch- 
ſtrahlen. Für die Auslage der Teppiche werden 
ſehr ausgedehnte Räume hergeſtellt, in welchen die 
ausgeſtellten Wunder der Webekunſt durch ganz be⸗ 
ſendere Lichteffekte zu noch erhöhter Geltung gebracht 
werden ſollen, und auf den Dächern werden beſondere 
Plattformen angelegt, die zur Reinigung der Teppiche, 
zur Konſervirung der Pelzſachen und zu ähnlichen 
Dingen dienen. Für die Aufbewahrung der Juwelen 
und ſonſtigen hervorragenden Werthobjekten ſind ganz 
beſondere Extraräume mit ſtahlgepanzerten Wänden 
als maſſive, feuerfeſte Treſors erbaut. Eine elegante 
Reſtauration und eine Konditorei werden dem Publi⸗ 
kum zu Dienſten ſtehen und den nach Hunderten 
zählenden Angeſtellten des Hauſes ſind für Speiſe⸗ 
und Erholungszwecke gleichfalls geſonderte Räum⸗ 
lichkeiten reſervirt. Nicht weniger als 180 Schau⸗ 
fenſter werden nach außen hin den Paſſanten 
einen Blick in die Wunder dieſes Rieſenbazars ge⸗ 
währen. 

„Das klingt ja Alles recht ſchön und gut“, wird 
nun der verehrte Leſer ſagen, wenn er unſere Schil⸗ 
derung dieſes werdenden Waarenpalaſtes bis hierher 
geleſen hat, „aber werde ich denn in dem neuen 
Kaiſerbazar auch billiger oder wenigſtens ebenſo 
billig einkaufen, wie ich es bisher gewöhnt war?“ 
Dieſe gewiß nicht unberechtigte Frage können wir 
jedoch ohne Zögern mit einem unanfechtbaren „Ja!“ 


beantworten. 


| Rundſchan. | 


Durch Miſchung oder „Verſtechung“ der ver- 
ſchiedenen, zu einander paſſenden Weinſorten 
werden dann die verſchiedenen „Curses“, die 
charakteriſtiſchen Marken gewonnen. Die fo ge⸗ 
miſchten Weine werden auf Flaſchen gefüllt, in 
denen nun binnen 2 bis 4 Wochen der Gährungs⸗ 
prozeß ſich vollzieht. Derſelbe bedarf ſorgfältiger 
Ueberwachung, weil hier durch den gefährlichen 
Flaſchenbruch immerhin 10 bis 15 Prozent des 
Weins verloren gehen. Ein bis zwei Jahre lagert 
dann der junge Sekt im Keller, dann wird durch 
eine hoͤchſt ſchwierige Manipulation die Hefe aus 
ihm entfernt und der fehlende Zucker, der ſich 
durch die Gährung vollſtändig in Kohlenſäure 
umgewandelt hat, durch einen Zuſatz von feinſtem 
Kandis, der im edelſten alten Wein gelöft iſt, 
erſetzt, Je nach der Menge dieſes Kandiszufatzes 
unterſcheidet man die trockenen, halbtrockenen und 
ſüßen Sekte. 

Es iſt ganz natürlich, daß ein Wein, deſſen 
Herſtellung ſoviel Zeit, Mühe, Sorgfalt und 
Koſten erfordert, nicht als billige Schleuderwagre 
unter das Publikum gebracht werden kann. Wer 
ganz billigen Sekt kauft, kann aber nicht darauf 
rechnen, Wein aus guten Trauben zu erhalten, 
deſſen Gährung auf natürlichem Wege hergeſtellt 
iſt. Er wird ein Surrogat empfangen, wie es 
Fabriken liefern, welche durch Einpumpen von 
Gas Kohlenſäute⸗Getränke liefern, leider ſehr 
häufig unter glänzenden Namen und unter fälſch⸗ 
licher Nachahmung von Etiquettes bekannter 
Häuſer. Eine ſolche gewiſſenloſe Konkurrenz iſt 
im Intereſſe der ehrlichen deutſchen Sektprodukkion 
natürlich auf's Tiefſte zu bedauern. Kaum hatte 
die Geſellſchaft Burgeff u. Co. in Gemeinichaft 
mit einigen anderen gewiſſenhaften deutſchen 
Champagner⸗Fabrlken es durchgeſetzt, durch jahre⸗ 
langen, eruſten Fleiß und glänzende Leiſtüngen 
das tief eingewurzelte Vorurtheil gegen den 
deutſchen Sekt zu beſiegen, da erſchienen dann 
auch ſchon induſtrielle Naubritter, die den guten 
Ruf der anſtändigen Fabriken auf's Schwerſte 
beeinträchtigen müflen. Gegen eine derartige 
Ausbeutung kaun ſich das Publikum natürlich 
einzig und allein ſelbſt ſchützen, indem es aus⸗ 
ſchließlich ſolche Weine verlangt, welche mit 
Sicherheit die Sektkellerei erkennen la ſen, aus 
denen ſie hervorgegangen find; Das Publikum 
muß energiſch ront machen gegen jene Nach⸗ 
ahmungen, die ſich faſt ſtets hinter Namen be⸗ 
rühmten Weinorte oder ſonſtigen prunkenden, 
deutſchen oder franzöſiſchen Bezeichnungen ver⸗ 
ſtecken. Die Akkien-Geſellſchaft vormals Burgeff 
und Co. in Hochheim a. Main zeigt auf Propfen 
und Etiquetten ſtets ihre volle Firma und ſteht 
damit für ihre none ein, jo daß der Käufer 
ich immer darauf verlaſſen kaun, unter dieſem 

amen nur einen Sekt erſten Ranges 0 erhalten. 

Im Verhältniß zu der Schwierigkeit ihrer Her⸗ 
ftellung find ja auch die Sekte von Burgeff & Co, 
billig genug, denn ihre Preiſe variiren zwiſchen 
Mk. 2,50 und Mk. 4,50 für die Flaſche. Am 
meiſten gekaaht werden die beiden bekannten 
Marken Burgeff Extra C 975 Gr 50) und 
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eides ſind in der That wi edle uke, 
die ruhig Bu Vergleich mit den beiten fran⸗ 
zöſiſchen Marken cn en können und ihren 
Platz auf den vornehmſten Tafeln ſtets mit Ehren 
behaupten werden. Neben dieſen in Deutſchland 
vorzugsweiſe beliebten champagnerartigen Ger 
tränken ſtellt die Geſellſchaft Burgeff & Co. ur 
Sparkling Hock — von den Engländern na 
Sade benannt — und Sparkling Moſelle her. 

eide Marken find feit 1 ae ren in Eng⸗ 
land und in den engliſchen Kolonieen auf das 
Glänzendſte eingeführt. 

Auf der großen Hamburger Gewerbe⸗ und 
Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1889 wurden 
die Burgeff'ſchen Marken auf dem Auſtellungs⸗ 
platz in dem Hauptreſtaurant 4 welches den 
Beſitzern des vornehmen Hotels „Zu den vier 
Jahreszeiten“ übertragen war, und ſie wurden 
auch dort ſelbſt von den begeiſterten Verehrern 
des franzöſiſchen Champagners mit Vergnügen 
getrunken. Ebenſo war die Marke „Burgeff“ im 
vorigen Jahre auf der Nordweſtdeutſchen Aus⸗ 
ſtellung in Bremen vertreten. Dort gelangten 
die Weine dieſer Aktiengeſellſchaft im „Parkhauſe“ 
als einzige deutſche Sektmarke zum Ausſchank. 
Bei dem Feſtmahl zu Ehren Kaiſer Wilhelms II. 
und der Kaiserin uguſte Victoria, dargebracht 
von dem Provinziallandtage der Propiuz Hannover 
am 15. September 1889, wurde Burgeff aus⸗ 
ſchließlich als deutſcher Sekt getrunken. Burgeff 
figurirte zwei Mal als einzige deutſche Marke auf 
der Speiſekarte bei den Feſteſſen, welche unſere 
Maxrine⸗Offiziere den engliſchen Kameraden in 
Kiel gaben. Bei der Vermählung der eg Ar 
Sophie von Preußen mit dem griechiſchen Kron⸗ 
prinzen Conſtantin wurden allein 200 Flaſchen 
Burgeff I. Sorte mit Kaiſeretiquette getrunken. 


I ů ů— ee 

Ja, man wird im Kaiſerbazar genau ſo billig 
und in ſehr vielen Induſtriezweigen ſogar entſchieden 
billiger einkaufen, als es in irgend einem anderen 
Geſchäft möglich iſt. Der Kaiſerbazar hat ſich in 
direkte Verbindung mit den erſten Fabrikanten 
Deutſchlands geſetzt, er hat ungezählte Muſter und 
Modelle einzig und allein beſtellt, oder wie hier der 
techniſche Ausdruck lautet: „engagirt“, vor allem 
aber muß man in Betracht ziehen, daß er in den 
größten Quantitäten und nur gegen baar einkauft, 
ebenſo wie er ja auch nur gegen baar verkauft. 
Der Kaiſerbazar kann ſich alſo mit einem relativ 
kleinen Verdienſt begnügen, weil er viel verkauft, 
und er muß viel verkaufen, weil er zu billigen 
Preiſen zu verkaufen in der Lage iſt. 

Das iſt in kurzen Zügen der finanzielle Grund⸗ 
gedanke, auf welchem das neue Unternehmen baſirt, 
und daß dieſer Gedanke in weiten Kreiſen auch 
Heiner Kapitaliſten uneingeſchränktes Zutrauen er⸗ 
weckt, beweiſt die Thatſache, daß eine ganze Anzahl 
vou Geſchäftsinhabern ihre Kapitalien in den Kaiſer⸗ 
bazar hineinſtecken wollen, nur um ſich auf dieſe 
Weiſe eventuell einen Poſten als Rayonvorſtand 
oder als Leiter in dieſer oder jener Branche zu 
ſichern. Im Uebrigen können auch die kleinen 
Ladenbeſitzer unbeſorgt fein, der Kaiſerbazar wird 
ſie wohl überſtrahlen, aber er wird ihnen keineswegs 
die Exiſtenzfähigkeit unterbinden, denn Verlin hat 
Raum für Alle. Es iſt in immer raſcherm Auf⸗ 
ſchwung begriffen, und wenn wir über kurz oder 


Das find Ebrenblätter aus der Geſchichte des 
Hauſes Burgeff & Co,, die noch vermehrt werden 
durch die zahlreichen Auszeichnungen, mit denen 
die Geſellſchaft auf den verſchiedenſten Weltaus⸗ 
as, ſo u. A. zuletzt in Melbourne, bedacht 
wurde. 


Das Königl. Konſervatorium der Muſik 
zu Leipzig. 


Es war im Jahre 1840, als Mendelsſohn ein 
ausführliches Schreiben an den Kreisdirektor 
v. Falkenſtein richtete, um denſelben der Errich⸗ 
tung eines Konſervatoriums in Jip geneigt 
zu machen. „Schon lange ift die Muſik vorzuge- 
weiſe einheimiſch in dieſem Lande“, hieß es in 
der Eingabe des berühmten Tondichters Dr. Felix 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, „und gerade die Richtung 
in derſelben, welche jedem denkenden und fühlen 
den Kunſtfreund zunächſt am Herzen liegt, der 
Sinn für das Wahre und Ernſte, hat von jeher 
feſte Wurzeln hier zu faſſen gewußt.“ 

Mendelsſohn's Ausführungen waren beweis⸗ 
kräftig, beſonders ſchlug ſeine Klage über den 
„Materiglismus ſeiner Zeit“ 7 und am 
2. April 1843, vor nun bald fünfzig Jahren, 
konnte das Konſervatorium in den Räumen des 
berühmten alten Gewandhauſes eröffnet werden. 
Das junge Inſtitut zog bald nicht nur eine 
immer größere Anzahl von Inländern an, ſondern 
auch Dänen, Griechen, Deere Staliener, 
Norweger, Niederländer, Oeſterreicher, Ungarn, 
Rumänen, Ruſſen, Schweden, Schweizer, Serben, 
Auſtralier und Amerikaner ftrömten herbei. Schließ⸗ 
lich wollten die alten Räume nicht mehr aus⸗ 
reichen. Ein neues Heim wurde nöthig und an 
der Graſſiſtraße entſtand der neue Muſik-Palaſt, 
deſſen impoſante, vornehme Faſſade den Vorüber⸗ 

ehenden zum Eintreten einladet in das geräumige 

Napa und durch ſeine pfeilergetragenen 
Kreuzgewölbe hindurch in den großen, 1000 Per⸗ 
fonen faſſenden, goldglänzenden Konzertſaal, die 
kleineren Säle und die 50 Zimmer. Es iſt eine 
würdige und gleichzeitig freundliche Stätte der 
Kunſt. Die große Walkerſche Orgel mit ihren 
37 Regiſtern hebt leiſe zu erklingen an, und ſanft 
und warm dringt die geringſte Schwingung au 
unſer Ohr; bezaubert haben wir eine Stünde 
lang dem Spiel des uns führenden Herrn 
Profeſſors gelauſcht, ohne uns von nnjerer Une 
gebung Rechenſcha 115 zu können. Ganz 
bortpeſuch iſt die Akuſtik des Saales. 

Aber die prächtigen Räume und Einrichtungen 

ud es nicht hauptſächlich, welche einer Pflanz ⸗ 
ätte der Kunſt den E 0 d und den Ruf ver⸗ 
leihen. Wichtiger ſind die Lehrkräfte. Und das 
Leipziger eee hat ſeit feiner Be⸗ 
Aa ds jederzeit vorzügliche Muſiker und treffe 
iche Lehrer de feinem Kollegium gezählt. Leipzig's 
hervorragende und 1 5 ells maßgebende 
Stellung in der Muſikwelt ift bekannt; es ift ein 
uchtbaker Boden, auf welchem der ausgeſtreute 
nen l e treiben 
‚Kann, mit der Lehre u 
In allen Fächern, Kennt d 
Muſiker noͤthig iſt, wird theoretiſcher und praktiſcher 
Unterricht ertheill Ein ganz beſonderer Vorzug 
des Konſervatoriums iſt auch noch der, daß 
die meiſten Lehrer für Violine, Violoncello, Kontra⸗ 
baß und die verſchiedenen Blasinſtrumente Mit⸗ 
dude des Gewandhausorcheſters ſind. Die auch 
m Auslande bekannten 22 Abonnements⸗Konzerte 
dieſes Orcheſters und ihre Proben, die Quartett⸗ 
Aufführungen, ſowie die allwoͤchentlich ſtatt⸗ 
udende Kirchenmuſik des Thomaner⸗Chors, endlich 
as Stadttheater und die Vorleſungen der 
Univerjität zen den Schülern des Konſerva⸗ 
toriums Gelegenheit, ihre Fachbildung zu ver⸗ 
vollkommnen. Es iſt eine Fülle muſtergiltiger 
Muſik⸗Aufführungen aller Art, welche e 
ſeinen Schülern bietet; und den Fähigeren wir 
hierbei auch Gelegenheit gegeben, durch Kom⸗ 
poſitionen oder virtnoſe Leiſtungen frühzeitig an 
die Oeffentlichkeit zu treten, und dort an einer 
Stelle, die den künſtleriſchen Ruf auf eine leichte 
und vornehme Weiſe anbahnt. Auch die muſikaliſche 
Kritik in Leipzig, mag ſie ſonſt zuweilen noch ſo 
ſehr von ſtarken Parteiſtrömungen beherrſcht ſein, 
hat ſich —.— den jungen, aufſtrebenden 
Talenten gegenüber fördernd erwieſen. Ihre Auf⸗ 
munterung pflegt erfriſchend zu wirken und ihr 
ſachlicher Tadel nicht zu verletzen, ſondern zu 
lehren. 3 er A nicht A ie 1 
nehmen wir Alles dieſes zuſammen, en 
wir die befruchtende Muſtkatmoſ bäre Sava 
ſo können wir den angehenden Muſikern nicht 
dringend genug an's Herz legen, ſich doch ja 1 
durch Erwägungen über das zu zahlende en 
richtshonorar von None 360 Mark von dem 
Beſuch des Königl. Konſervatoriums in Leipzig 
abhalten zu laſſen. Wer es ernſt mit ſeinem 
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lang uns auch in Deutſchland der Vortheile des 
Zonen⸗Eiſenbahntarifs erfreuen, wird der Andrang 
des kaufenden Publikums aus dem ganzen Reiche 
nach Berlin ein ſo gewaltiger werden, daß nicht 
blos der Kaiſerbazar, ſondern auch jeder andere 
Ladenbeſitzer auf ſeine Rechnung kommt. 

Im Laufe des April plant man die Eröffnung 
dieſes Rieſen⸗Verkaufsetabliſſements, deſſen Betrieb 
unter der Direktion der Herren O. Bruckner und 
M. Richter ſtehen wird. Dieſer Betrieb wird natur ⸗ 
gemaͤß ſofort ganz rieſige Dimenſionen annehmen, 
die einer ſtreng geregelten feſten Organisation be⸗ 
dürfen. An dieſer ſonſt ſo trefflichen Organiſation 
haben wir vorläufig nur Eines auszuſetzen. Wohl 
ſollen die Vorſteher der einzelnen Rayons mit einem 
beſtimmten Gewinnantheil an dem Ertrag des Ge⸗ 
ſchäfts betheiligt werden, aber leider haben ſich die 
Unternehmer noch nicht dazu entſchloſſen. dies Prinzip 
auf alle ihre Angeſtellten auszudehnen und den⸗ 
ſelben dadurch ein erhöhtes Intereſſe für die För ⸗ 

derung des geſammten Betriebs einzuflößen. Ein 
derartiges Zuſammenarbeiten zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern iſt nicht nur praktiſch, ſondern 
es iſt auch menſchenfreundlich, und ein neues Unter⸗ 
nehmen, das ſonſt ſo eifrig allen Anſprüchen des 
modernſten Lebens zu genügen ſucht, ſollte ſich auch 
nach dieſer Richtung hin nicht abſeits halten von 
der großen Strömung unſerer Zeit. 


1 


dem gebildeten 


künſtleriſchen Beruf meint — und nur für ſolche 
iſt ja das Konſervatorium da — der wird ein⸗ 
ſehen, * ihm keine ee ähnlich vor⸗ 
ügliche Bildungsmittel bieten, und daß von 
Gehen Honorar daher nicht die Rede fein kann. 


Rud. Ibach Sohn, Barmen — Köln. 


Nachdem das Piano das univerſalſte Muſik⸗ 
inſtrument geworden, welches die Welt je gekannt, 
und Deutſchland ſich an die Spitze ſeiner 
8 geſchwungen hat, dürften einige kurze 

kotizen über die oben genannte Pianofirma, eine 
der hervorragendſten des Vaterlandes, gewiß nicht 
ohne aan ſein. Die ſchon 1794 gegründete 
Fabrik von Rud. Fi Sohn iſt die alteſte und 
eine der größten Deutſchlauds. Ihre Flügel und 
Pianinos ſind an a n keit und Stimmungs⸗ 
feſtigkeit kaum noch zu übertreffen, und berühmt 
wegen ihres großen, edlen, ſympathiſchen Klanges, 
ihrer angenehmen leichten Spielart und ihres 
gefälligen, ſtilvollen Aeußern. Das Rud. Ibach 
Sohn⸗Piane iſt weltbekannt. Die Firma, bat 
Filialen und Niederlagen an allen Hauptpläßen 
und verſendet ihre Inſtrumente nach allen Welt⸗ 
theilen; daher die gewiſſenhafte Sorgfalt des 
Bau's. Die Rud. Ibach Sohn⸗Fluͤgel find in 
Künſtlerkreiſen fehr beliebt und werden von vielen 
Klaviervirtuoſen mit Vorliebe, von manchen aus. 
chließlich geſpielt. Zu den hervorragenden 

pezialitäten der Firma gehören tropenfeſte In⸗ 
trumente und Pianos in Ale ter, zu bee 

immten Umgebungen harmoniſ 4 ender Aus⸗ 

attung, ferner die ſog. Richard agner Blügel, 
l Ehren des Meiſters fo benannt, deſſen Lieb⸗ 
ingsflügel ſie waren. i 

Nl. bach Sohn hat drei Fabriken in Betrieb: 
Schwelm (Pianinos), mit De Dampf; 
und Maſchinen⸗Betrieb, ein Muſter⸗Etabliſſement 
erſten Ranges, Barmen (Blind, die Stamm 
fabrik des Hauſes und Köln, Reparatur 
werkſtätten und Kunſtſchreineref, be Aäftigt 

underte von Arbeitern, liefert alljährlich 
Fa von Inſtrumenten, iſt Hoflieferant 
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und anderer 
Höfe und beſitzt Ehrenpreiſe aller größeren Welt⸗ 
eue een, 

ung und Entwickelung des deutſchen 


itut auf ſeinen 


Ben che, die Fabrikation des Pianobaues weiter 
10 fin Architekten 


Nai R guten Geſchmackes an 
1 Gebiet von 8 Klange 

rentzen vom Poly- 
e e eee Direktor 


techuikum in es urt a. hr deſſen 


rath 
einer er 
i v er bilden das Preisrichter⸗ 
Kolleglun Die K dieſer angeſehenen Herren 

den äußerſt 


vB e in 


Ein Wort über Chininfabrikation. 


als drei Jahrhunderten ſind die 
eee Wee der 955 narinde bekannt, 
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Chinin, das noch heute als das einzige 
ene, b, h. die Urſachen thatſächlich bes 
eitigende Heilmittel gegen jede Art von Fieber 


1 7 wird. Der Chininverbrauch, der durch 
ie letzte Influenza ⸗Epidemie in Deutſchland be⸗ 
dingt wurde, war ein gerobegu kolo 2 
mehr noch als für unſere Bre ner das 
Chinin feine Bedeutung für die Tropen und die 
dort herrſchenden verderblichen Malaria Fieber, 
Die Beobachtungen hervorragender Tropen- 
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Wilh. Benger Söhne in Stuttgart, 


Profeſſor Jäger's Wollſyſtem, das anfangs ſo 
lebhaft angegriffen und beſpöttelt wurde, hat ſich 
durch ſeine e hygieniſchen Vorzüge mehr 
und mehr feſtgeſetzt in der Gunſt des Publikums, 
fo daß dieſe Normalkleidung in gewiſſem Sinne 
Gemeingut unſeres Volkes geworden iſt und ſich 
noch weit darüber hinaus ſelbſt im Auslande zahl 
reiche Freunde und Verehrer erworben hat. Man 
beſtreitet heute nicht mehr, daß das Jäager'ſche Woll⸗ 
Regime den Körper thatſächlich widerſtandsfähiger 
und uneinpfindlicher macht gegen alle Einflüſſe der 
Witterung, gegen Kälte, Näſſe und Hitze, aß es 
den Körper mit einem Worte abhärtet. Nach allen 


vorliegenden Erfahrungen gewährt die Normalwoll⸗ 


kleidung in Folge deſſen auch Schutz gegen Katarrhe 
und Fieber, ſie verhütet nach ſchweren Krankheiten 
die ſonſt oft unvermeidlich eintretenden Rückfälle, 
fie hält dem Körper anſteckende Stoffe und Krank: 
heiten leichter fern, als jede andere Bekleidungsart, 
und auf Reiſen ſchützt fie uns gegen ben beftändigen 
Temperaturwechſel, dem wir ſonſt nur allzufehr außs 
geſetzt find. Sie ift heilſam ferner für alle die 
jenigen Kranken, deren Uebel auf einer allzu großen 
Empfindlichkeit gegenüber den Einflüſſen der Atmo⸗ 
ſphäre beruhen, alſo für Rheumatismusleldende, 
und Lungenleidende. Die Normalwoll 

Heidung verleiht dem Körper im Winter eine gleich" 
mäßige Wärme und ſchützt ihn im Sommer vor; 


— 


Platz 


reiſender, wie Dr. Gräſer, Dr. Buwalda, 
Dr. O. Schelling und Dr. A. Tſchirch, ſowie des 
Profeſſors Dr. C. Binz, haben den Werth des 
Chinins als Prophylaktikum gegen Malaria-Fieber 
bis zur Evidenz erwieſen und es iſt heute eine 
anerkannte wiſſeuſchaftliche Thatſache, daß durch 
die rechtzeitige Verabreichung von Chinin in 
genügenden Mengen der Ausbruch von Malaria 
in faſt allen Fällen mit Sicherheit verhütet werden 
kann. Alle anderen Heilmittel gegen die Malaria 
haben ſich als untzlos erwieſen. 

Leider kamen noch bis vor wenig Jahren oft 
genug unreine und ſogar abſichtlich verfälſchte 
Chininſalze in den Handel, bei denen als häufigſte 
Beigabe die viel billigeren, aber auch weit weniger 
wirkſamen Nebenalkaloide der Cbinarinde ver⸗ 
wendet worden waren. Dieſer Mißſtand iſt aus 
verſchiedenen Gründen mehr und mehr geſchwunden, 


allein auch ſchon deshalb, weil das Chinin von 


der ſchwindelbaften Preishöhe, auf die es durch 
die Spekulatien hinaufgetrieben war, wieder 
berabgeftiegen iſt. Wir Eurepäer können ja bei 
trotzdem vorkemmenden Verfälſchungen leicht 
Remedur ſchaffen, wer aber nach den Tropen geht, 
der thut auch heute noch gut daran, fein Chinin 
nur an einer ganz zuverläſſigen Quelle einzukaufen. 

Bis vor wenigen Jahrzehnten wurde der ganze 
Cbininbedarf der tropiſchen Länder durch engliſche 
und franzöfifche Fabriken beſorgt, da dieſe Länder 
beſſere Verbindungen mit den Tropen unterhielten 
als Deutſchland. 

In neuerer Zeit iſt es jedoch auch deutſchen 
Fabriken gelungen, ein umfangreiches Export⸗ 
geſchaͤft nach den Trepen zu machen. In hervor⸗ 
zanender Weiſe unter den deutſchen Fabriken 
iſt die Firma C. F. Böhringer & Söhne in Wal 
bef bei Mannheim an dieſem Geſchäfte betheiligt, 
die heute bei weitem die größte Produktion nuter 
allen Chininfabriken hat und deren Marke in 
allen Conſumländern bekannt und geſchätzt iſt. 


J. F. Schwarzloſe Söhne in Verlin. 


Die Firma J. F. Schwarzloſe Söhne erfrent 
ſich in ihren Leiſtungen eines ſo weitgehenden 
Vertrauens, daß man ihren Worten glaubt ſelbſt 
da, wo andere nur ein ungläubiges Lächeln finden 
würden: bei der Erfindung eines neuen Haar» 
färbemittels! 

„In der That, die Worte „ein neues Haar⸗ 
färbemittel“ mögen bei Vielen ſtets nur ein une 
pläukiped Lächeln hervorrufen, ein Achſelzucken, 
ezeichnend dafür, wie wenig Vertrauen man 
kosmetiſchen Mitteln entgegenzubringen gewohnt 
iſt. Und in mancher Beziehung hat das Publikum 
nicht Unrecht mit ſeinem ſteptiſchen Lächeln. 
Wieviele derartige Mixturen find von fchönen 
Frauen und vorzeitig ergrauten Herren wohl 
ſchon ohne die gewünſchte Wirkung angewendet 
worden! Früher lief das Publikum bei Anwendung 
von Haarfärbe⸗Mitteln obenein nicht ſelten noch 
Gefahr für ſeine Geſundheit, auf welche manches 
derſelben, trotzdem es als ganz unſchädlich 
bingeſtellt wurde, den verderblichſten 8 
So iſt es Thatſache, daß der berühmte Schau⸗ 
ſpieler Karl, tell durch Anwendung ſolch 
ſchädlicher Hence eiten erblindet iſt. 

Das Reichsgeſetz hat dieſem gewiſſenloſen Treiben 
endlich ein Ziel geſetzt. 

In ſeiner Zuſammenſetzung gänzlich den Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes entſprechend, alſo vollſtändig 
unſchädlich, hat ſich das neue Haarfärbe⸗Mittel 
eh uß⸗Haar⸗Farbe“, welches durch die altrenommirte 
Firma J. F. Schwarzloſe Söhne, Berlin, Mark 
grafenſtraße 29, zum Preiſe von 2 Mark per 
Flacon neuerdings in den Handel eingeführt 
wurde, in kurzer Zeit allſeitige Anerkennung er⸗ 
worben. Es ıft, wie ſchon geſagt, durchaus un 
ſchadlich, was durch vereidete Gerichts. und 
Handels⸗Chemiker atteſtirt worden iſt, und es 
bedeutet auf dem Gebiete der Kosmetik einen ſo 
wichtigen Fortſchritt, daß darauf ein dentſches 
Reichs-Patent verliehen wurde, ein Ereigniß, das 
auf dieſem Gebiete bis jetzt einzig daſteht. 

Die Nuß-Haar-Farbe der Firma J. F. Schwarz 
loſe Söhne giebt dem Haare die natürliche Farbe 
wieder, vom zarteſten Blond bis zum tiefſten 
Schwarz, und bei genauer Befolgung der ſehr 
einfachen Gebrauchs⸗Auweiſung dürfte achtmalige 
Anwendung im Jahre genügen. 

Alſo keine grauen Haare mehr! Ein eifriges, 
von glücklichem En gekröntes Forſchen hat 
dieſe ſtets nach dem Beſten ſtrebende Firma in 
die Lage geſetzt, dem Publikum ein Haarfärbe⸗ 
Mittel zu bieten, das alle bisherigen Erfindungen 
dieſer Art bei Weitem übertrifft. 

Es wird fih nach unſerer Ueberzengun 

zu erobern wiſſen, der ihm in Fo het 
vorzüglichen Eigenſchaften zukommt. 
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hohen äußeren Temperaturen, während Baumwolle 
und Leinen kalt machen, ſo daß der Körper naß 
bleibt. Und dieſes gleichmäßige Wohlbefinden, das 
die Wollkleidung unſerem Körper verleiht, überträgt 
ſich naturgemäß auch auf die Harmonie unſeres 
ſeeliſchen Empfindens, und es iſt oft genug beob⸗ 
achtet worden, daß Anhänger des Wollregimes ſich 
eine größere Ruhe des Geiſtes zu bewahren wiſſen, 
daß ſie weit ſeltener in zornige Aufregungen und 
launiſchen Mißmuth verfallen, als andere Menſchen. 

Selbſtverſtändlich können alle dieſe mannigfachen 
Vorzüge der Wollkleidung nur dann voll und ganz 
zur Geltung kommen, wenn die einzelnen Kleidungs⸗ 
ſtücke in der gewiſſenhaften Auswahl der Rohſtoffe 
und der ſorgfältigen Art der Fabrikation in der 
That ganz ſtreng nach den von Herrn Profeſſor Dr. 
G. Jager aufgeſtellten Prinzipien hergeſtellt find, 
Die einzige Firma, welche Profeſſor Jäger mit der 
Herſtellung feiner Unterkleider betraut hat, tft das 
Haus Wilhelm Benger Söhne mit ſeinen in 
Stuttgart und Bregenz gelegenen Fabriken. 
Beweis deſſen iſt die nachſtehende Erklärung Pro, 
feſſor Jägers, die wir hier in ihrem vollen Wort- 
laut reproduciren: „Ich beurkunde hiermit, daß ich 
die Herren Wilhelm Benger Söhne in Stutt- 
gart für Anfertigung von Normal-Unterkleidern 
nach meinem Syſtem ſowohl für das Inland als das 
Ausland alleinig conceſſionirt habe. Ich er. 
kenne daher auch nur diejenigen Normal- Artikel 
als echt und als die conceſſionirten Originalfabrikate 


den 
einer 


Rundſchau. 
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Hermann Gerſon. 
Unter den Linden 8. 


Ein großer Name allein bietet noch nicht die 
Bürgſchaſt für wirklich hervorragende Leiſtungen, 
auf weichem Gebiete es auch ſei. Nur zu oft 
bietet ſich uns gerade im geſchäftlichen Leben das 
Schauſpiel dar, daß altreuommirte Firmen ihres 
früheren Glanzes verluſtig gingen, weil ſie es 
nicht verſtanden, vorwärts zu ſchreiten mit ihrer 
Zeit. Nur derjenige wird ſtets auf dominirender 
Höhe fich* halten, der des Göthe'ſchen Wortes 
eingedenk bleibt: 

„Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt, 

Erwirb es, um es zu beſitzen!“ 

Ein ſchönes Beiſpiel ſolchen raſtloſen Vorwärts⸗ 
ſtrebens bietet uns eins der vornehmſten Kaufe 
häuſer Berlins, „Hermann Gerſon.“ Vor 
nun 54 Jahren, am 18. April 1836. eröffnete der 
Begründer der Firma in der Königlichen Bau⸗ 
ſchule am Schinkelplatz eine Verkaufsſtelle für 
Weißwaaren und Spitzen. Schon 1848 ſiedelte 
er in das Haus am Werderſchen Markt 5 über 
und ſchuf hier jenen großartigen Bazar, der 
dem Namen Gerſon weit hinaus über das 
Weichbild Berlins Klang und Anſehen verlieh. 
So wurde er der erfolgreichſte Vorkämpfer der 
Berliner Konfektion, die ſich mehr und mehr von 
dem Pariſer Markt emaneipirte, um mit ihrem 
Export die ganze Welt zu erobern. Aber auch 
nach dem Tode Hermann Gerſon's im Jahre 
1861 ſchritten ſeine Erben und Nachfolger mit 
gleichem Fleiß und gleichem Erfolge auf dem 
einmal eingeſchlagenen Wege fort und, ganz im 
Einklang mit dem mächtigen Aufblühen Berlins, 
verſtanden ſie es, den Aufſchwung ihres Hauſes 
immer gewaltiger und imponirender zu geſtalten. 
Der wachſende Umfang zwang die Inhaber der 
ſchafte ſchon 1874 zu einer Theilung des Ge— 
chäftes und Hermaun Gerſon widmete ſich ſeit⸗ 
dem ausſchließlich den Artikeln „Teppiche, 
Gardinen, Meubles- und Portièrenſtoffe“. 

Zu Ende des vorigen Jahres ſiedelte die Firma, 
deren Inhaber beute die Herren Albert Ph. Meyer, 
Georg H. Gerſon und Franz Meyer ſind, in 
das neue prächtige Kaufhaus Unter den Linden 8 
über. Die in klaren, ſchlichten Linien ſich auf⸗ 
bauende Facade dieſes wahrhaft vornehmen 
Baues giebt das treffendſte Bild von dem 
Charakter dieſer Firma, der jede prunkende 
Reklame e iſt. Es kann auch nicht der 
Zweck dieſer Zeilen fein, für Hermann Gerſon 
ein empfehlendes Wort auszuſprechen, deſſen 
dieſes Haus entbehren will und kann. Wir 
wollen nur unſere Leſer auf eine Pflegſtätte 
edelſten Geſchmacks aufmerkſam machen, wie ſie 
ſelbſt Berlin kaum ein zweites Mal aufzuweiſen 
hat. Für Künſtler, Architekten und alle Die⸗ 
jenigen, denen die Sorge für eine wahrhaft 
künſtleriſche Ausſchmückung ihrer Wohnräume 
am Herzen liegt, iſt das neue Kaufhaus von 
Hermann Gerſon eine Sehenswürdigkeit und der 
Zielpunkt ihres Wanderns und Wünſchens. 

In den weiten Räumen des Parterregeſchoſſes 
bergen die rieſigen Polyſanderſchränke alle die 
reichen Schätze an Gardinen und Decken aller 
Art, die hier in allen Farben und Deſſins in 


vexwirrender A v 

ſich da Nase 1125 u an Gardinen jeder 
nur denkbaren Fabrikationsart und Preislage. 
Faſt noch mannigfaltiger geſtaltet ſich die Aus⸗ 
wahl an Decken, unter denen ſelbſtverſtändlich 
jede Neuheit vertreten iſt, ob es ſich nun um 
Schlafdecken, Tiſch⸗ Reiſe⸗ und Chaiſelongedecken 
oder um Wrappers, italieniſche Decken, Plaids 2c. 
handelt. 

Eine doppelte Freitreppe, welche, wie der ganze 
Bau, vom Baumeiſter Heidecke ausgeführt iſt, mit 
reich vergoldetem, gußeiſernen Arabeskengeländer 
führt in die oberen Räume hinauf, welche die 
eigentliche Spezialität des Hauſes, das gewaltige 
Teppichlager, umfaſſen. Schon der Teppichbelag 
dieſer Treppe ſelbſt giebt uns einen Begriff von 
der Leiſtungsfähigkeit der Firma gerade auf dieſem 
Gebiete. Dieſer Teppichbelag beſteht aus handge⸗ 
knüpftem deutſchen, ſogenannten Smyrnateppich, 
der ſich den wechſelnden Rundungen der Stufen und 
den mannigfaltig ausgearbeiteten Podeſten willig 
anſchmiegt, ohne irgendwie geſchnitten zu ſein oder 
eine Falte zu zeigen. Der Läufer paßt ſich eben 
ganz genau den architektoniſchen Formen der 
Treppe au. Derartige Treppenbeläge, bei denen 
Farbe, Form und Dimenſionen benellt werden 
können, hat die Firma ſchon in großer Auswahl 
für die vornehmſten Häuſer herſtellen laſſen. In 
Teppichen dieſes Fabrikats ebenſo wie in echt 
orientalischen, perſiſchen und indiſchen Teppichen 
bietet das Lager alle Dimenſtonen bis zu 10 m 
Länge in rieſigſter Auswahl. Der Einkauf der 
echt orientaliſchen Teppiche wird durch den 
jüngeren Chef der Firma bewirckt, welcher perſön⸗ 


an, welche mit der, die Firma Wilhelm Benger 
Söhne, Stuttgart, deren Facfimile und meine 
Unterſchrift tragenden Schutzmarke blau abge⸗ 
ſtempelt ſind.“ 

Wer ſich alſo in Wahrheit die heilſamen Wirkungen 
des Jäger'ſchen Wollregimes zu Nutze machen will, 
der muß beim Einkauf wollener Unterkleider ſtets 
ganz genau darauf achten, auch wirklich das echte 
Fabrikat zu erhalten, und man ſoll daher ſtets aus⸗ 
drücklich Benger's Fabrikat mit Benger's Original- 
Schutzmarke verlangen, da dieſe Artikel in allen 
größeren Tricotagengeſchäften zu haben find. Wie 
beherzigenswerth dies für alle Conſumenten echter 
Benger cher Fabrikate iſt, beweiſt nichts deutlicher, 
als ein erſt jüngſt erwirktes, obſiegendes Reichs- 
gerichtserkenntniß, welches geeignet erſcheint, 
dem Syſtem der zahlreichen Nachahmungen Benger⸗ 
ſcher, bezw. Jäger'ſcher Erzeugniſſe endlich ein Ende 
zu machen. Das Königl. Landgericht in Chemnitz 
ſowohl, als auch das Königl. Sächſ. Oberlandes- 
gericht in Dresden und ſchließlich das Reichsgericht 
entſchieden in einem von Prof. Dr. Jäger gegen 
eine Sächſiſche Firma angeſtrengten Prozeſſe wegen 
Mißbrauchs des Namen „Jäger“ dahin, daß Niemand 
berechtigt ſei, Waaren oder deren Verpackung mit 
dem Namen oder der Firma des Prof. Dr. Jäger 
unter Hinzufügung des Wortes „Syſtem“ zu be⸗ 
zeichnen und ſo bezeichnete Waaren als echte Jäger'ſche 
in den Handelsvertrieb gelangen zu laſſen. Das 
kaufende Publikum vermag alſo bei einiger Aufmerk⸗ 


treten fi De le Gewerbetreibenden eine erſchöpfende Ueberſicht zu 


lich zwei Mal im Jahr den Orient bereiſt, 
um dort an Ort und Stelle, an den erſten 
Quellen das Beſte auszuſuchen, was die Induſtrie 
des Orients in Teppichen überhaupt hervor⸗ 
zubringen vermag. 

Auf dieſe Weiſe iſt die Firma in der Lage, 
auch für die koſtbarſten Stücke eine Angemeſſen⸗ 
beit der Preiſe zu wahren, die jeder Konkurrenz 
begegnet und leicht die Täuſchung klar legt, welche 
dem kaufendenPublikum häufig durch fingierte 
Auktionen und Ausverkäufe geboten wird. 
Neben der unerſchöpflichen Auswahl von Möbel⸗ 
ſtoffen, Plüſchen und Portièren aller Art mit 
ihren täglich erſcheinenden Nouveautés wollen 
wir zum Schluß nech auf eine weitere Specialität 
der Firma aufmerkſam machen, auf ihre Gobelins, 
welche durch Vermittlung des Pariſer Etabliſſe⸗ 
ments in Firma „Gerſon frères“ ſich ſtets in 
reicher Auswahl antiker und moderner Stücke 
(für Wandbekleidung und Portièren) auf Lager 
befinden. 

So hat ſich Hermann Gerſon ſeines alt ge 
feſteten Rufes auch heute noch zu erfreuen, weil 
die Firma stetig fortgeſchritten iſt mit ihrer Zeit. 
Heute ſchmückt ihr palaſtartiges Kaufhaus die 
vornehmſte Straße Berlins, die ſich immer mehr 
und mehr zur Pulsader des geſchäftlichen Verkehrs 
der Reichs hauptſtadt entwickelt. Das haben die 
jetzigen Inhaber der Firma rechtzeitig erkannt 
und dieſe kluge Vorausſicht verbürgt das weitere 
Blühen und Gedeihen ihres Hauſes auch für die 
fernſte Zukunft. 


Die Buchführung des Haudwerkers. 
J. C. König & Ebhardt in Hannover. 


Die Buchführung iſt die Grundlage eines 
jeden geordneten Geſchaftsbetriebs. Sie ſoll 
einen möglichſt klaren Einblick in den Vermögens⸗ 
ſtand gewähren, zu jeder Zeit von der Geſchäfts⸗ 
führung Rechenſchaft geben und den Stand des 
Geſchäfts im Ganzen und ſeinen einzelnen Zweigen 
darlegen. Iſt der Handwerker auch nicht, wie 
der Kaufmann, zur Buchführung handelsgeſetzlich 
verpflichtet, ſo wird er ſie doch nicht entbehren 
können, wenn es ihm um eine überſichtliche Ge⸗ 
ſchäftsführung zu thun iſt. 

Wenn trotzdem die Buchhaltung im handwerks⸗ 
mäßigen und kleinen Gewerbebetrieb nicht ſo 
allgemein eingeführt iſt, wie es zu wünſchen wäre, 
ſo war bisher die Urſache hauptſächlich in den 
Schwierigkeiten zu ſuchen, welche die Buchführung 
allen Ungeübten darbot. Wir ſagen „bisher“, 
denn künftig wird Niemand mehr ſolchen Schwierig⸗ 
keiten begegnen. 

Die bekannte Geſchäftsbücher⸗Fabrik von 
J. C. König & Ebbardt in Hannover, deren 
Erzeugniſſe bekanntlich den Weltmarkt beherrſchen, 
hat ſich ein neues großes Verdienſt erworben durch 
die Einführung einer „Handwerker⸗Buch⸗ 
führung“, die durch ihre außerordentliche Ein⸗ 
fachheit ſofort dem Verſtändniß auch desjenigen 
zugänglich iſt, der ſich nie mit einer ſolchen Arbeit 
beſchäftigt hat. 

Die Firma hat fünf Bücher zufammengeftellt, 
welche vollſtändig ausreichen, um über den Ger 
ſchäftsbetrieb eines Handwerkers oder eines kleinen 


geſtatten. In der Anordnung dieſer Bücher, in 
den bis in die kleinſten Einzelheiten zweckmäßigen 
Einrichtungen verräth ſich die aus tauſendfältigen 
Erfahrungen reſultirende Geſchäftskenntniß der 
Urheber derſelben. Es handelt ſich durchaus nicht 
etwa um ein neues Syſtem der Buchführung, 
ſondern um eine überraſchende Vereinfachung 
derſelben. Wenn trotzdem von einem neuen 
Syſtem geſprochen werden kann, ſo bezieht ſich 
dies auf die den Büchern beigegebene aufer- 
ordentlich praktiſche Anleitung zum Gebrauche 
derſelben, die ſelbſt einen mit ſehr mäßigen 
Geiſtesgaben Ausgeſtatteten in die ſcheinbaren 
Geheimniſſe der Buchhaltung einführen muß. 
Der intelligente Handwerker wird an der Hand 
dieſer Anleitung und der beigegebenen Muſter— 
bogen ſeine Buchführung ſofort einrichten können. 

Die „Buchführung für Handwerker und Ge⸗ 
werbetreibende“ iſt aus fünf Büchern zuſammen⸗ 
geſetzt: einer Cladde, einem Beſtellbuch, einem 
Caſſenbuch, einem Haupt- und einem ſoge⸗ 
nannten Abſchlußbuch. Jedem derſelben iſt 
eine Anleitung ſowie ein beſonderer Muſterbogen 
mit mannigfachen Beiſpielen beigegeben. Es iſt 
kaum möglich, daß ſich ein BER finden ſollte, 
der nicht im Stande wäre, nach dieſer Auleitung 
ſeine Bücher zu führen. 

Es muß hier hervorgehoben werden, daß der 
Preis der ganzen „Buchhaltung für Handwerker“ 
in den beſcheidenſten Grenzen gehalten iſt, die in 
dieſem Falle beſonders vorgeſchrieben ſind. Daß 
trotzdem die Ausſtattung und die Qualität der 
Bücher den höchſten Anſprüchen gerecht wird, ver⸗ 
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ſamkeitſelbſt die beſte Controle zu üben. — Die Normal ⸗ 
tricot⸗Hemden und Normal⸗Unterjacken, Normal⸗ 
Unterbeinkleider und Normal⸗Hemdhoſen für Herren, 
Damen und Kinder werden in der Berger 
ſchen Fabrik ſtreng nach der Vorſchrift und unter 
der Controlle Profeſſor Jaͤgers konſtruirt und aus 
ſelbſtverfertigten rein wollenen, poröſen, elaſtiſchen 
Tricotſtoffen und aus dem feinſten und edelſten 
Material hergeſtellt. Dieſe Hemden können als 
Militär-, Reife, Turner, Touriſten. und Nacht 
hemden Verwendung finden und erfreuen ſich bei 
ärztlichen Autoritäten ebenſo ſehr wie bei hochge⸗ 
ſtellten militäriſchen Perſönlichkeiten als rationelſſte 
Unterkleidung der unbedingteſten Anerkennung. 
Profeſſor Dr. Rapp, der Leibarzt Ihrer Majeſtät 
der Königin von Württemberg, Dr. Ernſt Hart, der 
Vorſitzende der National⸗Geſundheitsgeſellſchaft in 
London und viele andere, haben die Vorzüge der 
Benger'ſchen Fabrikate in motivirten Gutachten 
nachdrücklichſt anerkannt. Charakteriſtiſch und 
gewiß ganz beſonders empfehlend dürfte es 
ſein, daß ſpeziell auch der greiſe Feldmarſchall 
Graf Moltke, der ſich bekanntlich trotz ſeines 
hohen Alters, der rüſtigſten Geſundheit erfreut, 
ſeit Jahren ausſchließlich Benger'ſche Unterkleider 
trägt und ſich über deren heilſame Wirkungen ſehr 
günſtig ausgeſprochen hat. Durch Ehrendiplome, 
goldene und ſilberne Medaillen ꝛc. wurde die Firma 
auf der Weltausſtellung in Antwerpen 1886, auf 
der Landes⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in Bregenz 1887, 


ſteht ſich bei J. C. König & Ebhardt ganz von 
ſelbſt. Aus den im Proſpekte von der genannten 
Firma hervorgehobenen „Erfahrungsworten“, ſeien 
hier folgende höchft bemerkenswerthe Sätze betont: 

Vernichtet eine Feuersbrunſt Haus und Werk⸗ 
ſtatt, fo kaun man der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
nur mit den ordentlich geführten Büchern in der 
Hand beweiſen, wie groß die Vorräthe au Roh⸗ 
ſtoffen und Werkzeugen geweſen ſind und welchen 
Schadenerſatz man zu fordern berechtigt iſt. 

Glaubt ein Kunde, daß er etwas nicht ſchuldig 
iſt, oder verlangt ein Gläubiger im Irrthum eine 
Zahlung, die man ſchon geleiſtet hat, fo find es 
wiederum die ordentlich geführten Bücher, die 
man ihnen vorlegen kann, um ſie von ihrem 
Unrecht zu überzeugen. 

Und endlich: Stirbt der Meiſter einmal, ſo 
können ſeine Erben nur aus ordentlich geführten 
Büchern erſehen, wer Geld ſchuldig iſt, und wer 
etwas zu fordern hat. 

Ueverdies gewinnt ein Handwerker um ſo leichter 
Credit bei Lieferanten und genoſſenſchaftlichen 
Creditkaſſen, je beſſer er nachweiſen kann, wie ſeine 
Vermögens verhältniſſe find; — das beſte Mittel 
dazu ſind ordentlich geführte Bücher! 

Einem Handwerker, der keine ordentlichen Bücher 
führt, wird es ungemein ſchwer, weun auch nicht 
unmöglich werden, dem neuen Einkommenſteuer⸗ 
geſetz zu genügen. Obige Buchführung nimmt 
hierau Rn Rückſicht und zeigt in den Bei⸗ 
ſpielen wie auch der kleine Gewerbetreibende 
ſein deklarationspflichtiges Einkommen auf Grund 
einiger ordentlich geführten Bücher ermitteln kann, 
welche dadurch für ihn als Staatsbürger eine 
uuſchätzbare Beweiskraft erhalten. 

Jutereſſenten machen wir noch darauf auf 
merkſam, daß die „Buchführung des Handwerkers“ 
in dem Geſchäftslokal der „Rundſchau“ jederzeit 
eingeſehen werden kann. 


Eduard Ackermann in Berlin. 
Königl. Hoflieferant.“ 
Unter den Linden 21 und Königſtraſſe 12. 


Die Straße Unter den Linden, die ſchönſte und 
vornehmſte Straße Berlins, wird über kurz oder 
lang auch die wichtigſte Verkehrsader der Reichs⸗ 
hauptſtadt ſein, das iſt eine Thatſache, deren 
Bedeutuug einſichtige und weitblickende Geſchäfts⸗ 
leute ſich ſchon heute nicht zu entziehen vermögen. 
Dieſem „Zug nach dem Weſten“ iſt nun auch 
der königliche Hoflieferant Eduard Ackermann 
gefolgt, indem er ſich in dem Hauſe Unter den 
Linden 21 in dem ehemaligen Schäffer⸗Voit'ſchen 
Palais, dicht neben der Office der Hamburg. 
Amerikaniſchen Dampfſchiffahrts⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft eine Verkaufshalle eingerichtet hat, 
deren vornehme Pracht Alles überbietet, was 
in dieſer Branche bisher in Berlin geleiſtet 
wurde. In mächtigen, künſtleriſch geichnigten 
Eichenſchraͤnken lagern hier alle die zahlloſen 
Reiſeutenſilien vom mächtigen Koffer bis 
herab zug kleinen ledernen Handtaſche, vom 
denne en „Tiſchlein de’ Dich“ des mo⸗ 

eiſenden, bis zum beſcheidenen Reiſe⸗ 
neceſſaire, alle jene praktiſchen und unent⸗ 
behrlichen Dinge, welche die Spezialität 
der Firma Eduard Ackermann bilden. Soli⸗ 
dität und Leichtigkeit ſind die hervorragendſten 
Eigenſchaften, welche Ackermann'ſche Koffer 
überhaupt auszeichnen. Außerordentlich ge⸗ 
fällige Arbeiten, elegant und praktiſch zu⸗ 
gleich, ſind die verſchiedenartigen Hand⸗ 
reiſetaſchen und Koffertaſchen, welche in der 
neuen Verkaufshalle Unter den Linden über⸗ 
ſichtlich nebeneinander geſtellt ſind. Hier begegnet 
man bei der reichen Fülle des Dargebotenen 
Exemplaren mit und ohne Ausſtattung, welche 
von der beſcheidenſten Preislage bis zu dem Voll⸗ 
kommenſten hinauf reichen, was dieſer Induſtrie⸗ 
zweig zu bieten vermag. Geradezu koſtbar find 
jene Koffertaſchen von Schweinsleder, Juchten 
oder Rindleder, deren Inhalt ein ganzes wirth⸗ 
ſchaftliches Arrangement umfaßt. Hier fehlt 
nichts was für die Reiſe unentbehrlich erſcheint. 
Gummiluftkiſſen, Nähzeug, Speiſegeräthe, Schreib⸗ 
utenfilien, h ſelbſt das auf Reifen für Jedermenn 
fo zweckmäßige „engliſche Pflaſter“ nicht. — Von all 
dieſen, Herz und Auge erfreuenden Exemplaren 
begreift man den Ausſpruch des Eugländers voll⸗ 
kommen: „My trunk is my castle.“ — Die 
Firma Eduard Ackermann erweiterte mit der Er⸗ 
richtung ihrer glänzend ausgeſtatteten Filiale 
(Unter den Linden 21) ihr Verkaufsgebiet durch 
eine Reihe ſolcher Utenſilien für die Reiſe, 
deren vorzügliche Qualität, und praktiſche 
Verwendbarkeit auf den erſten Blick erkennbar 
ſind. Es ſind dies Kollektionen von den feinſten 
Elfenbein⸗ und Schildpattbürſten und ⸗Kämmen, 
ſowie eine nicht geringe Auswahl von Staub- 
—— —. ¶ . — 
auf der Weltausſtellung in Brüſſel 1887, auf der 
Regional⸗Ausſtellung in Budweis 1884, auf der 
hygieniſchen Weltausſtellung in London 1884, auf der 
internationalen Ausſtellung in Paris 1886, auf der 
Weltausſtellung in Barcelona 1886, ſowie in Paris 
1855, in Leipzig 1880, Stuttgart 1881, Czernowitz 
1886, York 1886, Liverpool 1886, Wien 1888 und 
Kopenhagen 1888 ausgezeichnet. Außerdem wurden 
ihr goldene Medaillen von der internationalen 
Akademie für allgemeine Induſtrie⸗Wiſſenſchaften 
in Madrid 1885 und von der Society of Science 
Letters and Arts in London 1886 verliehen. 

Die Anfänge, aus denen dieſes großartige Eta⸗ 
bliſſement hervorgegangen iſt, waren die denkbar 
beſcheidenſten. Der Vater der jetzigen Inhaber, 
der Strumpfweber W. Benger, hatte 1844 in einem 
einfachen Bauernhäuschen in Degerloch bei Stutt⸗ 
gart eine kleine Arbeitsſtätte mit einem Webſtuhl ein« 
gerichtet. Aber ſo armſelig ſeine Verhältniſſe waren, 
ſo beſaß dieſer Mann doch einen ſcharfen Verſtand 
für fein Gewerbe uud war der Erſte in Württem⸗ 
berg, der die Vorzüglichkeit der neu erfundenen 
Rundwebſtühle erkannte. Er verſchaffte ſich 1852 
mit fremder Hilfe einen ſolchen, das Geſchaͤft nahm 
einen bedeutenden Aufſchwung, man wurde auf den 
intelligenten Mann aufmerkſam, und 1855 wurde 
er von der Behörde mit dem ehrenvollen Auftrag 
betraut, die Induſtrieausſtellung in Paris zu be⸗ 
ſuchen. Von da an war ſein Ruf im Lande be⸗ 
gründet. Allein er ſtarb 1864 in den beſten Jahren, 
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mänteln und Staubdecken. Ihnen reihen 
ſich die Jagd⸗ und Menagekörbe und die ein 
fachen, mit Leinewand gefütterten Reiſetaſchen 
an, ſowie die mannigfachen kleineren Artikel, wie 
Led kiſſen, Schlafdecken, engliſche Reiſeplaids, 
Torniſter, Jagdtaſchen, Umbänge⸗Geldtaſchen, 
Schreibmappen und alle ſonſtigen feinen Leder⸗ 
waaren. Unter den letzteren ſeien als Neuheiten 
die länglichen Portemonnaies in blauem und 
rothem Leder mit echten Silberbeſchlägen und 
die Viſitenkartentaſchen mit Kameen noch be⸗ 
ſonders erwähnt. 

Sein Stammgeſchäft und eigentliches Domizil 
hat Eduard Ackermann nach wie vor beibehalten. 
In dem Hauſe Königſtraße 12, gegenüber dem 
Generalpoſtamt, mitten im Herzen Berlins befindet 
ſich gleichfalls ein rieſiges Lager aller möglichen 
Koffer in allen ihren Spielarten und Speziali⸗ 
täten, deren Fabrikation von jeher den Hauptfaktor 
in der Thätigkeit des Ackermann'ſchen Geſchäfts 
bildete. Man iſt in dieſem Falle in der That 
berechtigt, ſich des Ausdrucks „von jeher“ zu be⸗ 
dienen, denn auf eine Geſchichte von länger als 
hundert Jahren kann dieſe ſchon im Jahre 1769 
begründete Firma zurückblicken. Seit jener Zeit 
hat ſich das Geſchäft in ununterbrochener Folge 
vom Vater auf den Sohn vererbt und auch der jetzige 
Inhaber, Herr Paul Ednard Ackermann, nennt 
ſich mit Stolz noch „Sattlermeiſter“, wie es ſchon 
ſeine Ur Urahnen gethan haben. Das bedeutet 
ein treues Feſthalten an den alten Ueberliefe⸗ 
rungen ſtrengſter, ſolideſter Reellität, wie es in 
unſerer raſchlebigen Zeit leider immer mehr und 
mehr verſchwindet. Heute iſt der „Sattlermeiſter“ 
Paul Ed. Ackermann Königlicher Hoflieferant und 
das Vertrauen, das man ihm allſeitig entgegen 
bringt, tritt auch darin I Tage, daß er zum 
„gerichtlich vereidigten Sachverſtändigen“ für 
feine Lederwaaren“ beſtellt worden iſt. Daß 
ihm daneben auch auf allen Ausſtellungen die 
höchſten Auszeichnungen zu Theil wurden, bedarf 
eigentlich kaum noch der Erwähnung. Auf der 
Berliner Gewerbeausſtellung vom Jahre 1879 
war Eduard Ackermann überhaupt die einzige 
Firma ihrer Brauche, die durch die Verleihung 
eines Staaspreiſes ausgezeichnet wurde, und 
ebenſo wurde ſie ſpäter auf der Weltausſtellung 
in Sydney prämiirt. 

So iſt Eduard Ackermann eins jener alten, 
erbeingeſeſſenen Berliner Geſchäftshäuſer, welche 
die Berliner Induſtrie zu Ruhm und Anſehen 
in der ganzen Welt gebracht haben. Daß dieſe 
Firma auch für die Zukunft ſich ſtets auf der 
durch ſtrengen, reellen Fleiß errungenen Höhe 
halten wird, dafür bürgt der weite Blick ihres 
Inhabers, der nicht einfeiti am Ererbten feſt⸗ 
hält, ſondern auch die Anſprüche einer neuen Zeit 
vollauf zu würdigen weiß. So wird Eduard 
Ackermann denn auch Unter den Linden 21 
gedeihen, wie er ſchon in der Königſtraße zu fröh⸗ 
licher Blüthe ſich entwickelt hat, ein Pfädweiſer 
in die geſchäftliche Zukunft der Reichs hauptſtadt. 


Max Koch's Conſerven und Cibils. 


Der moderne Menſch iſt der Natur ſoweit 
Herr geworden, daß er ſich nicht einmal mehr an 
die Jahreszeiten zu binden braucht. Bei zwanzig 
Grad Hitze im Schatten produziren wir heute jo 
viel Eis, als uns unr irgend beliebt, und wenn der 
Schnee fußhoch liegt, een wir unſern Spargel, 
als wenn es das Ichönfte Frühjahr wäre, wo dieſes 
angenehme Gemüſe aus der Erde nur ſo „heraus⸗ 
ſchießt“. Dieſe letztere, hoͤchſt erfreuliche Errungen⸗ 
ſchaft der raſch fortſchreitenden Kultur verdanken 
wir der Erfindung der Conſerven, die für 
unſere geſammte Volksernährung in wenigen 
Jahrzehnten eine gang immenſe Bedeutung erlangt 
haben. Man . parirt heutzutage alle Früchte 
und jedes Gemüſe in Conſerven, und der enorme 
Abſatz, den dieſe conſervirten Gemüſe finden, 
ermöglicht es ſogar, ſie faſt ebenſo billig abzu⸗ 
geben, wie die friſchen Gemüſe ſelbſt. Eine der 

roßartigſten Fabriken, ſpeziell für Gemüſe⸗Con⸗ 
erven, iſt die Conſerven⸗Fabrik von Max Koch 
in Braunſchweig, welche in Deutſchland ohne 
Weiteres als das größte und leiſtungsfähigſte 
Etabliſſement dieſer Brauche bezeichnet werden 
darf. Um unſeren Leſern einen Begriff von der 
Thätigkeit der Koch'ſchen Fabrik zu geben, erwähnen 
wir, daß in derſelben in jeder Saiſon etwa zwei 
Millionen Doſen Gemüſe⸗Conſerven hergeſtellt 
werden. Dazu werden ungefähr 5000 Centner 
Spargel, 12000 Centner Erbſen in Schoten 
und 10 000 Gentner Bohnen verwendet, unge⸗ 
rechnet der anderen Gemüſe, wie Carotten, Kohl⸗ 
rabi, Teltower Rübchen, Roſenkohl, Blumenkohl, 
Morcheln, Champignons ꝛc. Zum Euthülſen der 
Erbſen find zwei Maſchinen aufgeſtellt, welche 
täglich 600 — 800 Centuner verarbeiten können und 
die Arbeit von etwa 800 Menſchen zu erſetzen 
— -—-— — — 
und ſeine Witwe führte bis 1874 das Geſchäft 
weiter. In dieſem Jahre, traten die Söhne des 
Verſtorbenen an die Spitze. Mit dem Scharfſinn des 
Vaters verbanden ſie die Thatkraft der Jugend, und 
es begann ein gewaltiger Fortſchritt; aber bei aller 
noch ſo bedeutenden Vermehrung der Produktion wurde 
an der ſeitherigen Gewiſſenhaftigkeit ſtrengſtens feft- 
gehalten. So geſchah es, daß das Etabliſſement 
bereits eine geachtete Stellung einnahm, als ſich die 
Beſitzer 1879 mit Profeſſor Jäger in Verbindung 
ſetzten und die allein conceſſionirte Herſtellung von 
deſſen Normalunterkleidung übernahmen. Es war 
dies ein folgenſchwerer Schritt. Allein die Leiter 
der Firma hatten die Richtigkeit der Jäger'ſchen 
Gedanken erkannt und traten nun dem Vorurtheil 
des Publikums mit Artikeln von ausgezeichneter 
Qualität entgegen. Da konnte man ſich den Vor⸗ 
zügen der vielfach ſo lächerlich gemachten Normal⸗ 
unterkleidung auf die Dauer nicht verſchließen. Die 
Fabrikate fanden einen immer bedeutenderen Abſatz, 
der Betrieb ſteigerte ſich von Jahr zu Jahr, und 
heute ſteht die Firma W. Benger Söhne als eines 
der größten Exporthäuſer da, deſſen General-Depöts 
in ganz Deutſchland, in der Schweiz, in Danemark, 
Schweden und Norwegen, in Belgien, Holland, 
Großbritannien mit ſeinen Colonien, Frankreich, 
Rußland, Rumänien, Italien, Spanien, Portugal, 
in New⸗Nork, Chile, Argentinien, Guatemala, 
Japan und Auſtralien die ganze Welt mit Jäger'⸗ 
ſcher Normallleidung verſehen. Für Oeſterreich⸗ 


kranken 


Rundſchau. 
———— ——ä — — —.. — — . ſ—— — 


vermögen. Zum Schueiden der Bohnen beſitzt 
die Firma mehrere Maſchinen, von denen jede pro 
Tag ca. 50 Gentner Bohnen ſchnitzeln kann. 
Das Schälen des Spargels und das Abziehen 
der Bohnen wird noch durch Handarbeit beſorgt, 
da die bis jetzt erfundenen Maſchinen dem In⸗ 
haber obiger Firma noch nicht genügend praktiſch 
erſcheinen und find zu dieſer Arbeit circa 400 Ber 
ſonen beſtäudig thätig. In einer beſonderen Fabrik, 
in der das ganze Jahr hindurch 40 Klempner be 
ſchäftigt ſind, werden die zwei Millionen Blech⸗ 
doſen angefertigt, zu denen zwanzig Doppel⸗ 
waggons Weißblech im Werthe von nahezu 
80 000 Mark das nothwendige Material liefern. 
Die ſo hergeſtellten Conſerven von Max Koch 
erfreuen ſich eines Weltrufes und beſonders ſeine 
Spargel ſind auf den Tafeln aller Länder der 
Erde zu finden. Sehr bemerkenswerth iſt es, 
daß der ſpezifiſch engliſche Artikel Mixod pickles 
in ganz bedeutenden Quantitäten von Max Koch 
gerade auch nach London exportirt wird. 

Neben den Conſerven iſt der ſüdamerikaniſche 
Fleiſchextrakt „Cibils“ eine Specialität, welche 
den Namen der Firma Max Koch gleichfalls in 
der ganzen Welt bekannt gemacht hat Dieſer 
Cibils⸗Fleiſchextrakt, der die anderen ähnlichen 
Präparate faſt völlig vom Markt verdrängt hat, 
wird in drei verſchiedenen Formen hergeſtellt. 
„Eibils feſter Fleiſchextrakt“, der in Porzellan⸗ 
töpfen mit 1 bis ½ Pfund verkauft wird, findet 
ſeine Verwendung zur Kräftigung von Suppen, 
Saucen, Fricaſſees, Gemüſen ꝛc. und verleiht 
den Speiſen nicht nur einen höchſt angenehmen 
Geſchmack, ſondern macht dieſelben auch ganz 
beſonders kräftigend für Kranke und Rekon⸗ 
valeszenten. — „Cibils flüſſiger Fleiſch⸗ 
extrakt“ kommt in Flaſchen von ca. ½ Pfund 
Inhalt in den Handel. Zwei Theelöffel davon, 
in eine Taſſe mit kochendem Waſſer geſchüttet 
ergeben eine fertig gewürzte, klare und wohl⸗ 
ſchmeckende Bouillon. In beiden Formen verdient 
der Cibils⸗Fleiſch⸗Extrakt um der direkt nahrhaften 
Stoffe willen, die er enthält, jedenfalls den Vor⸗ 
zug vor allen anderen ähnlichen Präparaten. 
Darum hört man nicht blos im Munde des 
Publikums faſt täglich die Aeußerung: „Cibils⸗ 
Fleiſch⸗Extrakte ſind die beſten“, ſondern auch die 
namhafteſten medieiniſchen Autoritäten — wir 
nennen nur den um die medieiniſche Chemie ſo 
hochverdienten Profeſſor C. F. W. Krukeuberg 
in Jena — beſtätigen dieſe Anſicht durch ihr 
fachmänniſches und unparteiiſches Urtheil. 

Die dritte u des beliebten Fleiſchextraktes 
iſt „Cibils⸗Papaya⸗Fleiſch⸗Pepton“. Es 
iſt dies das bei weitem vollkommenſte Pepton, da 
es das einzige auf natürlichem Wege hergeſtellte 
iſt. Es iſt billiger und nahrhafter als alle anderen 
Peptoue, abſolut leimfrei, ſowie vollſtändig klar 
löslich, und es hat außerdem einen durchaus an⸗ 
enehmen, Appetit auregenden, pikanten Geſchmack, 
Bei geftörter oder geſchwächter Verdauungsthätig⸗ 
keit, bei allen Erkrankungen des Magens und 
Darms iſt dies Cibils-Papaya⸗Fleiſch-Pepton 
ungemein zu empfehlen. Ebenſo bietet es Lungen⸗ 

die einer zugleich kräftigen und leicht 
verdaulichen Nahrung bedürfen, infolge 
hohen Nährwerthes einen kaum durch etwas 
Anderes zu erſetzenden, werthvollen Nahrungs⸗ 
ſtoff, Cibils⸗Fleiſch⸗Extrakt iſt auch bei der 
deutſchen, franzöſiſchen und amerikanischen Marine 
beftändig im Gebrauch und hat feine Nährkraft 
ebenſo am Nordpol wie bei den verſchiedenſten 
Expeditionen in das Junere Afrika's bewährt. 
Ein Kapitel der Haus⸗ und Zimmer⸗ 

Hygieine. 

Die ſorgfältige Pflege des Leibes hält auch den 
Geiſt friſch und leiſtungsfähig, ſie ſteigert ſeine 
Spannkraft und läßt uns den Kampf um's 
Daſein leichter und elaſtiſcher überſtehen. Für 
den Körper und ſeine Pflege aber iſt „Waſſer 
das Beſte“, wie ſchon der alte griechiſche Weiſe 
ſagte, und die ganze Aufmerksamkeit der humani⸗ 
tären Beſtrebungen unſerer Zeit iſt darauf ge⸗ 
richtet, durch die Anlage von billigen öffentlichen 
Badeanſtalten auch dem Aermſten dieſe noth⸗ 
wendige — 0 zu Theil werden zu laſſen. 
Aber neben dieſen offentlichen Beſtrebungen muß 
unter allen Umſtänden auch der Hygieine in 
Haus und Zimmer ein breiter Raum gewahrt 
werden. Als hervorragend in ihren Leiſtungen 
gilt die renommirte Bade⸗Apparaten⸗Fabrik 
von Joſ. Blank in Heidelberg die ſich in den 
16 Jahren ihres Beſtehens durch ihre reellen und 
uverläſſigen Schoͤpfungen einen hochgeachteten 
Namen n ihrer Branche erworben hat. Die 
Bade⸗Apparate, welche Joſ. Blank in den Handel 
bringt, haben ſich ſowohl bezüglich ihrer Konſtruktion, 
als auch der Qualität des verwendeten Materials 


bei eleganter Ausführung ſtets dauernd bewährt. 
— ——¼ . ——— 
Ungarn wurde eine Fabrikfiliale mit 150 Arbeitern 
in Bregenz (Vorarlberg) eingerichtet, waͤhrend 
das Hauptetabliſſement in dem Stuttgarter Vorort 
Heslach über 900 Arbeiter beſchäftigt. Die Art 
und Weiſe, wie die maſſenhafte und dabei doch 
ſo exakte Herſtellung der Fabrikate geſchieht, iſt 
wahrhaft großartig. In dem großen Garuma⸗ 
gazin ſind die Vorräthe an beſtem Wollmaterial 
aufgeſtapelt und werden von 600 Spindeln auf 
Spulen gewickelt. Dieſes Garn wird in 3 mächtigen 
Webſälen von 600 Rundwebſtühlen verarbeitet zu 
einem ſchlauchartigen Gewebe verſchiedener Breite. 
Sämmtliche Webſtühle werden mit Dampf getrieben, 
und jeder vermag täglich ca. 7 Pfund Garn 
zu verarbeiten. Dieſe Automaten fungiren außer⸗ 
ordentlich geräuſchlos; man kann beinahe ſagen, 
daß nur das ſtetig wachſende Gewebe von ihrer 
Thätigkeit zeugt. Und ſo ſinnreich ſind ſie kon⸗ 
ſtruirt, daß der Stuhl ſofort ſtillſteht, wenn ein 
Faden zerriſſen iſt. Dadurch iſt es ermöglicht, 
daß immer mehrere Rundwebſtühle von einer 
einzigen Arbeiterin bedient werden können. Von 
den MWebjälen gelangt das fertige Gewebe in die 
Wäſcherei, wo es ebenfalls durch Maſchinenkraft 
gewaſchen und von Centrifugen ausgewunden wird. 
Dann kommt es in die beiden Abtheilungen 
des Trockenraums, wo Flügelapparate und eine 
Exhauſtoranlage durch Zuführung heißer Luft und 
Eutfernung der feuchten eine abſolute Trocknung 
bewirken, und von da wandert der Trikot, von be⸗ 


feines | 


Dabei werden dieſe Apparate, nach dem Stand 
der jeweiligen Metallpreiſe, zu den billigſten 
Preiſen hergeſtellt, was umſo eher geſchehen kann, 
als die Fabrik von Joſ. Blank über eine eigene 
Metallgießerei, Dreherei, Klempnerei, Kupfer 
ſchmiede, Modellſchreinerei, Vernickelungswerk⸗ 
ſtätte ꝛc. verfügt und überhaupt Alles, was zu 
ihrem Betriebe erforderlich iſt, in eigenen Werk⸗ 
ſtätten anfertigen läßt. 

So iſt es denn kein Wunder, wenn 
dieſe Bade⸗Apparate ſich in den weiteſten 
Kreiſen einer dauernden Beliebtheit erfreuen und 
die auch durch zahlloſe Anerkennungsſchreiben 
von ſachverſtändigen Inſtallateuren nicht blos 
und Spenglermeiſtern, Klempnermeiſtern und 
Kupferſchmieden, ſondern auch von Privaten einen 
lebhaften Ausdruck gefunden hat. Joſ. Blank 
liefert Alles, was die moderne Hygieine für das 
Bad im Hauſe irgend geſchaffen hat und er hat 
ſehr viele dieſer Apparate noch durch eigene, ganz 
beſonders finnreiche und praktiſche Erfindungen 
zu vervollkommnen gewußt. Neben den Bade⸗ 
wannen in jeder Form, Größe und Ausſtattung, 
welche die Fabrik anfertigt, iſt beiſpielsweiſe 
Blank's neueſte Badewanne erwähnenswerth, 
die alle Mängel der früher üblichen Zinkwannen 
dadurch vollſtändig beſeitigt, daß ſie ohne Seiten⸗ 
bodennähte aus einem und zwei Theilen her⸗ 
1 iſt. Sie erzielt dadurch, bei eleganter 

usſtattung und billigem Preiſe, eine unbedingt 
größere Haltbarkeit, erſpart alle Reparaturen und 
iſt, dank ihren runden Bodenkanten, ſehr leicht 
und bequem zu reinigen. Sitzbadewannen mit 
und ohne Douchevorrichtung, gußeiſerne emaillirte 
Badewannen, Badeſchränke in den ſinnreichſten 
Konſtruktionen, vor allem aber auch die Bade⸗ 
öfen in ihren verſchiedenſten Formen und 
Syſtemen bilden die bemerkenswerthen Speziali⸗ 
täten der Fabrik. Ganz beſondere Erwähnung 
verdienen hier Blank's hydrauliſche Univer⸗ 
ſal⸗Badeöfen, die in der Heizung ganz vor⸗ 
züglich und mit und ohne Waſſerleitung aufs 
zuſtellen ſind. Eine noch eigenartigere Neuheit 
iſt Sof. Blank's neueſter Gaäsbadeofen 
Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 50877), der mit 

echt als das einfachſte und beſte von allen bis 
jetzt bekannten Syſtemen bezeichnet werden kann, 
da durch denſelben alle Uebel, die früher den 
Gasbadeöfen anhafteten, vollſtändig beſeitigt find, 
die Behandlung und Aufſtellung die denkbar 
einfachſte iſt und auch keinerlei Betriebsſtörungen 
eintreten können. Zur Herſtellung eines Vollbades 
find mit dieſem Ofen nur 800—840 Liter Gas 
erforderlich, ein ſo geringes Quantum, wie es 
Bee noch bei keinem andern Gasofen erreicht 
wurde. 


Schulen z., ſowie alle möglichen Zimmer⸗Douche⸗ 
Apparate in den gan Variationen. 
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zur Ehre deutſcher Induſtrie und deutſchen Ge⸗ 
werbsfleißes. 


„Glatte Geſchäſts⸗Bücher.“ 


Es iſt der jehnlihe Wunſch eines jeden Buch⸗ 
halters, eines jeden Kaufmanns, „glatte“ Bücher 
u haben — „glatt“ nicht nur in figürlichem Sinne, 
Maiden in des Wortes eigentlicher Bedeutung, 
alſo Bücher, die ſich glatt und flach aufſchlagen 
und deshalb dem Buchbalter die Arbeit bequemer 
geſtalten. Wir haben bereits in einer früheren 
Nummer der „Rundſchau“ unter dem Titel „Eine 
wichtige Erfindung für Bureaur“ die von der 
Firma A. Fleiſchhacker in München, Lind⸗ 
wurmſtraße 93, fabrizirten Patent ⸗Rohhaut⸗ 
Sprungrücken beſchrieben und können heute be⸗ 
merken, daß unſer damaliges günſtiges Urtheil 
über die bedeutſame Erfindung die Praxis glänzend 
beſtätigt hat. Die Neuheit hat in den Kreiſen 
der Geſchaftsbͤcher⸗ Produzenten und⸗Konſumenten 
die anerkennendſte Aufnahme gefunden und in 
wenigen Monaten waren die Rohhaut⸗Sprung⸗ 
rücken in Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, in 
England, Dänemark, Schweden und Norwegen, 
in Rußland und zahlreichen anderen Ländern 
eingeführt. Alleuthalben hatte man für die neue 
Erfindung, die einen Uebelſtand beſeitigt, der von 
jeher auf das Läſtigſte empfunden wurde, Worte 
des wärmſten Lobes nur. Die bedeutendſte Ges 
ſchäftsbücher⸗Fabrik . die weltbekannte 
Firma J. C. König & Ebhardt in Hannover 
eilte ſich, die Erfindung zu verwertheu und die 
Sprungrücken bei ihren Jabritaten zu verwenden. 
— n — — — 
ſonderen Maſchinen aufgerollt, in das Magazin 
halbfertiger Fabrikate. Hier lagert es bis zur 
Verarbeitung, wird dann auf einer Rollbahn in den 
Zuſchneideſaal gebracht, erhält durch Schablonen 
die Muſterzeichnung, wird von Maſchinen zu⸗ 
geſchnitten und in die Nähſäle befördert. Auf 
etwa 200 dampfgetriebenen Nähmaſchinen wird da 
die erſte Näharbeit gemacht, dann erhält der Trikot 
in der Appreturwerkſtätte den Glanz, wird im 
Reviſionsſaal einer eingehenden Unterſuchung unter 
zogen, und geht nun in die Hände von vielen 
hundert Arbeiterinnen über, welche teils zu Hauſe 
teils in der Fabrik die Confection an den Gegen⸗ 
ſtänden ausführen. Bei der ganzen Fabrikanlage iſt 
gleichzeitig in Bezug auf Ventilation, lichtvolle 
Arbeitsſäle, Fahrſtühle, elektriſche Beleuchtung 
u. ſ. w. gut geſorgt. Es bietet daher ein außer⸗ 
ordentliches Jutereſſe, dieſes Etabliſſement in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, welches zu den erſten der deutſchen 
Textilinduſtrie zählt. Zum Schluß wollen wir noch 
bemerken, daß die Firma Wilhelm Benger Söhne 
außer ihren Fabriken in Stuttgart und Bregenz 
noch eigene Comptoirs und Engros⸗Lager in 
Berlin, Leipzigerſtraße 39, in Wien I, Kohl 
markt 8, ſowie in Mailand, Via Capellari 4, 
und in Barcelona, Princeſa 15 und New⸗Nork, 
Franklinſtr. 97 beſitzt. 


Ferner die Firmen Riefenſtahl, Zumpe & Co. und 
Julius Roſenthal in Berlin. Dieſe günſtige Auf 
nahme iſt durchaus verſtändlich, wenn man die 
bisherigen Uebelſtände in Betracht zieht, welche 
die Verwendung eines weniger guten Rücken⸗ 
materials bei den Geſchäftsbüchern hervorriefen 
— das ſchlechte Auflegen der Bücher, das 
„Schießen“ der Lagen, das Defektwerden der 
Heftung u. ſ. w., wie es bei vielen Fabriken noch 
heute der Fall iſt, und daun erwägt, daß 
dieſe Uebelſtände bei Verwendung der Fleiſch⸗ 
hacker'ſchen Rohhaut⸗Sprungrücken vollſtändig be⸗ 
ſeitigt werden. Sie ermöglichen ein vollkommenes 
Flachaufſchlagen und Oeffnen und Schließen auch 
des dickſten Buches von der Mitte aus und bieten 
abſoluten Schutz gegen das läſtige Defektwerden 
der Heftung. Das Publikum muß es ſich ſelbſt 
zuſchreiben, wenn es hente noch uͤber die alten 
Uebelſtände Klage zu führen hat; dieſelbe ver 
ſtummt, wenn es in Zukunft nur noch ſolche 
Bücher ausſchließlich verwendet, bei deren Her⸗ 
ſtellung die Rohhaut⸗Sprungrücken verwendet 
worden ſind. Die Firma Fleiſchhacker in München 
iſt jederzeit bereit, weitere Bezugsquellen zu 
bezeichnen, welche die patentirten Rücken in ihrem 
Fabrikationsbetriebe verwenden. Wir möchten 
zum Schluſſe unſerer ſachgemäßen, wiederholten 
Beſprechung über dieſe hochwichtige Neuerung in 
der Reform der „Geſchäftsbücherfabrikation“ den 
Umiſtand nicht unerörtert laſſen, daß trotz des 
hier verwendeten beſſeren Materials, durch welches 
hen mit einem Rohhaut⸗Sprungrücken verſehene 
ogenannte „Kontobuch“ an und für ſich werth— 
voller erſcheint, der hierdurch bedingte Preis- 
aufſchlag ein kaum nennenswerther genannt werden 
darf. Es verlange daher jedes größere oder 
kleinere Bureau fortan im eigenſten Intereſſe 
nur noch Bücher mit „Rohhaut⸗Sprungrücken.“ 


Unſere Spielwaaren⸗Juduſtrie! 


Die deutſche Spielwaaren⸗Induſtrie hatte von 
jeher einen guten Ruf. Schon zu Zeiten, wo 
andere Erzeugniſſe deutſchen Gewerbefleißes im 
Auslande nur geringe oder gar keine Beachtung 
8 wußte man dort dentſche Spielwaaren 
tets hoch zu ſchätzen. Gegenwärtig erreicht die 
deutſche Gene jährlich einen Werth 
von mindeſtens 40 Millionen Mark. 
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Filialen; dazu gehört eine eigene Fabrik zur Her⸗ 
1 und ſchnurren die Zuſchneide- und Fraiſe⸗, 


n der lithographiſchen Abtheilung arbeiten un⸗ 
abläſſig fünf große Schnellpreſſen; dort dehnen 
ſich die Säle der Cartonage⸗Abtheilung aus mit 
eigens konſtruirten een Einen be⸗ 
ſonderen Reiz auf den Beſucher üben die Säle 
aus, in welchen die verſchiedenartigſten Muſik⸗ 
inſtrumente, Leierkaſten und Metallophone, her⸗ 
eitellt worden. In eigenen fogenannten „Stimm⸗ 
abinen“ find muſikaliſch gebildete Leute beschäftigt, 
jedes Metalltäfelchen ſorgfältig abzuſtimmen, bevor 
es dem betreffenden Muſikwerk zugetheilt wird. 
Ju einem andern Raume finden wir großartige 
Tiſchlereien, dort wieder ſind zahlreiche Knaben 
mit dem Zuſammenſtellen von Domino und Lotto⸗ 
ſpielen beschäftigt, in einer beſonderen Abtheilung 
werden jene weltberühmten Steinbaukaſten 
angefertigt, und in 8 eichenfälen arbeiten 
mit emſigem Fleiß zahlreiche Künſtler an der Her» 
tellung von Vorlagen für die Steinbaukaſten, 
owie für die lithographiſche Abtheilung über 
aupt. Ueberall begegnen wir der rührigſten, 
aber wohlgeordnetſten Thätigkeit unter der Leitung 
fachmänniſcher Kräfte erſten Ranges. 


Schwanhäußer in Nürnberg 
vorm. Großberger & Kurz. 


Als einſt in grauer Vorzeit Lohengrin mit ſeinem 
Schwan die Schelde binabgezogen kam, da wußten 
ſich die Brabantiner kaum zu faſſen vor Erſtaunen 
über den herrlichen Ritter und ſein wunderbares 
Zugthier. Lohengrin lebt noch heute, aber nur 
auf der Bühne, wo er dann jedes Mal das 
melodiſche „Nun ſei bedankt, mein lieber Schwan“, 
intonirt. Außerhalb dieſer Welt des ſchönen 
Scheins, die von den buntbemalten Kuliſſen um⸗ 
rahmt wird, iſt Lohengrin, der Sohn des Parſifal, 
längſt geſtorben, ein blutleerer Schatten, den nur 
das Zauberwort des Dichters zu kurzem Leben 
zu erwecken vermag. Der Schwan aber lebt und 
ſteht in hohen Ehren da, denn ſeit jenem Wunder 
auf der Schelde hat er noch manches andere nicht 
minder überraſchende Wunder fertig gebracht. 
Der Schwan iſt eben ein glückbringeudes Thier, 
und wo ſein Bild erſcheint, da gedeiht, ſo ſcheint 
es, auch die Arbeit der Menſchen und ihr Wirken 
und Schaffen. So hat der Schwan auch jenen 
Bleiſtiften Glück gebracht, die ſein Bild als 
Schutzmarke tragen und wollten wir ein 
modernes Märchen ſchreiben, fo könnten wir noch 
viel erzählen von der wunderbaren Schnelligkeit, 
mit der ſich dies Bild des Schwan auf den Blei⸗ 
ſtiften von Schwanhäußer vormals Groß- 
berger und Kurz in Nürnberg den Weg 


Wenn wir im Einzelnen die Erzeugniſſe des 
Eppendorfer Etabliſſements auch nur andentungs« 
weiſe bezeichnen wollten, ſo müßten wir einen 
Raum beanſpruchen, der uns hier nicht zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Im Beſonderen wollen wir auf 
die bereits erwähnten Steinbaukaſten hinweiſen, 
die aus beſtem Material nach dem vorzüglichſten 
Syſtem gearbeitet find und eine tadelloſe Aus⸗ 
führung zeigen. Dieſe Erzeugniſſe der Eppen⸗ 
dorfer Fab k zeichnen ſich zu alledem durch ihre 
allſeitig anerkannte Preisangemeſſenheit aus. Des 
Weiteren verdienen die Bilder- und Photographie⸗ 
rahmen in elfenbeinfarbiger a wegen 
ihrer Mg 1 künſtleriſchen Ausfü — be⸗ 
ſondere Beachtung. ehnliche kunſtgewerbliche 
Erzeugniſſe fertigt das Etabliſſement in reicher 
Auswahl an, ſie ſind ein ſpezieller Zweig ſeiner 
Ba dem eine große Zukunft zu prophe⸗ 
zeihen iſt. 

Die Eppendorfer Induſtriegeſellſchaft iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich in der deutſchen Reichshauptſtadt, 
desgleichen auch in größeren Handelsplätzen, du 
Agenten vertreten. N 


J. A. Heeſe's 
Katalog für 1891. 


Wüßten wir es nicht auch ſchon durch das 
Steigen des Thermometers, daß der Winter end» 
lich dem Frühling gewichen, die Herrin „Mode“, 
die allgewaltige, würde uns auch trotzdem zwingen, 
den Wechſel der Jahreszeiten anzuerkennen. Denn 
noch ehe der Frühling ſelbſt ſeinen Einzug ge⸗ 
halten, e auf unſern Tiſch ſeine ſicherſten und 
zuverläſſigſten Sendvoten: dieilluſtrirtenPreis⸗ 
verzeichniſſe unſerer großen Modewaaren⸗ 
bänfer Welcher Dame ſchlüge das Herz nicht 
höher bei dem Nahen dieſer Boten, beſonders 
wenn ſolch ein „illuſtrirter Katalog“ an feinen 
Kopf einen Namen von bewährteſtem Klange 
trägt. Und ein ſolcher Namen iſt ſeit Jahrzehn⸗ 
ten unwiderſprochen der des „Hoflieferanten 
J. A. Heeſe“. Jedermann, nicht blos wir Berliner 
ſondern auch die Fremden, die hier zuſammen⸗ 
ſtrömen, kennt die prächtigen, Abends von elek⸗ 
triſchem Licht durchflutheten Verkaufsräume dieſes 
vornehmen Waarenhauſes in der Leipziger⸗ 
ſtraße 87. Jedermann weiß die Vorzüge dieſes 
Hauſes zu ſchätzen, deſſen Reellität ſeit Jahr⸗ 
ehnten eine ſprichwörtliche geworden iſt. Es 
iegt uns deshalb auch durchaus fern, für ein 
olches Haus eine in dieſem Falle vollkommen 
berflüſſige Empfehlung zum Ausdruck bringen 
u wollen, ſondern wir — nur, unſere 
eſer und noch mehr unſere Leſerinnen auf einige 
er Neuheiten aufmerkſam zu machen, welche 

.A. Heeſe programmäßig auch in dieſem aa re 
n den zahlreichen Abtheilungen feines liſſe⸗ 
ments auf den Markt bringt. 

Daß „Seide und Sammet“ ſeit jeher eine 
ervorragende Spezialität der Firma J. A. Heeſe 
ilden, iſt im Allgemeinen wohl bekannt, nicht 
aber, daß die genannte Firma unter allen Berliner 
Modewaaren- und Konfektionshäuſern das Einige 
iſt, w 1 nicht unerheblichen Theil ſeiner 

eidenwa 1 0 ; ige a er eil i fe 
Dieſer Umſtand, wie e Iaugjã 
bindungen der Firma mit den erſten 
des In» und Auslandes ſetzen fie in den Stand, 
nicht nur in Bezug auf die Güte, ſondern auch 
auf die Preiswürdigkeit aller hier vorhandenen 
Qualitäten, vom ſchlichteſten bis zum gediegenſten 
Stoffe, den höchſten Anforderungen zu genügen. 

Unter den von der Mode am meiſten be⸗ 
günſtigſten Seidenſtoffen ſind beſonders die glatten 
und nicht minder die gemuſterten Bengalines, 
Surah’s, Peau de soie, ferner Faille 
frangaise, ſowie die bedruckten Pangees und 
Foulards bei unferer Damenwelt die beliebteſten. 
Desgleichen bieten hier die farbigen Seidenſtoffe, die 
latken, wie die gemuſterten, die geſtreiften, wie 
ie karirten, eine Fülle neuer, überraſchender und 
geſchmackvoller Nitancen, die einzeln aufzuzählen 
Uns freilich in dem knappen Rahmen einer fenilles 
toniſtiſchen . wohl zu weit führen würde. 

Neben den Sammet und Seidenſtoffen, die in 
ihren verſchiedenen Preisabſtufungen ſich den 
Bedürfuiſſen aller Geſellſchaftskreiſe anpaſſen, 
nden wir ſchon im Erdgeſchoß das reichhaltige 

pitzen⸗ und Weißwaarenlager, in welchem die 
Laune der Mode gleichfalls manches Neue ge⸗ 
ſchaffen hat. Daran ſchließen ſich die räumlich weit 
ausgedehnten Abtheilungen für Kleiderſtoffe jeder 
Art und Preislage, in Wolle und Halbwolle. 
Auf diefen ( e, namentlich in Phantafler 
re begegnet man bei Heeſe einer ſolchen Fülle 

don gemusterten und einfarbigen Erzeugniſſen, 
daß ſchier die Wahl zur Qual wird, vom ein⸗ 
fachſten Haus., Morgen- und Reiſekleid bis zum 
eleganten Promena me. Begehrenswerth 
erſcheinen unſeren Damen die hier in vielen 
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in alle Länder der Welt gebahnt. Aber wir ſind 
keine Märchenerzähler, und ſo wollen wir im kühlen 
Stile des Chroniſten nur berichten, eine wie 
enorme und überraſchende Verbreitung die Er⸗ 
zeugniſſe dieſer Firma in verhältnißmäßig ſehr 
kurzer Zeit gefunden haben. 

Die Heimath der Bleiſtiftfabrikation iſt bekannt⸗ 
lich England, aber ſchon um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts nahm Deutſchland auch auf dieſem 
Gebiete den induſtriellen Wettbewerb auf, und 
bereits damals begann ſich in Süddeutſchland, 
beſonders in der Gegend von Mürnberg, eine 
Bleiſtiftinduſtrie zu entwickeln, die ſich nach Ueber⸗ 
windung mannigfacher Schwierigkeiten raſch zur 
hoͤchſten Blüthe entfaltete. Jahrzehnte lang ſchien 
dieſe deutſche Bleiſtiftinduſtrie das unbeſtrittene 
und unbeſtreitbare Monopol einer einzigen Firma 
zu ſein, bis um die Mitte unſeres Jahrhunderts 
ein Paar neue Namen auftauchten, die ſich gar 
bald Klang und Anſehen zu erringen verſtanden. 
Im Jahre 1855 wurde die Gleſſtiftfabrik von 
Großberger und Kurz gegründet und ſchon 1865 
übernahm der gegenwärtige Inhaber der Firma, 
Commerzienrath Schwanhäußer, dieſe Fabrik, fo 
daß er alſo als Leiter derſelben bereits ſein 
25 jähriges Jubildum feiern konnte. Seit jener 
Zeit tragen die Bleiſtifte von Großberger und 
Kurz das Bild des Schwan als Fabrikmarke 
und in dieſer kurzen Spanne Zeit haben ſich dieſe 
Bleiſtifte, trotz aller faſt unüberwindlich er 
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Deſſins geführten Flanelle für Morgenkleider, 
Hauskleider und auch vorzüglich geeignet für die 
Strandpromenade. 

Im erſten Stockwerk befinden ſich die Abthei⸗ 
lungen für baumwollene Stoffe, für die ſoge⸗ 
nannten Elſaſſer Fabrikate, unter welchen die 
bedruckten Mousselines de laine — der hervor 
ragendſte Artikel für den Sommer — eine be⸗ 
deutende Rolle ſpielen, ferner für Chäles, Tücher, 
Supond und Schürzen, für Reiſedecken, für 
Sonnen-, Regenſchirme ꝛc., für Gardinen, Möbel⸗ 
ſtoffe u. ſ. w. u. ſ. w., bis wir endlich zu der 
Konfektions⸗ und Coſtumes⸗ Abtheilung ge 
langen, welche zumeiſt „eigene Modelle“ aufweiſt 
und in deren verſchiedenen Unterabtheilungen 
Alles vereinigt iſt, was für die Toilette einer 
ſchöͤnen und eleganten Frau nur irgend erforderlich 
iſt. Hier thut ſich die erfinderiſche Phantaſie der 
ewig wechſelnden Mode natürlich am dominirendſten 
kund und jedes Frauenauge muß mit Entzücken 
auf all' dieſen nenen Modellen ruhen, in denen 
ſich offenbart, was die Mode in der beginnen⸗ 
den Saiſon für Straße und Haus, für Geſell⸗ 
ſchaft und Reiſe in graziöfer Willkür als das 
Geſchmackvollſte auserkoren hat. Dieſe kleinen 
Wunderwerke von Seide und Sammet, Spitzen, 
Wolle oder Leinen, ein Induſtriezweig, welcher 
bei J. A. Heeſe ſich gleichfalls beſonderer Pflege 
erfreut — laſſen ſich natürlich nicht beſchreiben, 
man muß ſie ſehen, um ſie nach ihrem ganzen 
Werthe zu würdigen. Wir konnen daher nur 
mit dem Wunſche ſchließen, daß recht viele 
unſerer freundlichen Leſerinnen Gelegenheit finde 
möchten, dieſe neueſten Erzeugniſſe der „Göttin 
Mode“ bei „Heeſe“ aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen. Wer dies nicht vermag, wird 
bei der Vertrauenswürdigkeit der Firma FJ. A. Heeſe 
durch ein Studium ihres ſoeben erſchienenen 
illnſtrirten Katalogs für 1891, welcher allen 
Intereſſenten auf Wunſch koſtenfrei übermittelt 
wird, auch auf correſpondenzlichem Wege ſeinen 
Zweck vollkommen erreichen. 


Der Geſundheitskaſfee von Krauſe & Co. 
in Nordhauſen. 


Die Ausgleichung der ſozialen Gegen» 
ſätze — das iſt das Ziel und Streben unferer 
Zeit. In dieſem Sinne waren die berühmten 
Erlaſſe Kaiſer Wilhelm's II. gedacht, in dieſem 
Sinne ſucht jeder ehrlich denkende Mann zu 
wirken, dem die Zukunft und das Wohl unſeres 
Volkes am Herzen liegt. Die Sozialdemokratie 
erklärt einen ſolchen Ausgleich auf der Baſis der 
heutigen Geſellſchaftsordnung für unmöglich, 
aber die ma der Deutſchen iſt anderer 
Meinung und iſt feſt überzeugt, daß die Lage 
der arbeitenden Klaſſen auch auf friedlichem 
Wege verbeſſert werden koͤnne, wenn nur Jeder 
an ſeinem Theil redlich mikarbeite, den Armen 
und Bedrängten die Laſt des Lebens weniger 
ſchwer und fühlbar zu machen. Auf dieſem Wege, 
der allein zum Heile führt, wird auch der be⸗ 
8 itarbeiter und Mitkämpfer will⸗ 
ommen ſein; denn man glaube nur ja nicht, 
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werden könne. Es gilt vielmehr vor Allem, den 
arbeitenden Klaſſen — im weiteſteu Sinne des 
Worts — den Unterſchied zwiſchen Reich und 
Arm weniger fühlbar erſcheinen zu laſſen und 
ihnen, ſoweit es irgend geht, auch die Genüſſe 
dieſes Lebens zu erſchließen. Es ſoll nicht mehr 
geduldet werden, daß der Reiche alles Gute ge⸗ 
nießt und der Arme nichts. Das gilt ebenſo 
gut für die großen Fragen des öffentlichen 
ohls, wie für die kleinen Bedürfniſſe des täg⸗ 
lichen Lebeus. Aber freilich, das Genießen koſtet 
Geld, und gerade daran mangelt es dem Armen. 
Ein Beiſpiel für Viele. Der Genuß einer guten 
Taſſe Kaffee iſt etwas, was ſich Jeder gern leiſten 
möchte, und worauf doch die Meiſten verzichten 
müſſen, weil fie nicht im Stande find, den theuren 
Kaffee zu bezahlen, und doch iſt er von ärztlichen 
Autoritäten gerade für die arbeitenden Klaſſen 
als das empfehlenswertheſte Erfriſchungs⸗ und 
Anregungsmittel empfohlen worden. Um zu 
ſparen, wird dann der Kaffee meiſt ſo dünn auf⸗ 
gebrüht, daß er feine belebende und nervenan⸗ 
regende Wirkung überhaupt einbüßen muß, oder 
man gießt ſoviel Milch hinein, daß das Getränk 
Er ed höchſtens noch den Namen übrig 
ehält. 

Um dieſem oft ſehr fühlbaren Mangel abzu⸗ 
helfen, iſt mac ſchon ſeit langer Zeit auf den 
Gedanken gekommen, den theuren Kaffee durch 
billige Surrogate zu erſetzen, die anten Geſchmack 
mit mäßigem Preise vereinigen. Leider laſſen die 
meiſten dieſer Gurrogate in ihrer Herſtellung 
jene peinliche Gewiſſenhaftigkeit vermiſſen, die 
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ſcheinenden älteren Konkurrenz, auf friedlichem 
Wege die Welt erobert. 

Es iſt uns in dem knappen Rahmen einer 
feuilletoniſtiſchen Skizze nicht möglich, auf die 
Fabrikate der genannten Firma näher einzugehen; 
wir können indeß betonen, daß ihre Blei⸗ und 
Farbſtiftfabrikation heute faſt unübertroffen daſteht 
und ſich in maßgebenden Kreiſen der ungetheilteſten 
Anerkennung erfreut. Die hervorragendſten 
Künſtler, welche den Werth eines guten und zu⸗ 
verläſſigen Bleiſtifts ganz beſonders zu ſchätzen 
wiſſen, haben ſich ſchriftlich und mündlich über 
die Fabrikate der Firma Schwanhänßer vor 
mals Großberger und Kurz nur mit dem hoͤch⸗ 
ſten Lobe geäußert. Koryphäen wie Peter von 
Cornelius, Schadow, Sof. Keller, E. Biermann, 
Joh. Schraudolph, E. Beudemann, F. Reuleaux, 
Dr, Karl Karmaſch, A. Gnauth und viele 
Andere haben in längeren Briefen ihrer An⸗ 
erkennung den wärmſten Ausdruck geliehen. 
So ſchrieb beiſpielsweiſe A. Gnauth, Direktor 
der Kunſtgewerbeſchule in Nürnberg am 


6. Februar 1879. „Die Anker⸗Bleiſtifte Ihrer 


Fabrikation habe ich als für Architektur- und 
Bureau-Zwecke beſtens geeignet gefunden und 
halte ich ſie den beſten Produkten dieſes Artikels 
für ebenbürtig; aber auch Ihre billigeren Sorten 
ſind für Schulzwecke ſehr zu empfehlen.“ 

Auf allen Welt- und Landesausſtellungen, welche 
von der Firma Schwanhäußer vormals Groß 
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unbedingt erforderlich iſt, wenn man auch den 
weniger Bemittelten einen wirklich brauchbaren 
Erſatz für eine Taſſe guten Kaffees bieten will. 
Eius der wenigen, wirklich guten Surrogate 
für Kaffee iſt der Geſundheits⸗Kaffee von 
Krauſe & Co. in Nordhauſen. Als Beweis 
für die Vortrefflichkeit dieſes Kaffeeſurrogats 
ſei hier ſofort der Ausſpruch einer unſerer erſten 
wiſſenſchaftlichen Autoritäten über den Krauſe⸗ 
ſchen Geſundheitskaffee citirt. Der Profeſſor 
an der Univerſität in Leipzig und Polizeiarzt 
Dr. Reclam hat dieſen Geſundheitskaffee einer 
ſtreng wiſſenſchaftlichen Unterſuchung unterzogen 
und das Reſultat ſeiner Unterſuchung unter 
Anderem in folgenden Sätzen niedergelegt: „Die 
Verſicherung der Verkäufer, „dieſes Fabrikat ent⸗ 
hält nicht das Geringſte von Kaffee“, haben wir 
durch mikroſkopiſche Unterſuchung beſtätigt ge⸗ 
funden; ebeuſo wie die weitere, daß das Surrogat 
„nur aus nahrhaften Stoffen“ bereitet ſei. Das 
Surrogat ſieht dem Kaffee ähnlich, ſchmeckt auch 
ſo wie „Aufguß“, aber viel milder und ſtumpfer 
bei „Abkochung“. Indeſſen gewöhnen ſich die 
Trinkenden ſo an dieſen Geſchmack, daß ſie ihn 
nach einiger Zeit dem des echten Kaffee vorziehen 
und kein anderes Surrogat genießen mögen. 
Daß daſſelbe völlig unſchädlich iſt, unterliegt nach 
unſerer Unterſuchung keinem Zweifel. Es iſt ein 
wirklich nährendes Getränk und hat dabei eine 
dem Kaffee ähnliche Wirkung.“ Dieſen Worten 
des Herrn Profeſſor Dr. Reclam haben wir noch 
hinzuzufügen, daß auch der Preis des Krauſe⸗ 
ſchen Fabrikats ein ungewöhnlich niedriger iſt. 
Gut verpackte 400 Gramm koſten im Einzel⸗ 
handel 20—25 Pfennig. Da man für eine Taſſe 
etwa 6 Gramm braucht, 1 aufkochen müſſen, 
ſo erhält man aus einem Päckchen nicht weniger 
als 663 Taſſen und die einzelne Taſſe mit dieſem 
Getränk ſtellt ſich daher auf noch nicht % Pfennig. 
In vielen öffentlichen Wohlthätigkeitsanſtalten, 
ſo z. B. in Armen, Kranken⸗ und Waiſenhäuſern, 
Heimſtätten und Arbeiterkolonien ꝛc., hat ſich 
dieſer Geſundheitskaffee bereits vorzüglich bewährt. 
Alle den vorhergenaunten ähnliche Inſtitute ſeien 
daher ganz beſonders auf das treffliche Präparat 
5 emacht. 
or 55 Jahren erſchien dies Fabrikat zum 
erſten Male im Handel und hat infolge feiner 
Billigkeit und feiner guten Eigenſchaften im Laufe 
der Jahre in allen Schichten der Bevölkerung 
Eingang gefunden und ſich mit der Zeit einen 
Weltruf erworben. Die Firma hat es aber auch 
verſtanden, durch Lieferung einer zu allen lee 
leich guten Qualität die einmal erworbene Kunde 
ſchaft däuernd an ſich zu feſſeln. Kein Wunder, 
daß, durch den Erfolg angelockt, allerorts bald 
Nachahmungen auftauchten. Abbruch haben je 
dem durch ſeine Güte ſich auszeichnenden Krauſe⸗ 
ſchen Fabrikate aber alle nicht thun können und 
es hat ſich hier wirklich der Ausſpruch: „Das 
Gute bricht ſich Bahn und erhält ſich“ be⸗ 
wahrheitet. Wer den Geſundheits⸗Kaffee von 
Krauſe & Co. in Nordhauſen am Harz noch 
nicht kennt, der verfehle nicht, einen Verſuch 
damit zu machen, und wo derſelbe in den Läden 
nicht zu haben iſt, da wende man ſich direkt an 
die Fabrik, die in ſolchen Fällen ſelbſt das kleinſte 
verſendet. Nur ſehe man ſich der 
chahmungen wegen vor, daß man auch 
den echten Geſundheits⸗Kaffee von Krauſe & Co. 
in Nordhauſen am Harz bekommt. 


Die Berliner Unious⸗Brauerei. 


In der „Haſenheide“ hat das Berliner Volks⸗ 
leben von jeher ſeine freundlichſten Blüthen 
gezeitigt und dort entfaltet ſich nicht blos Sonn⸗ 
tags, ern alltäglich ein fröhliches, harmlos 
lustiges Treiben, an welchem auch die beſſeren 
Buürgerkreiſe den regſten Antheil nehmen. In 
der „Haſenheide“ hat denn auch eine der vor⸗ 
nehmſten und 1 Hi Berliner Brauereien, die 
im Jahre 1863 begründete „Berliner Unions⸗ 
Brauerei“ ihr Hauptquartier aufgeſchlagen. Auf 
den Grundſtücken Hasenheide 22—31 und Urban⸗ 
ſtraße 40—48, auf einem gewaltigen Terrain, 
welches im Ganzen etwa ſiebzehn Morgen umfaßt, 
erheben ſich die impoſanten Baulichkeiten der 
Unionus⸗Brauerei, an Umfang und Bedeutung 
Alles überragend, was ſich auf jenem trinkbaren 

leckchen Erde ſonſt noch au Gartenwirthſchaften, 
Reſtaurants und Vergnügungs⸗Etabliſſements 
jeder Art angeſtedelt hat. Nahezu die Hälfte des 
ausgedehnten Areals dient den Zwecken der 
Gartenreſtauration, während die andere Hälfte 
von den Brauereigebäuden, der Mälzerei, den 
Kellereien ꝛc. eingenommen wird. Das großartige 
Etabliſſement der Unions⸗Brauerei, welches gleich 
falls einen ganzen Komplex von Baulichkeiten aller 
Art bildet, iſt im letzten Jahre durch eine 
architektoniſche Schöpfung des Regierungs⸗Bau⸗ 
5 — — 2 — 2 —— —— TEE 


berger und Kurz beſchickt wurden, erhielten 
ihre Fabrikate erſte Preiſe, an welche ſich 
auch im letzten Jahrzehnt immer neue Aus⸗ 
zeichuungen augeſchloſſen haben. Auf der im 
Jahre 1882 in Nürnberg, dem Hauptſitze der 
deutſchen Bleiſtiftinduſtrie, ſtattgehabten Baye⸗ 
riſchen Landesausſtellung wurde ihr für 
Fortſchritte in der Bleiſtiftfabrikation die goldene 
Medaille, und zwar die einzige, welche der 
Branche verliehen wurde, zuerkannt. Ebenſo 
wurden die Großberger und Kurz'ſchen Fabrikate 
zuletzt auf der Jubiläums⸗Ausſtellung in Mel⸗ 
bonrne im Jahre 1888 durch den erſten Preis 
ausgezeichnet. Heute wandern dieſe Erzeugniſſe 
durch die ganze Welt und die Firma hat nicht 
nur ihre eigenen Häuſer in Nürnberg, Berlin, 
Wien, Paris, Mailand und Newyork, ſondern 
noch zahlreiche Agenturen an allen größeren 
Plätzen des In- und Auslandes. Der Maͤrchen⸗ 
erzähler würde nun damit ſchließen, alle dieſe 
Erfolge auf Rechnung des „Schwan“ zu ſetzen, 
wir aber können mit Recht konſtatiren, daß das 
Geheimniß dieſer glänzenden Errungenſchaften 
keineswegs in irgend welchem überſinnlichen Wunder 
zu ſuchen iſt. Gewiſſenhafter Fleiß, ein tüchtiges 
Können und ein ernſtes, zähes Vorwärtsſtreben 
haben dieſe Erfolge gezeitigt, zur Ehre der 
deutſchen Indnuſtrie. a 


3 


meiſters Walther bereichert worden, der hier ein 
Etabliſſement ſchuf, deſſen glänzend ausgeſtattete 
Räume für Konzerte, Balle, und Feſtlichkeiten 
jeden Charakters benutzt werden können. Eine 
bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit deſſelben iſt 
auch die rieſige Kegelhalle, in welcher ſich nicht 
weniger als elf gedeckte Kegelbahnen mit elektriſcher 
Beleuchtung befinden. 

Dieſes prächtige Gartenreſtaurant bildet das 
Ziel aller Berliner Vergnügungs⸗Auszügler und 
auch die Fremden wenden ſich gern dorthin, weil 
ſie das volksthümliche Berliner Leben dort mit 
vollſtem Behagen ſo recht an der Quelle genießen 
und ſtudiren können. Die Trefflichkeit des eigenen 
Bieres, welches die Unions⸗Brauerei bier zum 
Ausſchank bringt, trägt am meiſten natürlich dazu 
bei, um die Anziehungskraft des Etabliſſement zu 
einer ſo gewaltigen zu geſtalten, denn der richtige 
Berliner weiß es ganz genau zu würdigen, „wo 
man einen Guten ſchänkt.“ Neben dem hellen 
Lagerbier und dem hellen „Pilſener“ bildet das 
„Münchener Bier“ eine ganz beſondere und 
mit Vorliebe gepflegte Spezialität der Berliner 
Unions⸗Brauerei, ein Gebräu, welches ſich ſchon 
längſt weit über das Weichbild Berlins hinaus 
zahlloſe Freunde und Verehrer erobert hat. 
Der Unions⸗Brauerei gebührt das Verdienſt, 
als erſte aller Berliner Brauereien ſchon 
im Jahre 1882 dieſes „Münchener Bier“ 
produzirt und eingeführt zu haben, ein Bier, 
welches ganz genau nach Münchener Art und 
Syſtem und mit einer Münchener „Mälzerei“ 
unter Zuhilfenahme aller bei dem „echten“ 
Müchener in Frage kommenden techniſchen Hilfs⸗ 
mitteln gebraut wird. Neben dem Gehalt und 
der Güte dieſes Bieres iſt ſeine Billigkeit ſein 
Hauptvorzug, während die „echten“ Münchener 
Biere ſchon allein durch ihre Frachtſpeſen für 
den Konſum in Berlin faſt um das Doppelte 
vertheuert werden. Die Vorzüglichkeit dieſes 
„Münchener Bieres“ der Unions Brauerei iſt 
denn auch bereits wiederholt durch die Ver⸗ 
leihung erſter Preiſe auf den verſchiedenſten Aus⸗ 
ſtellungen ausgezeichnet worden. 

Mehr noch als dieſe Prämiirungen ſpricht für 
die Güte deſſelben natürlich die Thatſache, daß 
dieſes „Münchener Bier“ ſich in allen Kreiſen 
des biertrinkenden Publikums ungezählte Freunde 
errungen hat. Es wurde in der Hofhaltung 
des weiland Kaiſer Friedrich III. in Charlotten⸗ 
burg ebenſo geſchätzt wie früher im Haushalt 
des Fürſten Bismarck. Zahlreiche Offiziers⸗ 
kaſinos führen das „Münchener Bier“ aus der 
Unionsbrauerei und in den frequentirteſten und 
namhafteſten Vergnügungs⸗ und Erholungsſtätten 
der Reichshanptſtadt — wir nennen in erſter 
Reihe den Wintergarten des Centralhotels — wird 
ausſchließlich dieſes „Münchener Bier“ verſchänkt. 

Auch als Flaſchenbier hat es ſich in den beſten 
Familien aller Staͤnde und Geſellſchaftsklaſſen 
bereits fo glänzend eingebürgert, daß die Unions⸗ 
Brauerei allein für Berlin und Umgegend Tag 
für Tag 24 regelmäßige Tourwagen unterwegs 
hat, durch welche täglich neben dem Traus⸗ 
port des Faßbieres 15 bis 20,000 Flaſchen Bier 
an die Kunden abgeliefert werden. Die aus 
allen Berufs- und Geſellſchaftsklaſſen einlaufen⸗ 
den Beſtellungen beziffern ſich täglich nach Huu⸗ 
derten und der beſte Beweis für die gute Qualität 
dieſes „Münchener Biers“ iſt wohl die Thatſache, 
daß es namentlich in den Familien vieler Aerzte 
konſumirt wird. Bei dem Bezug dieſes Flaſchenbters 
vom Kaufmann oder ſonſtigen Zwiſchenhändlern, 
die natürlich das Bier am liebſten verkaufen, an 
welchem ſie am meiſten verdienen, möge das 
Publikum ſtets beſonders darauf achten, ausdrück⸗ 
lich das „Münchener Bier“ der Berliner Unions⸗ 
Brauerei zu verlangen. In einer Reihe benach⸗ 
barter größerer und kleinerer Provinzialſtädte, 
wie Stettin, Schneidemühl, Wriezen a. O. hat 
die „Berliner Unions⸗Branerei“ eigene Verkaufs⸗ 
ſtätten für ihr Produkt errichtet, welche voraus⸗ 
ſichtlich eine ſtetige Vermehrung erfahren dürften. 


Ferd. Jacob in Dinslaken, Rhpr. 


Ein Regenſchirm iſt nichts für nervöſe Leute 
und außerdem vermag er ſtets nur einen ſehr 
kleinen Theil der Körperoberfläche vor dem Regen 
zu ſchützen. Gummimäntel und andere Kleidungs⸗ 
tücke aus Gummi find zwar waſſerdicht, aber fie 
machen entſetzlich heiß und entwickeln auch einen 
Duft, der mit dem Parfum von Roſen und 
Veilchen nicht die geringſte Aehnlichkeit hat. 
Darum iſt es als ein ganz weſentlicher Fortſchritt 
in der Bekleidungskunſt zu begrüßen, daß es 
Herrn Ferd. Jacob in Dinslaken (Rheinpr.) 
gelungen iſt, Stoffe herzuſtelleu, welche alle Vor⸗ 
züge der Gummikleider ohne deren Nachtheile in 
ſich vereinigen, Stoffe, welche zu gleicher Zeit 
abſolut waſſerdicht und doch auch porös find, jo 


In Görbersdorf. 


Von Dittersbach, einer Station der ſchleſiſchen 
Gebirgsbahn, her führen wohlgehaltene Landſtraßen 
den gemächlich dahinrollenden Wagen in wenig 
mehr als einer Stunde nach Görbersdorf. Der 
Weg iſt anmuthig und reich an wechſelnden Land⸗ 
ſchaftsbildern, wie ſie dem wegvollen und noch immer 
viel zu wenig gewürdigten Waldenburger Berglande 
eigenthümlich ſind. In lieblich geſchwungenen 
Linien zeichnen 5 rings um uns her ſanft an⸗ 
ſteigende Höhen mit prächtigem Waldbeſtande gegen 
den tief blauen Himmel ab, freundliche Ortſchaften 
grüßen hier und da mit den weißen Mauern und 
den rothen Ziegeldächern ihrer Häuschen von einem 
Berghange oder aus einem grünen Thaleinſchnitt 
zu uns herüber, und in dem luſtig murmelnden 
kryſtallklaren Wäſſerchen, das uns zuweilen für eine 
Strecke das Geleite giebt, drehen ſich fleißige 
Mühlenräder, deren eintöniges und doch ſo an⸗ 
heimelndes Geräuſch friſch pulſirendes Leben in 
das ſchöne Landſchaftsgemälde bringt. 

Weither über Buſch und Baum grüßen uns bei 
der Einfahrt in das Görbersdorfer Thal die ſchlanken 
aich Thürme jener Heilanſtalt, der das welt⸗ 
entlegene ſchleſiſche Dörfchen ſeinen berühmten 
Namen zu danken hat. Wir ſind nach ihrem An⸗ 
blick darauf vorbereitet, hier inmitten der 8 
ſamen, idylliſchen Einſamkeit etwas Ueberraſchendes 
zu finden; aber unſer Staunen iſt darum nicht. 

eringer, wenn wir um wirklich nach einer letzten 

iegung des Weges das gewaltige Werk eines 
reichen Menſchenlebens in ſeiner ganzen impoſanten 
Großartigleit vor uns ſahen. Schon die äußere 
Geſtalt 7 N Bauten lehrt denjenigen, 
der die Geſchichte ihrer Entſtehung kennt, mit einem 
einzigen Blick begreifen, daß es fo hier wohl um 
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daß ſie die Ausdünſtung des Körpers nicht hemmen 
können und deshalb leicht und angenehm zu 
tragen ſind. Durch das chemiſche Verfahren, mit 
welchem Ferd. Sacdb in Dinslaken feine Stoffe 
aus Wolle, Leinen und Loden imprägnirt, werden 
nur die Faſern derſelben waſſerdicht gemacht, 
während die Poren ſich nicht ſchließen, ſo 
daß durch dieſe Stoffe keine Feuchtigkeit, wohl 
aber die Luft durchdringen kann, welche für die 
Regelmäßigkeit des Stoffwechſels und damit für 
9 geſammtes körperliches Wohlbefinden von 
fo weittragender Bedeutung iſt. 

Sind ſolche Stoffe, die ats Regen abhalten, 
ohne uns irgendwie unbehaglich oder läſtig zu 
werden, ſchon für den Städter eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Annehmlichkeit, ſo ſind ſie für Touriſten, 
Landwirthe, Jager, Fiſcher, überhaupt für alle 
diejenigen, die viel im Freien ſein müſſen, geradezu 
unentbehrlich, denn es ſind die einzigen Fabrikate, 
die in der That einen wirkſamen Schutz gegen 
Regen, Staub und Wind gewähren. Zu Mänteln, 
Havelocks, Kaiſer- und Hohenzollernmänteln, zu 
Blonfen und Joppen, zu ganzen Jagdanzügen, 
zit Hüten und Mützen in den veiſchiedenſten 
Formen und in reichſter Auswahl werden dieſe 
waſſerdichten Stoffe verarbeitet, ſo daß Jeder⸗ 
mann leicht in der Lage iſt, au der Hand des 
illuſtrirten Muſterbuches der Fabrik von Ferd. 
Jacob ſich das ihm Zuſagende und Paſſende aus⸗ 
zuſuchen. Beſonders ehrenvolle für die Firma 
Ferd. Jacob find aber die amerfennenden 

Sorte, die Deutſchlands größter Staatsmann, 
Fürſt Bismarck, den Erzeugniſſen der Fabrik 
in Dinslaken gewidmet hat. Se. Durchlaucht 
Fürſt von Bismarck ſchrieb an den Beſitzer 
dieſer Fabrik: „Der von Ihnen bezogene 
waſſerdichte Havelock hat ſich recht gut 
bewährt.“ 3 


Joh. Mannhardt'ſche 

Kgl. Bayer. Hof⸗Turmuhren⸗Fabrik. 

Wer es einmal erlebt hat, daß in einem klei⸗ 
neren Orte die einzige öffentliche Uhr an der 
Kirche oder dem Rathhauſe plötzlich und unver⸗ 
muthet ſtehen bleibt, der weiß es zu ſchätzen, was 
für jedes Gemeinweſen eine zuverläſſige Thurm⸗ 
uhr zu bedeuten hat. Sie giebt das Maß für 
alle Arbeit, für alle Erholung; die Ordnung in 
Schule und Kirche, in Kaſerne und Rechtsver⸗ 
ſammlung, und die gewerblichen Leiſtungen der 
Fabriken, Alles iſt gefährdet, wenn einmal die 
Uhr ihre Thätigkeit einftellt. — Es iſt noch nicht 
gar zu lange her, daß auch Berlin die Nachtheile 
mangelhafter Kontrolle des Zeitmaßes empfand, 
bevor die Normaluhren auf öffentlichen Plätzen 
eingeführt wurden. 
„Eine unſerer zuverläſſigſten Uhren war und iſt 
immer die Thurmuhr am Rathhauſe, welche aus 
der bekannten Joh. Mannhardt'ſchen Kgl. 
Bayrischen Hof⸗Thurmuhren⸗ Fabrik in 
München ſtammt. Bereits im Jahre 1826 
wurde die Fabrik begründet. Durch 14 Preis» 
medaillen wurde dieſelbe ausgezeichnet, desgl. 
durch den Königl. Bayriſchen Civil⸗Verdienſt⸗ 
orden. Von Ausſtellungen, auf welchen die 
Preismedaillen erworben worden ſind, nennen 
wir nur diejenigen zu Paris, London, Wien, 
München, Leipzig, Mainz und Nürnberg. Mehr 
als 1800 Thurmuhren find bisher in dem 
Etabliſſement angefertigt worden, von denen 
ſelbſtverſtändlich der groͤßte Theil im Königreich 
Bayern verblieb. Dennoch ging eine große Zahl 
der Mannhardt'ſchen Thurmuhren weit über 
Deutſchlands und Europas Grenzen hinaus. Am 
Stadtthuxm in Verona (Italien), an der Erlöſer⸗ 
kirche in Jeruſalem, am Schloßthurm zu Rappers⸗ 
wyl im Kanton St. Gallen, an der Kirche der 
reformirten Gemeinde zu Smithfield im ſüdafri⸗ 
kaniſchen Orange⸗Staat, in Moskau (Rußland), 
Milwaukee (Amerika), Venedig (Italien), Jaffa 
(Aſiat. Türkei), Utrecht (Holland), Schabaßz 
(Serbien), in London, Liverpool, Mancheſter 
(England), Dublin (Irland), Mexiko, Cap der 
guten Hoffnung, Port Said (Aegypten), Athen, 
Korfu, Patras, Porros und Syra in Griechen⸗ 
land, in St. Petersburg und Pultawa, in 


Bridgetoun und Allahabad in Indien, am Dom, 


der Mauritinskirche und St. Maria Lyskirchen 
in Köln a. Rh., in Buenos Ayres (Argentina) 
und Valparaiſo (Chile) und in faſt unzähligen 
anderer Städten zeigen Mannhardt'ſche Uhren 
treu und ſicher die Zeit. Eine große Anzahl von 
Zeugniſſen, welche der Firma ſeitens der Abnehmer 
(meiſt Stadt⸗ und Kirchenbehörden) ausgeſtellt 
worden ſind, beweiſen die allgemeine Zufrieden⸗ 
heit mit den Mannhardt'ſchen Thurmußren. 
Eine beſonders hübſche Empfehlung haben der 
Maunhardt'ſchen Fabrik aber bereits im Jahre 
1858 die Königl. bayriſchen Regierungen 
gegeben, indem ſie in fämmtlichen Kreisamts⸗ 
blättern des Königreiches bekannt machten, daß 


andere Dinge handeln müſſe, als um die ſpekulative 
Schöpfung unteruehmungsluſtiger Kapitaliſten. Hier 
hat dem genialen Bauherrn ein Architekt zur Seite 
geſtanden, der in bewunderungswuͤrdigem Maße 
uber die Fähigkeit verfügte, feinem monumentalen 
Werke in Form und Ausſehen das Gepräge jenes 
Geiſtes aufzudrücken, aus dem heraus ſich dieſes wahr⸗ 
haft einzig daſtehende Sanatorium im Laufe dreier 
Jahrzehnte entwickelt hat. Wie ſie da vor uns 
ſtehen in der mächtig wirkenden Wucht und edlen 
Geſchloſſenheit ihrer Linien, ſchmiegen ſich dieſe 
lang hingeſtreckten, ſchimmernden Gebäude ihrer 
durch die landſchaftlichen Verhältniſſe gegebenen 
natürlichen Umrahmung ſo innig und harmoniſch 
an, daß ſie gleicham dus der Sohle des herrlichen 
Thales emporgewachſen ſcheinen. Jeder thörichte 
Prunk und jede Ueberladung mit ſchnörkelhaftem 
Zierrath, die den wahrhaft erqu ickenden, einheitlichen 
Eindruck der Scenerie unfehlbar zerſtören müßten, 
ſind mit weiſer 1 vermieden; aber der 
Baumeiſter hat die ſtrengen Formen des gotbifhen 
Styls — des einzigen, der in ſolcher Umgebung 
möglich war — trotzdem in einer Weiſe an ver⸗ 
werthen gewußt, welche Geoßartigkeit und Anmuth 
in derſelben herzerfreuend en Miſchung vereinigt, wie 
fie die Hand des Weltenſchöpfers dem ganzen 
Görbersdorfer Thale gegeben. 

Nicht auf den erſten Blick — denn da iſt von 
einer ſtörenden Zwieſpäktigkedt nichts zu bemerken 
— ſondern erſt bei näherer Betrachtung gewahren 
wir, daß die lange Gebäudcflucht ſich aus zwei zu 
verſchiedenen Zeiten entſtand enen Theilen zuſammen⸗ 
ſetzt. Material und Ausführung laſſen erkennen, 
daß der Erbauer des „alten“ Kurhaufes die Ver⸗ 
wirklichung feiner Abſichte n mit viel beſcheideneren 
Mitteln erſtreben mußte als derjenige, nach deſſen 
Intentionen viele Jahres ſpäter die Pläne zum 
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die Johann Mannhardt'ſchen Uhren die 
neueſten, beſten, einfachſten, billigſten und 
am leichteſten zu behandelnden Thurmuhren 
ſeien. Hiermit hebt die Bekanntmachung der 
Königl. Bayeriſchen Regierungen eigentlich ſchon 
alle guten Eigenſchaften an den Maunhardt'ſchen 
Uhren hervor, deren ſich eine Thurmuhr über⸗ 
haupt nur rühmen kann. Trotzdem werden darin 
noch im Einzelnen Vorzüge der Mannhardt'ſchen 
Werke erwähnt, die keineswegs zu unterſchätzen 
ſind. So wird als beſonders zweckmäßig die 
kleine Bauart der Uhren bezeichnet, welche es er⸗ 
möglicht, die Uhren ganz unten im Thurme auf⸗ 
zuſtellen, wo derſelbe am ruhigſten und die 
Temperatur am gleichmäßigſten iſt. 

Und wenn wir unn gar noch in Betracht ziehen, 
daß die Joh. Mann hardt'ſche Fabrik — deren 
Leiftungsfähigkeit in der Herſtellung und Lieferung 
auch von „elektriſchen Uhren“ und ganzen „elek⸗ 
triſchen Uhrenanlagen“ allſeitig anerkannt wird — 
jederzeit beſtrebt iſt, die Preiſe für ihre Erzeugniſſe 
ſo billig als möglich zu ſtellen, ſo können wir den 
Käufern von Thurmuhren u. dergl. nicht dringend 
genung empfehlen, ſich nur an eine fo leiſtungs⸗ 
fähige, erfahrene und tüchtige Firma zu 
wenden, deren Arbeiten als vorzüglich bekannt 
ab und deren Erzeugniſſe ſich auch ſtets bewährt 

aben. 


Patzenhofer. 


„Das alte Berlin iſt todt“, heißt es oft im 
Ton wehmüthiger Klage über die Vergänglichkeit 
alles Irdiſchen und über die Säure modernen 
Weißbiers. In gewiſſem Sinne iſt dieſe Klage 
auch berechtigt, denn in dem mächtig aufſtrebenden 
Berlin muß in der That das Alte abſterben, ſo 
weit es ſich nicht in den Dienſt der nenen Zeit 
J ſtellen und ihren wachſenden Anſprüchen zu 
eigen vermag. Das Gute aber bleibt und ge⸗ 
deiht und erfreut ſich immer wachſenden Anſehens. 
So geht es auch den allermodernſten Berlinern 
mit dem Namen „Patzenhofer“ und dem küblen, 
erquidenden Begriff, der von dem Klang dieſes 
Namens unzertrennlich erſcheint. Es iſt auch 
ſonſt ein eigen Ding mit dieſem Bier. Sein 
Name klingt, als wäre er ſchon ſeit Jahrhunderten 
mit der Geſchichte Berlins verwachſen und doch 
ſind noch nicht vierzig Jahre verfloſſen, daß dieſer 
Name überhaupt zum erſten Mal in Berlin ge⸗ 
nannt wurde. Und heute gilt das „Patzenhofer“ 
bereits als eine berechtigte Eigenthümlichkeit Alt⸗ 
Berlins und in der Reichshauptſtadt iſt kaum ein 
anderer Name populärer, als der des Brauers 
Georg Patzenhofer, der im Jahre 1855 aus feiner 
Vaterſtadt München hier einwanderte und hier 
ein Bier zu brauen begann, das in ſeinem 
Charakter den dunklen Nürnberger ungemein ähn⸗ 
lich war. Es muß jedenfalls wohl ein gutes Gebrän 
ſein, daß ſich in Berlin ſo raſch einzubürgern 
vermochte, daß es ſchon nach wenigen Jahrzehnten 
als eine ganz ſpezifiſch Berliner Eigenthümlichkeit 
betrachtet werden konnte. Mehr noch für die 
Güte dieſes Gebräus ſpricht die Thatſache, daß es 
auch der überwältigenden Invaſion der echten 
Münchener Biere tapfer und ſiegreich Stand zu 
halten wußte. 

Aber nicht von dem „Patzenhofer“ im All⸗ 
gemeinen und nicht von der blühenden Aktien⸗ 
Brauerei ⸗Geſellſchaft Friedrichshöhe, in welche ſich 
die Brauerei Georg Patzenhofer verwandelt hat, 
wollen wir heute ſprechen, ſondern nur von einer 
ganz beſtimmten Lebensäußerung derſelben, welche 
beweiſt, daß auch das Patzenhofer ſich den ſteigenden 
Anfprüchen des weltſtädtiſchen Verkehrs mit un⸗ 
leugbarem Geſchick anzupaſſen vermag. Die 
Wuͤrdigung ſelbſt und ihre Leiſtungen bleiben 
einer ſpäteren Beſprechung vorbehalten. 

Für heute folge uns der Leſer an die Kreuzung 
der Friedrichſtraße und Taubenſtraße, deren vier 
Ecken durch die gewaltigen formſchöͤuen Neu⸗ 
bauten, die hier entſtanden oder noch im Ent⸗ 
ſtehen begriffen find, geradezu eine architektouiſche 
Sehenswürdigkeit Berlins geworden ſind. Da 
nahen ſich das neue Kaufhaus von May & Edlich 
und der Prachtbau der Freiherrlich Tucher'ſchen 
Brauerei ihrer Vollendung. Ganz fertig iſt erſt 
die dritte Ecke, von deren ſehr gefällig in farbigen 
Verblendſteinen und Majolikaziegeln gehaltenen 
Facade eine überlebensgroße Büſte des „alten 
Fritz“ und der Name Patzenhofer freundlich auf 
die Vorübergehenden herniedergrüßen. Hier hat 
in den Räumen des Erdgeſchoſſes und des erſten 
Stockwerks das „Patzenhofer“ ein Heim gefunden, 
wie es ſo wahrhaft vornehm und echt groß⸗ 
ſtädtiſch kaum gedacht werden kann! Dieſer Aus⸗ 
ſchauk des „Patzenhofer“ ſteht unter der Leitung 
des bekannten und bewährten Oekonomen Herrn 
Oswald Baerwirth und hier dürfte raſch der 
Sammelpunkt aller Derer werden, die bei einem 
vortrefflichen Glaſe Bier und lobenswerthen 
BE TOT INS SEELISCHE ARTE TEL EEE TA TERROR TER 


neuen“ Kurhanfe entworfen werden konnten. Und 

fait möchten wir bedauern, daß da nicht auch noch 
das einfache Baueruhäuschen ſteht, in welchem 
Doctor Hermann Brehmer vor mehr als dreißig 
Jahren die erſte ſtaatlich conceſſionirte Heilanſtalt 
für Lungenkranke in Dentſchland eröffnete. Ein⸗ 
dringlicher und überzeugender als alle Schilderungen 
und ftatiftiihen Daten würden dieſe drei Gebäude 
von den geſegneten Werken eines muthigen jelbit« 
loſen Mannes, von der überreichen Arbeit eines 
in den Dienſt der Wiſſenſchaft und in den Dienſt 
der Menſchheit geſtellten Einzeldaſeins zu erzählen 
wiſſen. Was des Bauherrn ſchlichte Beicheidene 
heit freilich verſchmäht hat, nirgends wäre es be⸗ 
rechtigter geweſen als hier, das ſtolze Wort über 
die Eingangspforte zu denn: „Aus eigener Kraft!“ 
— Denn aus eigener Kraft hat Hermann Brehmer 
hier ſeine Sache zum Siege geführt — eine Sache 
allerdings, die nicht ſo ſehr ſeine eigene als die⸗ 
jenige vieler tauſend unglücklicher, bedrückter, ver⸗ 
zweifelnder Menſchenkinder war. 

Es iſt hier nicht der Ort und es iſt nicht die 
Aufgabe dieſer kleinen Skizze, eine wiſſenſchaftliche 
Studie über die Geſchichte der Schwindſuchts⸗ 
behandlung und über die Unzahl verſchiedener Heil⸗ 
methoden zu geben, mit deren Hülfe man von 
Alters her den furchtbarften Würger des Menſchen⸗ 
geſchlechts zu bekämpfen verſuchte, und neuerdings 
anſcheinend mit größerem Erfolge, wie je zu vor. 
Die Thatſache aber muß hervorgehoben werden, 
daß die kühne Behauptung, mit der Dr. Brehmer 
vor weit mehr als 30 Jahren in die Oeffentlichkeit 
trat, die Echwindſuch ſei Hg eine unheil⸗ 
bare Krankheit, bis in die jüngſte Zeit bei Aerzten 


wie Laien Zweifel b ee heute aber von wiſſen⸗ 
e 


e Seite unbedingt anerkannt wird. Die 
eobachtungen, auf welche Brehmer ſeine Therapie 


Speiſen auch die billigen Preiſe zu ſchätzen 
wiſſen. Die Gewölbe des Paxterregeſchoſſes ruhen 
auf kräftig gedrungenen Säulen, granitenen 
Monolithen von ganz hervorragender Schönheit. 
Ungemein anſprechend iſt die Dekoration dieſer 
Gewölbe, welche gefällige Stuckarabesken zeigt, 
die nur ganz leicht in mattem Blau und zartem 
Roſa abgetönt ſind. Im erſten Stock liegt der 
große und luftige Speifejaal, deſſen dekorative 
Ausſtattung gleichfalls einen ganz hervorragenden 
künſtleriſchen Geſchmack verräth. Die Kafjetten« 
decke dieſes Saales iſt gleichfalls in lichten, 
freundlichen Farben gehalten, die Abends in dem 
hellen Glanz der elektriſchen Glühlampen und 
ihrer prächtigen Kronleuchter einen noch verblüffen⸗ 
deren Eindruck hervorbringt. Auch ſonſt iſt die 
ganze Ausſtattung bis zu den ledergepreßten Stühlen 
reich und vornehm, ohne irgendwie durch überlade⸗ 
nen Prunk das Auge des Kenners zu verletzen. Auf 
einem Bau von jo hervorragender känſtleriſcher 
Geſtaltung prangt mit Recht das Bildniß des 
„alten Fritz“ als das Wahrzeichen der auf der 
„Friedrichshöhe“ am Friedrichshain gelegenenen 
Brauerei, deren Schutzmarke bekanntlich die im 
Grün des Friedrichshain prangende Statue des 
großen Preußenkönigs bildet. 


Der Verein dentſcher Oclfabrifen 
in Mannheim. 


Im Jahre 1887 vereinigten ſich die bedentend- 
ſten ſüddeutſchen Speiſeölfabriken unter dem 
Namen „Verein deutſcher Oelfabriken“ zu einer 
Aktien⸗Geſellſchaft, deren Kapital ſich auf neun 
Millionen Mark beziffert. Der Hauptſitz der 
Geſellſchaft iſt in Mannheim, wo fie zwei Werke 
in Betrieb hat; außerdem beſitzt ſie Filialfabriken 
in Mauer bei Heidelberg, in Hattersheim bei 
Frankfurt a. M., in Hamburg, ſowie zwei Zweig⸗ 
niederlaſſungen in Württemberg und eine in 
Duisburg. Dieſes umfangreiche Unternehmen 
behauptet eine dominirende Stellung auf dem 
deutſchen Oelmarkt; außerdem finden ſeine Fabri⸗ 
kate in großen Mengen den Weg in's Ausland, 
beſonders nach Oeſterreich, nach der Schweiz, 
Holland, Belgien, Dänemark und Schweden. 
Die außerordentliche Beliebtheit, welcher ſich die 
Oele der Geſellſchaft überall erfreuen, beruht 
ebenſo ſehr auf der bedeutenden Leiſtungsfähigkeit 
ihrer Fabriken, wie auf der großen Sorgfalt, mit 
welcher ſie ſtets bemüht iſt, nur abſolut reine und 
tadelloſe Fabrikate zu liefern. 

Die Geſammtleiſtungsfähigkeit der Geſellſchaft 
beziffert ſich auf eine jährliche Saatverarbeitung 
von 480 000 Doppelzentnern der verſchiedenſten 
Sorten Oelfrüchte. Hierfür find in Dampf⸗ 
maſchinen, Waſſerwerken und Gasmotoren im 
Ganzen annähernd 1000 Pferdekräfte, ſodann 
240 hydrauliſche Oelpreſſen mit den entſprechen⸗ 
den Hilfsmaſchinen im Betrieb. Der größere 
Theil der producirken Oele dient zu Speiſe⸗ 
und Geuußzwecken; es kommen bierfür deutſche, 
levantiner und oſtindiſche Mohnſgat, levantiner, 
oſtindiſche und afrikaniſche Seſamſa ſowie 
afrikaniſche Erdnüſſe zur Verarbeitung. Außer⸗ 
dem werden regelmäßig in größeren Mengen 
noch Rapsſaat zur Herſtellung von Speiſeöl, ſo⸗ 
wie von Oelen für gewerbliche Zwecke, ferner 
Leiuſaat, Palmkerne, Coprab (Cocosnüſſe) und 
Rieinusſaat verarbeitet. 

Die ſämmtlichen Oelfrüchte werden direkt aus 
den Produktionsländern gekauft und, wo Sec⸗ 


transport erforderlich, mit ſchuellfahrenden 
Dampfern über Rotterdam, Antwerpen und 
Hamburg zugeführt. 


Der Einkauf und Bezug der zur Fabrikation 
feiner Cpeifeöle dienenden Oelfrüchte geſchieht 
zum größten Theil in der jeweiligen Erntezeit, 
wobei auf Auswahl feiner geſunder Qualitäten 
die größtmögliche Sorgfalt verwendet wird. 

Der Verein beſitzt in ſeinen Fabriken aus⸗ 
gedehnte auf das zweckmäßigſte eingerichtete 
Speicherraͤume für Auflagerung der Rohprodukte. 
Dieſe werden in erſter Linie einer ſtrengen Sor⸗ 
tirung unterworfen, um jegliche irgend wie durch 
den Transport oder ſonſtige Umſtände beſchädigte 
Theile abzuſondern. 

Unmittelbar bevor die Oelfrüchte zur Ver⸗ 
arbeitung kommen, werden fie einer intenjiven 
Reinigung unterworfen, um alle auch die aller⸗ 
geringfügigſten Beimengungen auszuſcheiden. Ein⸗ 
zelne Sorten werden ſogar geſchält, um die 
den Fruchtgeſchmack enthaltenden Saathülſen zu 
entfernen. > 

Auf die Reinigung folgt die Zerkleinerung der 
Saaten, die alsdann zu den Weeſſen gelangen. 
Die Preſſung der für Speiſezwecke beſtimmten 
Oele geſchieht auf kaltem Wege. Das Mengen⸗ 
verhältniß der Ausbeute ſtellt ſich durchſchnittlich 
ungefähr derart, daß 100. Klgr. Delfrüchte 
40 Kigr. Oel und CO Klgr. Rückſtände ergeben. 
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geſtützt hat und z. Th. auch die Beweisgründe, 
welche er für ihre Berechtigung in's Feld führte, 
ſind von der Art, daß ihnen die ärztlichen Autoritäten 
erade heutzutage die vollſte Beachtung zuwenden. 
Sit es ihm doch nicht in den Sinn gekommen, die 
große Zahl derjenigen zu vermehren, welche dem 
unerbittlichen Feinde der Menſchhel auf medicamen⸗ 
töſem Wege zu Leibe gehen wollen, und beruht doch 
die von Brehmer in Vorſchlag gebrachte Behandlungs⸗ 
methode auf einer überaus lichtvollen und ſtreng 
wiſſenſchaftlich begründeten Erklärung von den Ur⸗ 
ſachen und dem Weſen des Leidens, deren Werth 
ein unbefangen denkender Arzt niemals verkennen 
wird. Die tauſendfältige Erfahrung der letzten 
Jahrzehnte hat den Beweis geliefert, daß Brehmer 
von Anfang an ſich auf dem rechten Wege befunden: 
aber nur der pete in Energie und der 
ſeltenen Thatkraft, welche ihm innewohnte, iſt es 
zu danken, daß ſeine reformatoriſchen Ideen — Zum 
Segen zahlloſer Leidenden auch in die Praxis über⸗ 
tragen werden konnten und auch in Geltung bleiben 
werden, wenn es gelingt, früh erkannte Tuberkuloſe 
mit fpesifiihen Mitteln zu heilen oder die letzteren 
mit Nutzen neben dem Brehmer ſſchen Verfahren 
anzuwenden. Von der Annahme der Schwindſuchts⸗ 
freiheit gewiſſer Höhenzonen ausgehend, nahm 
Brehmer das Höhenklima als einen der wichtigſten 
Heilfactoren für Teine Therapie in Anſpruch. Dar 
neben aber legte er das Hauptgewicht auf eine 
Behandlung, welche die Leiſtungsfähigkeit des Herzens 
und mit ihr die Ernährung der Lunge erhöhen und 
welche den Ernährungszuſtand des Geſammtorganis⸗ 
mus, der bei Phthiſikern ſtark herabgekommen zu fein 
pflegt, durch eine ſtreng geregelte Stoffwechſelcur heben 


ollte. Biedert nennt dieſe Methode in Virchow's 
hin „eine großartige Konzeption, die als viel 
n Goͤrbersdorf entſtand“ und 


befolgtes Muſter zuerſt 


der Kranken geſorgt. Cha 


Dieſe Rückſtände ſind unter dem Namen 
„Oelkuchen“ allgemein bekannt und für die Lands 
wirthſchaft als beliebtes Viehfutter von ganz 
hervorragender Bedeutung. Nach dem Preſſen 
werden die Oele noch mehrfach auf das Sorg⸗ 
fältigſte filtrirt, bis ſich endlich die fertigen Pro⸗ 
dukte von tadelloſer Reinheit und kryſtallhellem 
Glanz ergeben. Die fertigen Oele werden in 
großen eiſernen Reſervois aufbewahrt, unter ge» 
nauer Beobachtung der für die Lagerung zweck⸗ 
wegen Temperatur und Luftreinheit. Die 
Geſellſchaft beſitzt derartige Lagerreſervoirs für 
30 bis 40 000 Doppelzentner Oele. Auch auf 
die Herſtellung der Oelkuchen verwendet der 
Verein peinliche Sorgfalt, ſodaß feine Er 
zeugniſſe in allen landwirthſchaftlichen Kreiſen ge⸗ 
ſchätzt und bevorzugt werden; der Verein leiſtet 
für den Gehalt ſeiner Oelkuchen die weitgehendſten 
Garantieen. Außerdem ſind für die Lagerung dieſer 
Oelkuchen mit bedeutenden Koſten umfangreiche 
Magazine angelegt, in welchen die Oelkuchen ohne 
Einbuße an ihrer Beſchaffenheit bis zur Ver⸗ 
brauchszeit, die ſich weſentlich auf die kältere 
Saiſon beſchränkt, lagern können. Die zum 
Verſand der Oele erforderlichen Fäſſer, Blech⸗ 
kannen zc. werden in den eigenen Werkſtätten 
der Geſellſchaft angefertigt. 

So haben ſich die Speiſesle des „Vereins 
deutſcher Oelfabriken“ namentlich die feineren 
Sorten, die ſogenannten Tafelöle mit ihrem durch⸗ 
aus neutralen, tadellos reinen und angenehm ſüßen 
Geſchmack überall auf das Vortheilhafteſte einge⸗ 
führt und mit Erfolg auch die beſten Olivenöle vom 
Markte verdrängt, weil ſie nicht nur beſſer, ſondern 
auch um ein erhebliches billiger find. Von den ander 
ren, in den Fabriken der Geſellſchaft producirten 
Oelen verdienen noch beſonders erwähnt zu werden; 
das Rüböl für Speiſe⸗ wie für gewerbliche Zwecke 
und zur Beleuchtung; Leinöl in den uur feinſten 
Qualitäten, vornehmlich für Leder» und Lack⸗ 
den Palmkernöl und Coprahöl für Seifen, 
ederei; feine Cocosöle für Cocosbutter⸗ 
fabrikation; Rieinusöl für die Seifen⸗ und 
chemiſche Induſtrie, ſowie als bewährtes Schmier⸗ 
mittel, namentlich für ſchwere Schiffsmaſchinen. 

Alle dieſe Oele des Vereins erfreuen ſich der 
ununterbrochenen Bevorzugung von Seiten des 
Handels und der Kouſumenten. 


Das Heim des Pferdes. 


Nicht allein aus Rückſichten des Gefühls ſondern 
auch aus kluger Berechnung ſind die Menſchen 
darauf gekommen, dem edelſten unſerer Haus, 
thiere, dem Pferde, ein geſchmackvolles und 
in hygieniſcher Beziehung möglichſt tadelloſes 
Heim zu ſchaffen. Wie der Menſch in ſchlecht 
gelüfteten oder ſonſt irgendwie ſchadhaften Woh 
nungen ſchweren Gefahren für feine Geſundheit 
ausgeſetzt iſt, ſo iſt für das Wohlergehen unſerer 
Hausthiere eine gute und re er | 
die Grundbedingung. Auch das Pferd brauch 
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dieſe Erkenntniß in den letzten Jahrzehnten mehr 
und mehr zum Durchbruch gekommen iſt, ver⸗ 
danken wir in erſter Linie auch unſerer fort, 
ſchreitenden Induſtrie, welche den wohnlichen und 
praktiſchen Ausrüſtungen der Pferdeſtälle ihre 
Aufmerkſamkeit zugewandt hat. Unter denjenigen 
Firmen, welche dieſen ſpeciellen Theil der Hygiene 
ganz beſonders pflegen, dürfen C. 5: W. Lade⸗ 
mann Söhne, Berlin C., Wallſtraße 84/35, 
mit ihren Stall- und Geſchirrkammer“ 
Einrichtungen, heute ſchon einen hervor⸗ 
ragenden Platz beauſpruchen. Während andere 
Geſchäfte dieſer Art verſchiedene Stallein⸗ 
richtungen liefern, hat die genannte Firma ſeit 
etwa zwei Jahren der Pflege der Stall- und Ges 
ſchirrkammer⸗ Einrichtungen für „Pferde“ ihre 
beſondere Sorgfalt zugewandt. Durch dieſe ſtraffe 
Zuſammenfaſſung ihres Wirkens iſt es der Firma 
C. F. W. Lademann Söhne gelungen, in Bezug 
auf die praktiſche und geſundheitliche Anlage von 
Pferdeſtällen in Verbindung mit Eleganz in der 
Ausſtattung — mit den beſten Firmen dieſes In⸗ 
duſtriezweiges in die Concurrenz zu treten. Die 
Firma C. F. W. Lademaun Söhne liefert in 
reichſter Auswahl und in mannigfacher Ausſtattung 
Alles, was für die 1 . des einfachſten 
Arbeitspferdes erforderlich iſt, ebenſo wie die Eins 
richtungen für Luxus-, Reit- und Wagenpferde, 
und überall wird jede zweckmäßige Neuerung und 
Verbeſſerung gebührend berückſichtigt. Nakürlich 
iſt die Firma auch bereit, jedem Intereſſenten 
mit ſpeciellen Anſchlägen an die Hand zu gehen, 
wenn ihr ein Grundriß und nähere Wünſche 
übermittelt werden. Erforderlichenfalls entſendet 
dieſelbe auch einen ihrer Vertreter nach Auswärts, 
der qualifieirt iſt, bei etwaigen Neuanlagen oder 
bei dem Umbau älterer Anlagen geeignete Vor⸗ 
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er fährt fort: „Dieſe den ganzen Menſchen, feine 
Ernährung und fein ganzes Verhalten erfaſſende 
Methode, die es unternimmt, von jeder Seite her 
eine Widerſtandsfähigkeit zu erhöhen, jede Parthie 
er Lunge thaͤtig, jede Zelle lebensfähig zu erhalten, 
iſt nach unjerer Auffaſſung jetzt (daß heißt inf 
der Entdeckung des Tuberkel- Bacillus) noch 
erſt recht wie früher die berufenſte.“ 

Sie iſt es auf dem bezeichneten directen wie auf 
dem indirecten Wege, daß nämlich die Erziehung 
des Kranken, wie ſie eben nur in einer geſchloſſenen 

eilanſtalt, wie Brehmer ſie ge möglich 
it, ein werthvoller Beſtandtheil der Therapie der 
Lungenkranken ſein muß. Hunderte werden bezeugen 
können, daß ſie unter Feſthaltung der Görbers⸗ 
dorfer Kurmethode Decennien hindurch geſund 

eblieben und ihre 10 8 igkeit ausüben 
onnten. Die wiſſenſchaftliche Bewegung aber, die 
den Tuberkel⸗Bacillus allein für die Verbreitun 
der Lungenſchwindſucht verantwortlich machen will, 
erkannte zugleich die Bedeutung der von Brehmer 
in's Leben gerufenen Anſtalts⸗Behandlung voll⸗ 
kommen an; hier allein, bei überall durchgeführten 
hygieniſchen Maßregeln, bei der rechten Anweiſung 
der Patienten, wie fie mit ihrem Auswurf ver» 
ahren ſollen, iſt die Gefahr einer Infektion oder 
ae 1 us eſchloſſen Sr A A, 
ür den utz der Mitmenſchen 

0 cut eriſtiſch genug iſt en 
daß in Görbersdorf, dem Ort, der 12—14 000 
Phthiſiker in den letzten Aach beherbergte, 
nicht nur nicht die ne ſucht unter den Der 
wohnern zugenommen, ſondern nachweisbar abge⸗ 
nommen 

Wenn 5 die Bedeutung der Brehmerſchen Lehre 
in ihrem Kern heutzutage allgemeine Anerkennun 


gefunden hat, wenn man ferner zur Erkennt 


1 


tigung der verſchiedenen Muſterſtände, welche 
in dem Geſchäftshauſe Wallſtraße 84/85 zuſammen⸗ 
eſtellt find, ermöglicht dem Beſteller in bequemſter 
eiie die Auswahl alles Nöthigen. 
Bemerkenswerth erſcheint hier noch, daß man 
an dieſer Stätte nicht nur komplete Stall- und 
Geſchirrkammer⸗Einrichtungen, ſondern auch in 
reichſter Fülle alle jene Einzeltbeile completer Ein⸗ 
14 erwerben kann. Dieſe Einrichtungs⸗ 
theile ſind nicht nur ſauber, ſolide und 5 
Bil ſondern auch in kuͤnſtleriſch gefälliger 


hart zu machen. Aber auch ſchon die Be⸗ 


eife ausgeführt, jo daß fie mit dem Mütz⸗ 
ichen auch das angenehme zu vereinigen 
wiſſen. Wer durch ſolche Stallungen wandert, 
empfängt den wohlthuendſten Eindruck. Die 
Boxen find durch Zwiſchenwände aus Eichenholz 
von einander getrennt, die Wände ſind mit 
n Wandplatten belegt und der 
zoden mit Oldenburger Eiſenklinkern, die ſich für 
die Pflaſterung von Ställen als das bei Weitem 
Band Material bewährt haben. Wir 
önnen an dieſer Stelle natürlich nicht alle 
inzelheiten aufzählen, die erſt in ihrer Geſammt⸗ 
eit eine ſolche Einrichtung darſtellen, aber wir 
können konſtatiren, daß vom Futtertrog bis zum 
Beſchirrhalter, ja bis zum letzten Thürſchloß 
alles einen praktiſchen und gel lligen Eindruck 
hervorruft. Unter dieſen Umſtänden begreift man, 
daß die ſchmucken Pferbe in ſolchen Ställen ge⸗ 
deihen müſſen zur Freude und zum Stolz ihrer 
Beſitzer. Man begreift aber ebenſo die rückhalts⸗ 
loſe Anerkennung, welche von allen Thierfreunden 
und Sportsmännern dem Wirken der Firma 
C. F. W. Lademann Söhne entgegengebracht wird. 
Sir möchten übrigens unſere kurze Skizze nicht 
beſchließen, ohne daran zu erinnern, daß die hier 
mehrfach eitirte Firma, deren Ruf ſeit ihrem 
über 30 Jahre währenden Beſtehen auch auf andern 
induſtriellen Gebieten (Eiſenwaaren, Küchenein⸗ 
richtungen, eiſerne Oefen, Kochherde) begründet 
iſt — jedem 8 auf Wunſch ihre 
Baum künſtleriſch ausgeſtatteten Kataloge über 
tall und Geſchirrkammer Einrichtungen bereit⸗ 
willigſt ausfolgt. 


Altieugeſellſchaft für Möbel⸗Transport 
und Aufbewahrung. 
Mitglied der deutſchen Möbel⸗Transport-Geſellſchaft. 


Wer gedenkt nicht ug Tage mit Schrecken, 
9 der „Uriasbrief“ al 
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der Neuzeit lebte, fo könnte er jagen, be 
„der Kaſus macht mich lachen.“ Denn „das Alte 
kürzt, es ändert ſich die Zeit“ und die unvoll⸗ 


kommenen, unzulänglichen Hilfsmittel, mit denen 
ein Wohnungswechſel bisher bewerkſtelligt worden, 
ſind modernen Transportmitteln gewichen, ver⸗ 
mittelſt derer ein Umzug nicht ſo ſchrecklich mehr 
erſcheint. Die böchſte Ausbildung auf dem 
Gebiete des Transportweſens verdient die Aktien⸗ 
eſellſchaft für Möbel-Transport und 
n Berlin 127 Köpenicker⸗ 
raße und ihrer Beförderungsmethode 
gebührt eine ausgezeichnete Würdigung. Die 
geäbte Leiftungsfähigkeit ift von ihr in 
ieſem Geſch 19 5 erreicht worden und die 
ch ſchnell das Vertrauen 
i Ihre Moͤbel⸗Trausport⸗ 
Wagen, die pen Berliner durch ihren g 
artigen Bau bekannt ſind, beſitzen die prak⸗ 
tiſchſten Einrichtungen. Wie im ſichern 
Hafen findet jeder Gegenſtand ſeine Unterkunft, 
der Trumeau, die Gaskronen, die herrlichen Nippes⸗ 
und Glasſachen werden mit ſorgfältigſter Vorſicht 
behandelt, auf die Unterbringung der Möbel, 
Stüble, ſonſtigen Wohuungs⸗Einiächtungz⸗ und 
ebranch&.Genenftände, an denen unſere fühe 
eu bäugt, wird in ſchonendſter Weile 
e ſo daß Alles das neue Heim 
ef bee wieder ſchmückt und wohl⸗ 
er nicht allein auf das MeichEild der Reſid 
erſtreckt ſich die Ge 77 
Trausp orte tender — 9 


ch 
Ver ſand des beinifihen! Genfer in alle Re⸗ 
r —,üͤͤ—ng; 


gelangt, daß das Koh’ihe Verfahren nirgends mit 
0 


age im h 
Mannigfaltigkeit der Gebäude⸗Anlagen, und die 


reichen Dependen gen ie 
mit Httfefuchenden Kran f 
Taco der Auſtalt nicht 


fi 
zadeort von nl 
Frequenz rühmen kaun. — Zu den Kran 


Gorbersdorf keine Seltenheit ſind. 
Ein feſtes Contingent elt der hohe Norden, 
Scandinavien, und neben den Deulſchen, find zeit 


Rund ſchau. 


ä „„ „4 „«cé4%éé??. 


gionen des Feſtlandes. Mit dem vollſten Ver⸗ 
trauen kann man bei Ortswechſel die Beförderung 
ſeines Mobiliars der obigen Geſellſchaft übergeben, 
denn erfahrungsgemäß wird ſie für die gediegenſte 
Verpackung und Auspackung am Beſtimmungsort 
durch eigne, wohlgeſchulte Transporteure beſorgen, 
die auch daſelbſt das neue Arrangement über⸗ 
nehmen. Der Domicilwechſel vollzieht ſich als⸗ 
dann mit größter Ruhe. 

Für alle Zwiſchenfälle bei Wohnungsverände⸗ 
rungen hat das Unternehmen Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. Ihre großen, trockenen Speicher und 
Lagerräume bieten das ſicherſte Aſyl zur Auf⸗ 
bewahrung der Einrichtungen, wenn Reiſe oder 
ſonſtige Exeigniſſe die Pflege derſelben unmöglich 
machen. Eine weitere ausgedehnte Thätigkeit 
findet die Firma in der Spedition von Gütern 
aller Art und mit der peinlichſten Sorgfalt be⸗ 
ſorgt ſie den Transport ganzer Waaren⸗ 
geſchfte aller Branchen, die wie die zahlreichen 
ihr gewordenen Anerkennungsſchreiben beweiſen, 
die größte Zufriedenheit aller Auftraggeber er⸗ 
hielten. Von einem der Aktien⸗Geſellſchaft 
1 Möbel-Transport und Aufbewahrung 

bergebenen Umzug dürfen wir verſichern, daß er 
woll beſorgt und aufgehoben“ iſt. 


Aus den Bädern. 


Das Schweizeriſche Karlsbad. 


Dieſen Titel giebt der Volksmund in der 
Schweiz mit Recht dem im ſchönen Bündnerland 
und im weltberühmten Hochthale des Engadins 
gane Kurorte Targsp⸗Schuls, bemerkte 

och ſelbſt der ſehr kritiſch verfahrende, berühmte 
Balneologe Braun von ihm: „Die Quellen von 
Tarasp ſind in je Beziebung eine höhere 
Potenz von Karlsbad und Marienbad”. Ein 


einziger Blick auf die nachfolgende Vergleichung 
mit den berühmteſten alkaliſchen Brunnen Europas 
beweiſt zur Genüge den hohen balneotherapeuti⸗ 
ſchen Werth ſeiner kräftigen, alkaliſch⸗ſaliniſchen, 
aber kalten Glauberſalzquellen: 


5,509 18 26 10 Ludwig, 1879. 


Marienbad 
(PFerdinandsbr.) Gintl, 1879. 
Kissingen 
002%) +» » 5,8 Liebig, 1856. 
Vichy 
Grande Grille) | 5,3] 2,60 8,5 0,3 0,5 Bouquet, 1855. 


Die bedeutende 1 (viertauſend Fuß 
t 


über Meer) unterſtützt in nachhaltigſter Weiſe 
alle im Kurorte Taraps-Schuls durchgeführten 
Trinkkuren, und überdies wird der kombinirte 
Gebrauch der Glauberſalzwäſſer mit den ver⸗ 


rauf ällen be in 
zig daſtehende, ſo glücklich 
i von Aäpenklime 

iſenſäuerlingen mit 


heiten der Athmungsorgane und des Harn⸗ 
apparates, ferner der weiblichen Geſchlechtsorgane, 
und namentlich unter der günſtigen Mitwirkung 
des milden Höhenklima's auch hochgradige 
Nervoſität und zahlreiche Nervenkrankheiten mit 
glänzenden Erfolgen behandelt werden. 

Seiner nahezu auf allen Seiten von mächtigen 
Bergen abgeichloffenen son verdankt insbeſondere 
das ſehr komfortable Kurhaus Tarasp⸗Schuls 
(170 Zimmer, 260 Betten) den Schutz vor grellem 
Temperaturwechſel und den Vorzug großer 
relativer Windſtille. In unmittelbarer Nähe, 
auf der anderen Seite des 1 liegt die groß⸗ 
artige Trinkhalle mit 300 Fuß langer, gedeckter 
Wandelbahn, die Mineralbäder befinden ſich im 


Hauſe ſelbſt, Bolt» und Telegraphen-Burean 


vis-A-vis, Der ſehr ſchattige und geräumige Garten 


des Kurhauſes, der nahe Park und die nur wenige 
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weiſe die Nordamerikaner am ſtärkſten vertreten. 
So geſellt ſich zu den Borzlgei) die Kunſt und 
Natur der Brehmer 'ſchen Anſta t Batch als ein 
neuer Reiz, der hoch e Verkehr mit den 
internationalen Kurgäſten. ürde nun nichts 
Anderes den großen Ruf im In- und Ausland, 
40 die Anerkennung Ne Lehren in 
er geſammten ärztlichen Welt die Görhersdorfer 
Anſtalt zu einer wiſſenſchaftlich hochbedeutenden 
machen, ſo würde dieſer Ruf allein durch die 
naturwiſſenſchaftlichen Inſtitute, 10 der Brehmer'⸗ 
ſchen Anſtalt angehören, ein berechtigter ſein. Das 
meteorologiſche Suftitut, in feinem eigenen Ge⸗ 
bäude, das bakteriologiſch⸗chemiſche Laboratorium, 
beide unter jeRmännijger Leitung, find eine Bei⸗ 
fen die keine einzige Anſtalt außer der Brehmer⸗ 
= arte BA, er 
o zeugt die ganze umfangreiche Schöpfung 
Brehmers, daß hier ein A Relbewußzer Mann, 
für eine Nader Idee gr und gelebt hat. 

Es iſt leider dem Begründer der Dr. Bremer 'ſchen 
Anſtalt nicht vergönnt geweſen, zu erleben, wie allge- 
mein die Haupt⸗Grundſätze ſeiner Lehren anerkannt 
ſind und wie ſie keineswegs durch das Koch'ſche 
Heilverfahren an Intereſſe in den Kreiſen der Aerzte 
ſowohl, wie der Laien, einer Einbuße erlitten, viel 


mehr als unbedingt nöthige Heilmethode neben der 


nenen fortbeſtehen. 

Ohne mit dem Geiſte, der in der Dr. Bremer'ſchen 
Heilanftalt waltet, irgendwie zu brechen, ſucht die 
. e ärztliche Leitung die Erfahrungen 
Pu % fährigen Praxis des Unvergeſſenen auf 
wehen ad Je 19 5 0 57 Gebiete mit den 
wart zu verbinden 3 & en Anſchauungen der Gegen: 


Der wijenfhaftliche Geift des egründers biefer. 


müftergültigen ranſtalt wird hier als ein Ver⸗ 


von 10, 20, 40 und mehr Taufend 


Schritte entfernten, dichten Nadelholzwaldungen 
geſtatten möglichſt langen Aufenthalt im Freien, 
und die zahlreich hergeſtellten, in reicher Abwechſe⸗ 
lung die mannigfachſten Steigungsverhältniſſe dar⸗ 
bietenden Fußwege laſſen, verbunden mit dem im 
Kurhauſe beſtehenden Reſtaurant zum Speiſen 
à la carte, auch in geeigneter Weiſe Oertel'ſche 
Terrainkuren zur Ausführung bringen. Splendide 
elektriſche Beleuchtung iſt für das ganze 
Etabliſſement durchgeführt: täglich dreimalige 
Produktion der eigenen Kurkapelle (Meraner 
Kurorcheſter), Konzerte, Tanzſoiréen, ‚Bean 
Kegelbahn, zahlreiche Geſellſchaftsräumlichkeiten, 
viele Zeitungen und Zeitſchriften in verſchiedenen 
Sprachen, eigene Hotelbibliothek und eigene 
Egnipagen für Spazierfahrten ſorgen für aus⸗ 
reichende Unterhaltung und Zerſtreuung der Gäſte. 

Unter der gleichen bewährten Leitung wie das 
Kurhaus ſteht nunmehr auch das Hotel Bellevue 
in Vulpera, das auf freier ausſichtsreicher 
Terraſſe gelegen, von der Trinkhalle aus auf bequem 
anſteigendem Fahrwege in eirca 15 Minuten er⸗ 
reicht wird und für weniger anſpruchsvolle Gäſte 
mit behaglicherer Einfachheit den Vorzug billigerer 
Preiſe vereint. 

Aber nicht allein auf dieſem ſchönen, mit land⸗ 
ſchaftlichen Reizen in verſchwenderiſcher Fülle aus⸗ 
geſtatteten, und den vielen Kurgäſten ſtets un⸗ 
vergeßlichen Fleckchen Erde, „Tarasp⸗Schuls“ ge⸗ 
nannt, übt die treffliche Luziusquelle ihre eklatanten 
Heilwirkungen aus, in allen Erdtheilen und in 
den verſchiedenſten Ländern findet das verſandte 
Mineralwaſſer, neuerdings beſonders auch in 
Amerika, ſtarken Abſatz. In der letzten Zeit hat 
die Tarasp⸗Schulſer Geſellſchaft auch der Ge⸗ 
winnung von Quellenprodukten größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet, und die Dispenſationsformen 
derſelben nach dem neueſten Stande der ein⸗ 
ſchlägigen Technik vervollkommnet. In Bälde 
werden drei derartige Präparate, das Tarasper 
Fab die Tarasper Paſtillen und die 

arasper Brauſepulper auf den Markt ges 
langen und bei den haupkſächlichſten Mineral⸗ 
waſſerhandlungen und Apotheken größerer Orte 
oder direkt von der Tarasp⸗Schulſer Geſellſchaft 
10 beziehen fein, und zweifeln wir nicht daran 

aß auch dieſe Quellenprodukte in kurzer Zeit ſich 

den Weltmarkt erobern und den Ruhm der 
Tarasper Quellen in immer weiteren Kreiſen 
nachhaltig verbreiten werden. 


Versicherungswesen. 


Die Ha ichtverſicherung: 
Ale pegel! 


Auch das Verſicherungsweſen hat feine Speciali⸗ 
täten und es giebt einzelne Geſellſchaften, welchen 
ſolche Specialitäten, wir möchten faſt Inden 
patentirt find — wenigſtens find fie das moraliſch! 

Denn alle Verſuche anderer Geſellſchaften dies 
in gleich guter und packender Art zu machen ſind 
vergeblich Min. von nur geringem Erfolg ber 
gleitet. Es kommt dies davon her, weil die Leiter 
einzelner Geſellſchaften für die von ihnen ge⸗ 
pflegten Specialitäten son beſonders fein 
ii * f 40 ame 

ene Gabe auch auf ihre arbeiter zu 
Frertragent EHER N ien 


Ein besonders draſtiſches Beiſpiel hierfür giebt 
der unter ſpecieller Aufſicht der 191 White. 
Staatsregierung ſtehende in ganz Deutſchland 
coneeſſionirte und bekannte Allgemeine Deutſche 
Verſicherun D 
Seien de Zerſicherung! Mit apodiktiſcher 
Jewißheit hat dieſer Verein vor dem Inkraft⸗ 
treten der ſtaatlichen Unfallverſicherung es voraus⸗ 

eſagt, daß die Haftpflicht auch unter der Herr⸗ 
ſchaſt der neuen Geſetzgebung eine hervorragend 
wichtige Rolle ſpielen wird und dieſe Vorherſage 
hat ſich in vollſtem a erfüllt. 

Trotz Berufsgenoſſenſchaft, Krankenkaſſe und 
Invaliden⸗Verſicherung laſtet die Haftpflicht ſchwer 
auf allen Betriebsunternehmern, bei Ver⸗ 
letzungen von Dritten, ſowie nach § 96 des Unf.⸗ 
Verſ.⸗Geſetzes ſelbſt den Berufsgenoſſenſchaften 
gegenüber. Nicht ſelten treten dadurch S 117 
ark für 
den Einzelnen ein. Selbſt den eigenen An⸗ 
geſtellten gegenüber haftet der Unternehmer da, 
wo die Berufsgenoſſenſchaft im haftpflichtigen 
Unfall nicht einzutreten hat. Dieſe Verhältniſſe 
treffen aber nich bloß für den Arbeitgeber zu, 
im ve a ift der nach dem Ausgeführten 
weſentlich geſteigerten Gefahr, in Folge der Haft⸗ 
pflicht Verluſte zu erleiden, ohne Rückſicht auf, 
a? und Beruf, Jeder ohne Unterſchied aude 


geſetzt. 

Die Haftpflicht beſteht für jeden Menſchen 
der u uni iſt; man haftet als Privat⸗ 
mann, Familienvorſtand, Dienſtherr, 
2 —...—.——— 


mächtniß Brehmer's ebenſo fortlehen wie fein oft 
genug bewieſener humaner Sinn, Ion Idealismus 
als Menſch. Iſt doch neuerdings dafür Sorge ge⸗ 
tragen, daß auch bedürftigeren Patienten in größerer 
Anzahl die Möglichkeit gegeben iſt, die Brehmer ſche 
aa zu beſuchen. N 

o wird ſie dann anch in Zukunft ihre hohe 
Aufgabe, der Wiſſenſchaft und Humanität zu dienen, 
vollkommen erfüllen und damit den Namen des 
Mannes der Nachwelt erhalten, der die Bedeutung 
Görbersdorfs begründete und eine Schöpfung 
hinterlaſſen, wie ſie in ihrer Art kaum wieder 
erreicht werden wird. 


Saccharin. 


Im Deutſchen Reichstage wurde zu Anfang des 
vorigen Jahres ſehr lebhaft darüber debattirt, ob 
man das „Saccharin“ nicht mit einer hohen 
Steuer belegen ſolle, denn es gefährde die Stunts» 
intereſſen im hoͤchſten Maße, weil es der Zucker ⸗ 
induſtrie Konkurrenz zu machen im Stande ſei. 
Der Staatsſekretär des Schatzamtes, Freiherr 
von Maltzahn, erklärte jedoch damals dieſem Ans 
ſturm gegenüber, „die bei einer Beſteuerung des 
Saccharin in Betracht kommenden Fragen ſeien 
keineswegs ſo weit geklärt, daß man ſich ſchon 
heute für eine ſolche Steuer entſcheiden könne 
und damit eine in Dentſchland und nur in 
Deutſchlaud beſtehende Induſtrie zu ſchädigen. 

Weitere Kreiſe des deutſchen Volkes ſind durch 
dieſe Debatten wohl zum erſten Male aufmerkſan 
gemacht worden auf das Saccharin, das ja über⸗ 
haupt erſt ſeit zwei Jahren auf den Markt ge⸗ 
bracht wird und das in der That einen der merk⸗ 
würdigſten Stoffe repräſentirt. 
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Schütze, Jäger, Veloeipedfahrer, Fuhr⸗ 
werks⸗, Egufpagen⸗, Pferde⸗ oder Hunde⸗ 
Beſitzer, als Hötelier, Reſtaurateur, 
Gaſtwirth, Haus⸗ und Grund beſitzer und 
Miether, als Arzt, Apotheker, Bade⸗ 
anſtalts⸗Beſitzerund Inhaber eines Eiſen⸗ 
A ic. ꝛc. in allen Fällen 
für das eigene Verſchulden oder Unterlaſſen, ſowie 
für dasjenige von Perſonen, für welche man ein⸗ 
zuſtehen hat und zwar ſowohl bei Körper⸗ 
verletzungen als auch bei Sachbeſchädigungen 
bezw. bei Diebſtahl! Es iſt zugleich intereſſant 
und wichtig, ſich mit den diesbezüglichen Ein⸗ 
richtungen des „Stuttgarter Vereins“ bekannt 
zu machen um ſie nach Bedarf zu benützen, denn 
durch dieſelben werden jährlich Viele vor ſchweren 
Schäden und noch mehr vor ſchweren Sorgen 
bewahrt! So iſt z. B. höchſt wichtig, daß der 
„Stuttgarter Verein“ alle 5 für ſeine 
Mitglieder koſtenlos führt und ebenſo denſelben 
für das ſtrafrechtliche Verfahren einen tüchtigen 
Vertheidiger zur Seite ftellt. — Die and 
keit dieſer Verſicherung iſt durch die Thatſach 
beſtätigt, daß dem Verein vom 1. Januar bis 
31. December 1890 allein 395 Unfälle auf Grund 
der Haftpflichtverſicherung von feinen Mitgliede 
angemeldet worden ſind, worunter ein Fall mit 
einer Forderung von 35 000 Mark für ein ver⸗ 
letztes invalid gewordenes Kind. Den von vielen 
Behörden, Gemeinden, Berufsgenoſſenſchaften, 
Corporationen, Vereinen ꝛc. empfohlenen Eins 
richtungen des Vereins ſind bereits mehr als 
75 000 Verſicherte beigetreten, darunter die erſten 
Firmen Deutſchlands. 


Leiſtungen ee Vieh ⸗Verſicherungs⸗ 
eſellſchaften. 


Der „Deutſche Neichs⸗Anzeiger und König ⸗ 
lich Preußiſche Staats⸗Anzeiger“ bringt in 
Nr. 241 vom 7. Oktober 1890 folgende für die 
Landwirthe und Viehbeſitzer ſehr beachtenswerthe 
Kundgebungen: „Die Leiſtungen einzelner 
Vieh⸗Ver Eee 

Nach den Angaben, welche ſich in der ſoeben 
erſchienenen Broſchüre „Geſchichte der dentſchen 
Vieh⸗Verſicherung“ von A. Jäger vorfinden, hat 
aus den Beiträgen der Verſicherten an die Ver⸗ 
ſicherten für Schäden ꝛc. zurückerſtattet: die 
Rheiniſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Köln 
70%, der Central⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Verein 
Berlin 59%, die Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank für 
Deutſchland, Berlin 580, die National⸗Vieh⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Caſſel 570%, die Vater⸗ 
ländiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Dresden 
56%, die Sächſiſche Vieh- Verſicherungs⸗Bank 
Dresden 55%. Die vorſtehenden Angaben beziehen 
ſich für die beiden Berliner Vieh⸗ cr 
Geſellſchaften auf die letzten 10 und für die 
Caſſeler auf die letzten 17 Jahre, während fie 
bei den drei anderen die ganze Zeit ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit umfaſſen.“ 

Da die in dieſer Mittheilung enthaltenen 
Ziffern ohne ie nicht immer verſtanden und 
gebührend gewürdigt werden, verlohnt es ſich auf 
dieſelben etwas näher einzugehen. 

Die ſämmtlichen deutſchen epic 
Se beruhen auf Gegenſeitigkeit der 
Mitgl. 1 — ae — Bei dem gewöhn⸗ 
lichen enſeitigkeits⸗Syſtem wird, wenn die 
Schäden die Beiträge überſteigen, der Fehlbetrag 
durch Nachſchuß gedeckt. Bei denjenigen, die 
gegen feſte Prämſe verſichern, äußert ſich die 
Gegenſeitigkeit dadurch, daß, wenn die Beiträge 
zur Deckung der Verwaltungskoſten und Schäden 
nicht ausreichen, letztere ſoweit als nothwendig 
reduzirt, oder unter ſtrenger Handhabung der 
Verſſcherungsbedingungen ganz a lc werden. 
Bei dieſem Syſtem kommen nämlich in erſter 
Reihe die Verwaltungskoſten und in zweiter die 
Schäden. Da der Landwirth nicht deshalb ver⸗ 

chert, um eine feſte Prämie zahlen zu können, 

ondern um im Schadenfall bei loyaler Behandlung 

eine feſtbeſtimmte Eutſchädigung zu erhalten, ſo 
iſt ſelbſtverſtändlich die gewöhnliche Gegenſeitigkeits⸗ 
Verſicherung mit der event. Nachſchußpflicht der 
feſten Prämie entſchieden vorzuziehen. Da nen 
beide Syſteme auf Gegenſeitigkeit beruhen, müſſen 
die Verſicherten hier wie dort ſowohl die Ver⸗ 
waltungskoſten als die Schäden decken. Daraus 
ergiebt ſich nun von ſelbſt die Thatſache, daß für 
die Verſicherten diejenige Geſellſchaft die beſte iſt, 
welche am wenigſten für Verwaltungskoſten ver⸗ 
braucht und am meiſten für Schäden an die Ver⸗ 
ſicherten zurückerſtattet. Ueber dieſen Punkt giebt 
eben der „Deutſche Reichsanzeiger und Königlich 
Preußiſche Staatsanzeiger“ die vorſtehende zu⸗ 
verläſſige Auskunft. 

Gemäß derſelben hat die Rheiniſche Geſellſchaft 
den weitaus höchſten Prozentſatz für Schäden ges 
zahlt und zwar waͤhtend ihres 15 jährigen Beſtehens 
15% mehr als die um zwei Jahre ältere Sächſiſche 
—— . ——— 


Man denke ſich einen Körper, der 300 mal fo 
ſüß wie Zucker iſt, ſich als ein weißes, kryſtalli⸗ 
niſches Pulver darſtellt und thatſächlich aus dem 
unſcheinbaren — Steinkohlentheer gewonnen wird. 
Theer und Zucker — wie reimt ſich das zuſammen? 
bätte man mit einem bekannten . 
ſagen koͤnnen. Und doch iſt dem ſo. In den 
Jahren 1878/79 entdeckte Herr Dr. Conſt. Fahl ⸗ 
berg in New⸗York einen Stoff, den er Saccharin 
nannte, der aber nach ſeiner chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung und ſtreng wiſſenſchaftlich eigentlich 
Anhydro⸗Ortho⸗Sulfaminbenzosſäure heißen 
müßte. Man kann ſich denken, daß ein Güße 
ſtoff, der ſeinen Urſprung auf Steinkohlentheer 
und Benzosſäure zurückleitete, anfangs vom 
Publikum nicht gerade mit beſonderem Enthuſias⸗ 
mus aufgenommen wurde. Die Herren Dr. Fahl⸗ 
berg und Adelph Liſt in Leipzig, welch letzterer 
ſich mit dem Erfinder zur fabrikmäßigen Her⸗ 
ſtellung des Saccharin verbündete, hatten Mühe 
geung, dieſen Vorurtheilen die Spitze abzubrechen. 
In der wiſſenſchaftlichen Welt erregte der neue 
Stoff ſofort das größte Aufſehen und bald konnte 
ſich das Saccharin in ſeiner Exiſtenzberechtigung 
auf eine Reibe von Gutachten von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Autoritäten aus aller Herren Länder ſtützen, 
wie ſie gewichtiger kaum jemals ausgeſprochen 
wurden. Zunächſt wurde die abſolute Unſchäd⸗ 
lichkeit des Saccharins für den menſchlichen 
Organismus konſtatirt, und Männer wie Leyden, 
Freienius, Stutzer, Vulpius und viele andere, 
nicht minder auch der k. k. öſterreichiſche Oberſte 
Sanitätsrath, ſowie engliſche, franzöſiſche, 
italieniſche und holländiſche Aerzte und Che⸗ 
miker, ſprachen ſich im wärmſten Tone über die 
mannigfachen Vorzüge und die treffliche Ver⸗ 
wendbarkeit des Saccharins aus. So wurde 


— — 
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Vieh⸗Verſicherungsbank in Dresden. Dieſe Ziffern 
empfehlen die Rheiniſche Geſellſchaft wirkſamer 
als die beſte Reklame und zeigen dem Landwirth 
in der zuverläſſigſten Weiſe, wo er ſeinen Vieh⸗ 
ſtand am vortheilhafteſten verſichert. 

Die verſchiedenen landwirthſchaftlichen Vereine, 
ſowie die Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektionen, welche 
mit der Rheiniſchen Geſellſchaft in eine engere 
Verbindung getreten ſind und dieſelbe aufs 
Wärmſte empfehlen, haben — des darf man ver⸗ 
ſichert ſein — dieſe Vorzüge gleichfalls erkannt. 


Finanzielles. 


Allgemeiner Deutſcher Spar-Verein 
zu Berlin, Unter den Linden Nr. 14. 


Verhältnißmäßig wenigen Menſchen iſt es im 
Leben vergönnt reich zu fein, aber die meiſten 
haben es in ihrer Gewalt durch Fleiß und Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit ſich ſo viel zu erwerben, als zu ihren 
perſönlichen Bedürfniſſen genügt; ſie können zu 
1 5 von Erſparniſſen werden, die hinreichen, 
um ſie vor Mangel und Armuth in ihren alten 
Tagen zu ſichern; die Vorſorglichkeit iſt eine 
praktiſche Tugend und Jedermann iſt verpflichtet 
zu thun, was er kann, um ſeine Stellung in der 
Geſellſchaft zu heben und ſich ſeine Unabhängig⸗ 
keit durch Anlage von Erſparniſſen zu ſichern. 
Sparſamkeit iſt die Baſis der Selbſthilfe, die 

ewiß von Jedermann gern ergriffen wird, wenn 
olche Unternehmungen bekannt werden, welche 
auf gemeinnütziger Grundlage für Hebung und 
Förderung des Sparſinns ſtehend, es ſich zur 
Aufgabe machen unter „Verzicht auf privatwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewinn“ ſeitens der Unternehmer 
einzelne „kleine Sparanlagen“ zu einem „Central⸗ 
Sparfonds“ zu vereinen und dieſen mit „Zinſen 
und Zinſeszinſen“ zum Beſten der Einlagen 
zu verwalten. € 
Unter dieſen streng beobachteten Grundſätzen 
hat unter dem Titel Allgemeiner Deutſcher 
Spar⸗Verein zu Berlin, Unter den Linden 14 
ſich eine Geſellſchaft konſtituirt, zu deren Direk⸗ 
torium und Kuratorium hervorragende, praktiſche, 
befähigte Männer aus allen Berufskreiſen ſich 
zuſammenfanden. Die Segnungen des Vereins 
hoffen wir in die weiteſten Kreiſe hinaus- 
Di dn und zur Anſchließung zu empfehlen. 

ie Hauptaufgabe ſeines Zieles beſteht darin, 
durch Ausgabe von Sparſcheinen für jede 
5 Mark Einlage — 100 Mark Kapital zu 
werben, indem unter Beobachtung aller Sicher⸗ 
heitsmaßregeln für die Spareinleger, eine ftreng 
gewiffenhafte Vermögens⸗Verwaltung zugeſichert 
wird. f 

Einen ＋ BERIB SET Vortheil bietet der Ver⸗ 
ein ſeinen Mitgliedern indem er ſie bereits in 
kurzer Zeit die „Wohlthaten ſeines Sparſyſtems“ 
erkennen läßt durch vorzeitige, alljährliche Aus⸗ 
zahlung einer beſtimmten Anzahl von Sparein⸗ 
lagen mit vollen 100 Mark ohne Rückſicht auf 
die Zeit ihrer Ausgabe. Unter dieſen Verhältniſſen 
können „ſchon im zweiten Jahre“ die Einleger 
den Sparſchein mit dem erwünſchten 20 fachen 
Kapital von 100 Mark eiungelöſt erhalten. Dieſe 
vorzeitigen Rückzahlungen werden aus den Jahres⸗ 
Ueberſchüſſen des Vereins derart bewirkt, daß die 
Geſammtzahl der am Schluß eines jeden Geſchäfts⸗ 
Jahres außenſtehenden Sparſcheine durch die Zahl 
der zu tilgenden Sparſcheine divridirt wird. Die 
verbleibende Reſtzahl ergiebt die erſte Nummer 
des fälligen Sparſcheins; dieſer Nummer wird der 
Quotient der Diviſion fo oft zugezählt als Nummern 
zu tilgen ſind. Die einzelnen Ergebnißzahlen be⸗ 
zeichnen die Nummern der zu tilgenden Sparſcheine, 
die öffentlich aufgerufen werden. Die Ueberwachung 
der Geſchäftsführung des aus 5 Perſonen bes 
ſtehenden Direktoriums liegt in einem aus 3— 9 
Mitgliedern beſtehenden Kuratorium, welches in 
jeder Generalverſammlung gewählt wird. 

Von der Einzahlung werden 70% zur Bildung 
eines Sparfonds verwendet, der mit 3¼ % jähr⸗ 
lich verzinſt und dem Zins auf Zins fo lange zur 
gefügt wird, bis für jeden Sparſchein von 5 Mk. 
ein Kapital von 100 Mk. nach Verlauf von 98 
Jahren angeſammelt iſt; doch ſteht es jedem Spar⸗ 
einleger frei, auf Grund der Beſtimmungen ſeinen 
Schein bei Kapitaliſirung von 10 Mk. zur Nüd- 
zahlung einzureichen. Für die Sicherheit der 
Spareinlagen und deren Rückzahlung wird abſolute 
Gewährleiſtung geboten. Der in erſten Sicher⸗ 
heitswerthen, unter Kontrole der Vereinsdirektoren 
angelegte Vereins⸗Spar⸗Fonds wird der 
dentſchen Spar- und Depoſiten⸗Bank in 
Berlin als Pfandhalterin zu Gunſten der 
Spareinleger in Verwaltung und Verwahrung 
übergeben, die jedoch kein Eigenthumsrecht an 
—. —̃— .. —.—..ꝛͤ—— —— 


feſtgeſtellt, daß das Saccharin ganz hervorragende 
autiſeptiſche Eigenſchaften beſitzt, durch welche 
ihm eine ſehr ausgedehnte Verwendung in der 
Juduſtrie und in den verſchiedenſten Zweigen des 
öffentlichen: Lebens geſichert wird. Stutzer fand 
z. B., daß eine Fleiſchpeptonlöſung, die ſchon nach 
12ſtündigem Stehen in einem 209 C. warmen 
Zimmer ſowohl trübe, als auch übelriechend 
wurde und zahlloſe Bakterien enthielt, bei Zuſatz 
von 0,01 9/0 Saccharin erſt nach 24, bei 0,02 % 
nach 48, bei 0,04 % ſogar erſt nach 60 Stunden 
Zerſetzung und Bakterienbildung wahrnehmen ließ. 

: Diefe antiſeptiſchen Eigenſchaften laſſen das 
Saccharin als Süßmittel für die Herſtellung 
von Fruchtſäften, Obſtweinen und Konſerven 
ganz beſonders geeignet erſcheinen; ebenſo hat 
es ſich ganz vorzüglich zur Bereitung von 
Limonaden, ſowie als Konſervirungsmitkel für 
Bierbrauereizwecke bewährt. Da aber das 
Saccharin auch in keiner Weiſe als ein Nähr⸗ 
ſtoff zu betrachten iſt, ſo hat er ſich auch noch 
für viele andere mediziniſche Zwecke als brauchbar 
erwieſen, namentlich in der Krankeudiät bei 
Zuckerkranken, Fettleibigen und ſolchen Kranken, 
die an Gicht, Herzverfettung, Neuralgie, Iſchias 
u, ſ. w. leiden. Es ermöglicht ſolchen Kranken 
ſowohl feſte Nahrungsmittel, wie Diabetesbrod, 
Kuchen ꝛc., als auch flüſſige Nahrungs» und Ge 
nußmittel, wie Suppen, Kaffee, ar Ehanıs 
pagner ꝛc. zu verſüßen und dadurch ſchmackhaft 
zu machen. 

Ju der Pharmacie hat man im Saccharin 
das lauge geſuchte, intenſiv ſüßende Gewürz ge⸗ 
funden, das als Geſchmackskorrige as die ausge⸗ 
dehuteſte Anwendung finden kann. So ſchreibt 
u. A. ein Arzt, daß er Kindern CHmin in Form 
von Plätzchen, mit Saccharin und Cacao oder 
Chocolade hergeſtellt, verabreichte, und daß ihn 
feine kleinen Patienten in der Erwartung, ſchoͤne 
— — — 3 


Rundſchan. 
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ſeinen Beſtänden erwirbt. Dieſelbe ſteht auf der 
reellſten Baſis (Grundcgpital 1 Million Mark) 
und ſchließt alle Spekulations⸗Geſchäfte ſtrengſtens 
aus; ſie übernimmt auf jedem Sparſchein die 
Verpflichtung für deſſen Tilgung und Einlöſung, 
wofür ſie mit ihrem Vermögen haftet; auch ge⸗ 
währt ſie jederzeit „Vorſchüſſe“ auf die Sparſcheine 
als Depotpfand mit 2 Drittel des Deckungs⸗ 
werthes. 

Der Allgemeine Deutſche Sparverein will feine 
Wirkſamkeit auf breiteſter Grundlage ausüben 
und wird demgemäß nicht nur in Berlin, ſondern 
auch im ganzen deutſchen Reiche, in jeder Stadt 
eine Kaſſenſtelle errichten, mit deren Organiſation 
man bereits beginnt. 

Die Mitglieder des Allgemeinen Deutſchen 
Sparvereins genießen die Vergünſtigung in 
den Sparſcheinen ein Werthpapier zu er⸗ 
werben, welches für die kleinſten Beträge die 
größte Sicherheit bietet, durch ſeine reelle Aulage 
von allen finanziellen Kataſtrophen, Geld⸗ und 
Handelskriſen ausgeſchloſſen ein wirkliches, ſtets 
wachſendes Sparkapital verbürgt zum Heil 
und Wohlſtand jedes Einzelnen. Hoffen wir, 
daß der Unerſchütterlichkeit des Allgemeinen 
Deutſchen Sparvereins immer noch größere An⸗ 
erkennung wird und ſein ſegensreiches Wirken in 
allen Gauen Deutſchlands Betheiligung und Ver⸗ 
trauen findet; hoffen wir, daß die Luſt zum 
Sparen ſich verbreite und durch große Wirkſam⸗ 
keit und Aufblühen des Allgemeinen Deutſchen 
Sparvereius beſſere Verhältniſſe erzielt 
werden. 


Kunſtgewerbliches. Dekorative Wirkungen zu 
erzielen hat die Technik des Kunjtgewerbes ber 
kanntlich auch dem Schmiedeeiſen abgewonnen. 
Dieſes ſpröde Material wird von der Firma 
Emil Klemm, Berlin, (Lindenſtraße 75) 
allen Anforderungen häuslicher Behaglichkeit 
und dekorativer Wirkung dienſtbar gemacht. 


Ihre ſchmiedeeiſernen, mit Kupfer mon⸗ 


tirten Gegenſtände rufen durch das matte 
Schwarz des geſchmiedeten Eiſens und den röth⸗ 
lichen Glanz des polirten Kupfers ein wirkungs⸗ 
volles Enſemble hervor, das die ſtilvolle Ein⸗ 
fachheit der in künſtleriſchen Motiven gehaltenen 
ornamentalen Arbeiten unterſtützt. Am be⸗ 
kannteſten ſind die nach altdeutſchen Muſtern 
gearbeiteten Gaskronen, Ampeln, Hängelampen, 
ſowie die reizvollen Laternen mit Butzenſcheiben, 
die unſere Zimmereinrichtungen fo harmoniſch 
verſchönern. Durch ihre gefällige Form zeichnen 
ſich hier Candelaber, Tiſchlampen, Leuchter, 
Garderobenhalter, Blumentiſche, Blumentopf⸗ 
und Regenſchirmſtänder beſonders aus. Auch zu 
Rauch- und Schreibtiſch⸗Garnituren und mancherlei 
anderen Gebrauchsgegenſtänden verarbeitet die 
genannte Firma das Schmiedeeiſen mit feiner 
wirkungsvollen Kupfermontirung. Nicht als der 
geringſte Vorzug bei den Emil Klemm'ſchen Er⸗ 
zeugniſſen gilt ihre Preisangemeſſenheit, welche 
in dem Detailverkauf ſowohl als auch im Engros⸗ 
und Exportvertrieb, allgemein anerkannt wird. 


Eiue Berliner Handelsſchule. 
Unſere nimmer raſtende Zeit ſtellt hohe Aus 
forderungen. Während früher ein junger Kauf 
mann mit ein wenig Buchführung und Rechnen, 
Pflichterfüllung, ſich ein gutes 


ſußen von Flüſſigkeiten aller Art, wie auch feſter 


Steuern und Zölle, Kolonial⸗Handel, Konkurs, 
Agenturen, Seeverbindungen u. ſ. w., ſowie Fertige 
keit in franzöſiſcher und engliſcher Korreſpondenz 
und Stenographie zu erwerben. Für ſoeben aus 
der Schule entlaſſene junge Leute iſt die zwei⸗ 


klaſſige Handelsſchul⸗Abtheilung (jeden Vormittag 


8—10), für bereits konditionirende oder ſelbſtändige 
Kaufleute, Oekonomen, Ingenieure, Architekten 
find Abend- und Privatkurſe, für Damen Vor⸗ 
mittagskurſe (wöchentlich 18—22 Stunden) ein⸗ 
gerichtet. 2 

Eine beſondere Garantie für die Gewiſſen⸗ 
haftigkeit des Unterrichts bietet die Stellung des 
Leiters der Anſtalt als gerichtlicher Bücherreviſor 
und Sachverſtändiger. Es können ſowohl Damen 
wie Herren jederzeit Aufnahme in die Anſtalt 
finden. Deshalb ſollte kein Intereſſent verſäumen, 
die Proſpekte der Anftalt, welche gerne unentgeltlich 
verſandt werden, einer genaueren Durchſicht zu 
unterziehen. 


Litterarisches. 


Der Verkäufer. Die Kunſt zu verkaufen iſt 
in uuſeren Tagen des unerbittlichen Konkurrenz⸗ 
kampfes oft größer als die, Waaren zu erzeugen. 
Um ſo willkommener wird allen Denen, die dieſe 
ſchwere Kunſt alltäglich zu üben haben, ein Werk 
ſein, das unter dem Titel „Der Verkäufer“ die 
Rathſchläge und Winke einer gereiften Praxis 
ertheilt. Das Werk, welches nach ſeinem Er⸗ 
ſcheinen vom Verfaſſer den Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft überreicht worden iſt — behan⸗ 
delt den Verkäufer in jeder nur denkbaren Ge⸗ 
ſtalt. Das werthvolle Werk, das ſeine Lektüre 
reichlich lohnt. umfaßt 150 Seiten und dürfte 
allen kaufmänniſchen Augeſtellten nicht minder 
als den Prinzipalen von Nutzen ſein. 

Nach ſeinem Inhaltsverzeichniſſe enthält das 
Buch verſchiedene Abſchnitte und zwar: 

a) Der Verkäufer im Allgemeinen. 

b) Der Verkäufer in der Provinzialſtadt. 

c) Der Verkäufer in der Reſidenz. 3 

d) Damen im Dienſte des Handels und 
der Induſtrie. \ 

e) Der Reiſende als Verkäufer. 

1) Der Agent als Verkäufer. 

Neben dieſen Abtheilungen enthält das Buch 
ein Wörterverzeichniß mit kaufmänniſch techniſchen 
Ausdrücken. Daſſelde iſt gegen vorherige Efh- 
ſendung von Mk. 2,50 von S. Fiſcher, Berlin W., 
Frobenſtr. 14, zu beziehen. Faſt ausnahmslos iſt 
dem Buche von allen bedeutenden Zeitungen 
Dentſchlands: der Voſſiſchen 7155 National- 
Zeitung, Poſt, Frankfurter Zeitung und einer 
großen Anzahl anderer Blätter von vortrefflichem 
Klang ein Wort wärmſter Empfehlung als Geleit 
mit auf den Weg gegeben worden. Das Beſte, 
das von ihm gejagt werden kann, iſt: es füllt 
eine Lücke aus und es füllt ſie gut aus. Mehr 
kann von keiner Arbeit verlangt werden. 


Nathſchläge für Landwirthiunen und 
Achse ae N * 

Auf dem Gebiete des landwirthſchaftlichen 
Bildungsweſens hat die Spezialbuchhandlung 
für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſt⸗ 
weſen Paul Parey⸗Berlin, Hedemannſtraße 10, 
ſich einen Weltruf erworben und der ſoeben er⸗ 
ſchienene Verlagskatalog wird Intereſſenten ein 
gediegener Mentor in obigen Fächern ſein. Nicht 
allein in der Bewirthſchaftung liegen die Erfolge 
der Oekonomie, ſondern auch in der Hilfe, welche 
dem Landwirth durch die Hausfrau und durch 
Selbſthilfe wird. Eine ſolche Stütze in der 
Landwirthſchaft und Gartenbau bieten zwei 
populäre Erſcheinungen des Hauſes Paul Parey. 
Von hervorragendem Werthe iſt Hedwig 
Dorn's „Zur Stütze der Hausfrau“. Ein 
Buch, aus zwanzigjährigen Erfahrungen ent⸗ 
ſtanden und beftimmt für erfahrene und angehende 
Landwirthinnen, umfaßt es Alles Wiſſenswertheſte 
in Haus, Hof, Garten, Küche, Milchkeller, Stall⸗ 
und Vorrathskammer. In keiner Wirthſchafts⸗ 
frage wird es im Stich laſſen, ja ſogar Kapitel 
über Geſundheits⸗Pflege bietet es, ſowie Hausmittel 
bei Verletzungen, Wundbehandlung, Hilfe bei 
plötzlichen Unfällen, Geſinde-Ordnung, Kinder⸗ 
tänze und Spiele. Durch die forgiältige Aus⸗ 
ſtattung dient das Buch auch Geſchenks⸗Zwecken 
und iſt der Preis von 6 Mk. ein äußerſt mäßiger 
zu nennen. . 5} 
Jeder Gartenbeſitzer wird mit Hampels 
„Gartenbuch für Jedermann“ wohl berathen 
ein. Der Inhalt behandelt alle Zweige der 
Gärtnerei und bietet eine Kulturanweiſung der 
für die verſchiedenſten Zwecke geeigneten Sorten, 
— ˙——TTTTTT L— were ren Sperren 
dadurch der beabſichtigte Betrug zu Tage treten. 
Anders liegt die Sache überall da, wo der Zucker 
nur als Gewürz auftritt, um eine andere Subſtanz 
zu verfügen. Hier kann er durch das Saccharin 
erſetzt werden, ohne daß von einer Verfaͤlſchung 
eredet werden könnte. Das Saccharin ſpielt 
ler ausſchließlich die Rolle des Geſchmack⸗ 
verbeſſerers und ſteht dabei auf einer Stufe mit 
allen übrigen Gewürzen, die bei der Herſtellung 


von Nahrungsmitteln allgemein verwendet werden. 


Nur wenn Sqccharin als Zucker oder ſacchariniſche 
Waaren als gezuckerte verkauft werden, kann von 
einer Verfälſchung oder Täuſchung die Rede ſein. 

Das Saccharin aber wird ſeinen Weg machen, 
trotz einer kurzſichtigen Voreingenemmenheit, wie 
man ſie im 19. Jahrhundert kaum noch für mög⸗ 
lich halten ſollte, und trotz der Hinderniſſe, welche 
ihm von eigennützigen Intereſſenten entgegen⸗ 
geſtellt werden. Und Deutſchlaud darf ſtolz darauf 
fein, daß es eine deutſche Geſellſchaft iſt, die allein 
ſich mit der Produktion des Saccharins beſchäftigt 
und die ſich das Produktionsrecht auch für alle 
übrigen Länder gewahrt hat. Der bekannte 
franzöſiſche Volkswirth Sarcey hat auch in der 
„France“ ganz offen erklärt, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung möge unternehmen, was ſie wolle, mit 
dem Saccharin hätten deutſche Wiſſenſchaft und 
Ausdauer ſich die ganze Welt für immer tribnt⸗ 
pflichtig gemacht. Ven der deutſchen Saccharin⸗ 
Produktion bleiben zur Zeit nur etwa 7 in 
Dentſchland ſelbſt, das Hauptabſatzgebiet der 
Saccharin⸗Fabrik von Fahlberg, Liſt E Co. liegt 
in England und Nordamerika. Daß dies anders 
werde, daß der neue Süßſtoff endlich auch in 
ſeinem Vaterlande die Anerkennung finde, die er 
verdient und die ihm ſonſt überall zu Theil wird, 
dazu wollen dieſe Zeilen das ihrige beitragen. 
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Druck der Aktiengeſellſchaft „Nationalzeitung“. 


Bewährteſte 


Gartenbau 


Gemüſe, Obſt, Zierbäume, Sträucher, Roſen 
Blattpflanzen und Blumen. Leicht verſtändl 
zuſammengeſtellt bringt es nur das Beſte un 
nach eigenen Reſultaten unter 
Gertenbengeng der großen Fortſchritte de 
unſt. Das Hampel'ſche Gartenbi 
beſchreibt in ausführlicher Weiſe den Gemüſe⸗, 
Obſt⸗, Park⸗ und Ziergarten und iſt ein ſtattlicher 
mit vielen Abbildungen verjehener en 
deſſen Preis 6 Mk. beträgt; an Reichhaltigke 


wird es von keinem Gartenbuch übertroffen. 


Sowohl Hedwig Dorn's „Zur Stütze de 
Hausfrau“ als auch Hampels „Gartenbug 
für Jedermann“ find hervorragende Bücher, 
welche ſich durch ihren praktiſchen Juhalt vo 
ſelbſt empfehlen und keiner Bibliothek deß 
Landwirths und Gartenbeſitzers fehlen 
ſollen. Gegen frankirte Einſendung des Be⸗ 
trages verſendet die Verlagsbuchhandlung dle 
Bücher franko. 


Berichtigung. 1 
In der letzten Nummer der „Rundſchau“ be, 
zeichneten wir in der Beſprechung einer rheiniſchen 
Firma dieſelbe als „Stahlfederfabrik“. Wit 
hören, daß die einzige bedeutende Stahlfeder⸗ 
fabrik in Deutſchland diejenige der bekannten 


Firma Heintze & Blankertz in Berlin iſt. 


Briefkaſten. 


Fran Prediger L. in Königsberg Oſtpr. 
Ueber Cocosnußbutter haben wir in der letzten 


und vorletzten Nummer der „Rundſchau“ au 
führlichere Beſprechungen gebrächt. Hees a. 
dukt iſt vor etwa zwei Jaͤhren von der Firug 
P. Müller & Söhne in Mannheim (Filiale Berlin, 
Mohrenſtr. 21) in den Handel gebracht und von 
maßgebenden ärztlichen Autoritäten das günſtigſte 
Urtheil darüber gefällt worden. 


Geh. Kommerzienrath Sch. in 8 
Die Hofjuweliere Leonhardt & Fiegel bewirkten 
ihre Ueberſiedelung von der früheren Brauhaus, 
ſtraße nach der Taubenſtraße 35 (nahe der 
Friedrichſtraße) vor 5 Jahren. Die Spezialität 
der Firma find vor wie nach „feine Juwelen“, 
L. H haben eigene Werkſtätte, beide 
Firmen⸗Inhaber find der Innung der Gold- 
ſchmiede zugehörig. Die Solidität der Firm 
und der Ruf derſelben als eine der leiſtung 
fähigſten ihrer Branche find vollkommen begründet. 

Gebrüder G. in Hamburg. Wir be 
antworteten Ihre auch von anderer Seite au 
uns gerichtete Frage bereits in der letzten Nummer 
der Rundſchau: Die von Zeit zu Zeit erfolgende 
ſeuilletoniſtiſche Beſprechung Ihrer Firma macht 
das Inſeriren Ihrer Fabrikate durchaus nicht 
entbehrlich. Freilich iſt das Inſeriren im All⸗ 
gemeinen eine Kunſt. Diesbezügliche Winke 
werden Ihnen jedoch von allen größeren Annoucen⸗ 
Bureaus bereitwilligſt gegeben. 


Frau Baronin v. H. Sie werden J 

Munfche nach 0 2 
können, wenn fich einmal die impofante Auswa 

von Pariſer Modellhüten der Firma Loeſer und 
Levin (Berlin W. Leipzigerſtraße 84 I.) Ihren 
Augen darbieten ſollte. Sie finden hier Alles, 
was der exquiſiteſte Pariſer Geſchmack zu bieten 
vermag. In den Ateliers der genannten Firma 
wirken Pariſer Direktricen. In der ſorgſamen 
Pflege des auserleſenſten Geſchmacks in der von 
ihr gepflegten Branche — ſteht die Firma Loeſer 
und Levin natürlich nicht vereinzelt da; wohl 
aber gilt ſie darin als Unikum, daß ſie die koſt⸗ 
barſten Damenhüte zu Preiſen herzuſtellen verma 

deren relative Billigkeit von unferer Hamenwelf 
längſt anerkannt worden iſt. Die Löſung dieſes 
Räthſels liegt darin, daß die Firma L. & L. ein ums 
fangreiches Engrosgeſchaͤft aller jener Artikel untere 
hält, welche zu den unentbehrlichſten Requiſiten 
eines eleganten „Damenhutes“ gehören. Es ſind 
dies Sammete, Pluſche, Seidenſtoffe, Bänder &. ıc, 
Der Bezug dieſer Zuthaten im Großen ermög⸗ 
licht eine niedrigere Kalkulation der Damenhüte, 


Herrn A. N. in Leipzig. Wir empfehlen 
Ihnen die Berlitz⸗Schule, Leipzig, Kurprinzſtr. 8. 
(Direktion Frl. Zunk.) Sie erhalten dort ſchnell⸗ 
fordernden franz., engl., italien., ſpaniſch. u. ſ. w. 
Unterricht, der von Lehrern der betr. Nationalität 
in ihrer Mutterſprache ertheilt wird. 

Frau Nechtsanwalt Anna Kr. hier. Das 
Atelier von Damen-Mänteln von T. Schotte, 


welches eine Reihe von Jahren in der Seydel“ 


ſtraße 30 III. inſtallirt war, ſiedelte vom 1. April er. 


nach dem Haufe Roßſtraße 26 über. f 

J. F. & Co. in Hamburg. Die patentirte Er 
findung von Rohhaut⸗Sprungrücken rührt unſeres 
Wiſſens von der Schweiz her. Die Verwerthung 
des Patentes durch die Firma A. Fleiſchhacker in 
München, Lindwurmſtraße 93 hat zu einer voll⸗ 
ſtändigen Reform der „Geſchaͤftsbücher ⸗Fabri⸗ 
kation“ beigetragen. Nicht nur die hervor 
ragendſten deutſchen Firmen (U. a. das Haus 
J. C. König & Cbhardt in Hannover) ſondern auch 
das Ausland erkennt die Vorzüge der Fleiſchhacker“ 
ſchen Rohhaut⸗Sprungrücken unwiderſprochen an, 
Wir verweifen Sie übrigens auf unſere in dieſem 
Blatte il 4) enthaltene Beſprechung unter'm 
Titel „Glatte Geſchäftsbücher.“ — 

Frau Baronin v. d. H. in Dresden. Es 
iſt richtig, daß die Firma Bertha Nurnberg, 
Friedrichſtraße 10, dieſe iſt, welche vor Jahren in 
der Breitenſtraße domieilirte. 

Opernſäunger v. K. in Prag. Ein empfehlens⸗ 
werther Gaſthof in Nürnberg iſt „Hötel Strauß“, 
Inhaber Guſtav Todt. 


Zur gefl. Beachlung! 

„Diejenigen Leſer der „Nundſchau“, welche 
auf Grund uujerer Empfehlungen Ankäufe 
bewerkſtelligen und hierbei durch den Mangel 
der von nus hervorgehobenen Vorzüge der 
betr. Gegenſtände eine Täuſchung erfahren, find 
berechtigt, Erſatzanſprüche au uns zu ſtellen.“ 

die zahlreichen Anfragen, welche nach 
dem Erſcheinen unſerer „Rundſchau“ wegen 
des Abdruckes von Artikeln aus derſelben — 
von einer Reihe kleinerer Provinzialblätter 
an uus gerichtet werden, vermögen wir nicht 
in jedem einzelnen Falle zu beantworten. 
Artikel, bei welchen das Verbot des Nach⸗ 
druckes nicht ausdrücklich ausgeſprochen iſt, 


dürfen nur mit voller Quellenangabe abge⸗ 
druckt werden. 
Die Nedaktion der „Nundſchau“. 
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